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Telegraphiſche Hepeſchen.
Karlsruhe, d. 25. Januar. Die zweite Kammer

hat den von den Klerikalen geſtellten Antrag auf Nach-
zahlung reſp. Wiederauszahlung der im Jahre 1875 ge
ſtrichenen erzbiſchöflichen Dotation und ebenſo auch den
Antrag der Klerikalen auf Abänderung des Geſetzes über
Vorbildung der Geiſtlichen abgelehnt. Seitens der Re-
gierung wurde bezüglich dieſes Geſetzes erklärt, daſſelbe
werde nicht eher abgeändert werden, als bis die Kurie das
Verbot der Staatsprüfung oder die Dispensnachſuchung
zurücknehme. Der Abg. Hansjacob, welcher katholiſcher
Prieſter iſt und der klerikalen Fraktion angehört, äußerte
ſich dahin, daß die Kurie im Jntereſſe des kirchlichen
Friedens, im Jntereſſe des Klerus und im Jntereſſe des
katholiſchen Volkes nachgeben müſſe. Dieſe Erklärung
des Abg. Hansjacob erregte große Senſation. Präſident
Kiefer kündigte an, daß er die Ausſchließung der katholiſchen
Prieſter von der badiſchen Volksvertretung beantragen
werde, falls dem Abg. Hansjacob wegen ſeines heutigen
Auftretens auch nur ein Haar gekrümmt werden ſollte.

München, d. 25. Januar. Kammer der Abgeord
neten. Bei der Generaldiskuſſion des Etats des Jnnern
griffen Jörg und andere Ultramontane die Regierung
bezüglich der Wahlgeſetzreform wegen des dem Freimaurer
weſen gewährten Schutzes an. Miniſter v. Pfeuffer trat
den Behauptungen entgegen. Bei der Specialdiscuſſion
wurde der Dispoſitenfonds des Miniſters des Jnnern mit
78 gegen 71 Stimmen abgelehnt. Sechs Liberale fehlten
bei der Abſtimmung.

Wien, d. 24. Januar. Ueber die Erkrankung des
Miniſtes des Jnnern, Laſſer von Zollheim, meldet ein
heute Abend ausgegebenes Bulletin, daß die Krankheit
derjenigen ähnlich ſei, von welcher der Miniſter im vorigen
Jahre befallen wurde, die Erkrankung ſei aber eine hoch-
gradigere und ſeien heftige Congeſtionen nach dem Kopfe
verbunden mit bedeutender Schwäche eingetreten. Der
Kaiſer ſendete einen Flügeladjutanten nach der Wohnung
des Miniſters, um ſich nach deſſen Befinden erkundigen
und der Familie deſſelben ſeine Theilnahme ausdrücken
zu laſſen.

Verſailles, d. 24. Januar. Sitzung des Senats.
Auch die heute vorgenommene Wahl eines lebenslänglichen
Senators führte zu keinem Reſultat. Die abſolute Majo-

rer

nicht zu erwarten hätten,

rität betrug 136 Stimmen; es erhielt indeß der Herzog
Decazes nur 128, Victor Lefranc nur 129 Stimmen, die
übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Die ſonach noth-

Verſailles, den 25. Januar. Deputirtenkammer.
wendige anderweite Wahl wurde auf 14 Tage vertagt.

Laiſant von der Linken richtet eine Anfrage an die Re
gierung wegen des Vorgangs im Theater von Nantes,
wo den Soldaten von der Militärbehörde unterſagt worden
iſt, Theatervorſtellungen beizuwohnen oder als Figuranten
an denſelben theilzunehmen, weil das Abſingen der Mar-
ſeillaiſe Anlaß zu politiſchen Kundgebungen gegeben hatte.
Der Miniſter ſtellte die von den Journalen gebrachten
Darſtellungen richtig und erklärte, er müſſe die von der
Militärbehörde getroffenen Maßregeln ſachlich durchaus
billigen, habe aber allerdings die Form zu tadeln. Laiſant
erklärte ſich hierdurch zufrieden geſtellt. Beaudry d'Haſſon
zeigte an, daß er die Regierung über den nämlichen
Gegenſtand zu interpelliren wünſche. Die Kammer
beſchloß, die Jnterpellation auf einen Monat zu ver-
tagen.8 Rom, den 25. Januar. Die Abſendung einiger
Kriegsſchiffe nach einzelnen Türkiſchen Häfen erfolgt, um
dort zum Schutze der Jntereſſen Jtalieniſcher Unterthanen
Station zu nehmen. Das Unwohlſein des Papſtes iſt
nur ein leichtes, dem keine Bedeutung beigemeſſen wird.

Der Ruſſiſche General Glieka iſt hier eingetroffen,
um dem König ein Beileidsſchreiben des Kaiſers Alexander
zu überbringen.

Orientaliſche Angelegenheiten
London d. 24. Januar. Unterhaus. Montague

richtete die Anfrage an die Regierung, ob die in der De
peſche Lord Loftus' vom 9. d. enthaltene Erklärung des
Fürſten Gortſchakoff, er glaube, daß der Friede nur unter
zwei Bedingungen erzielt werden könne, nämlich unter
der, daß die Ruſſiſche Armee vordringe und daß die
Türken ſich überzeugten, daß ſie den Beiſtand Englands

vom Lord Derby beantwortet
worden ſei. Unterſtaatsſecretär Bourke verneinte dieſe
Anfrage. Hartington wünſchte zu wiſſen, ob die Re-
gierung die Schriftſtücke, betreffend die Beziehungen Eng-
lands zu den neutralen Mächten, vorlegen werde. Schatz
kanzler Northcote erklärte, er wolle dies in Erwägung
ziehen vielleicht würden einige derſelben vorgelegt werden.

Der Antrag des Schatzkanzlers Northcote auf Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Geſchäfts
ordnung wurde angenommen. Jm Oberhauſe be-
gründete Lord Beaconsfield gegenüber dem Herzog von
Argyll das Verhalten der Regierung analog den von dem
Schatzkanzler Northcote im Unterhauſe abgegebenen Er
klärungen und ſchloß mit den Worten: „Die Politik,

S
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welche die Miniſter vorſchlagen zu müſſen glaubten, könne
nicht davon abhängig gemacht werden daß irgend eine
befreundete Macht es für gut halte, beſtimmte Jnfor-
mationen zurückzuhalten. Die Erklärungen Lord Bea
confield's wurden mit Beifall aufgenommen.

London, d. 25. Januar. Es heißt, Carnarvon werde
wahrſcheinlich heute Abend im Oberhauſe über die Gründe
ſeines Rücktritts nähere Aufklärungen geben. Dem
„Morning Advertiſer“ zufolge haben die Führer der Oppo-
ſition fern Abend eine Verſammlung gehalten und be-
ſchloſſen, der Forderung des Extracredites in dem Falle
keinen Widerſpruch entgegenzuſetzen, wenn es ſich nicht um
einen Kriegscredit, ſondern nur um einen Credit für Vor-
bereitungen handele, welche die augenblickliche Lage er
heiſche und wenn derſelbe von einem Cabinet begehrt werde,
das unter ſich einig ſei.

London, den 25. Januar. Nach einem in der
Mittagsausgabe des „Daily Telegraph“ enthaltenen Tele-
gramm aus Pera von heute Morgen erhielten die türkiſchen
Unterhändler geſtern Abend Ordre, die Präliminarien zu
unterzeichnen, und glaube man, der Waffenſtillſtand werde
heute unterzeichnet werden.

Petersburg, d. 25. Januar. Die „Agence Ruſſe“
bringt einen Artikel, in welchem ſie erklärt, daß die ruſſi
ſche Regierung in demſelben Maße wie England den
Wunſch hege, Mißverſtändniſſe zu vermeiden. Die „Agence“

beſonders das Spiel, das die Pforte treibe,
die Dinge behufs Heranziehung der Jntervention Englands
und Europas zum Aeußerſten zu bringen. Rußland habe
immer offiziell erklärt, daß die Annahme der Friedensprä-
liminarien der Einſtellung der Feindſeligkeiten vorausgehen
müſſe. Die Pforte habe bisher die Verhandlungen in die
Länge gezogen, damit die ruſſiſchen Truppen inzwiſchen
auf Konſtantinopel marſchirten, indem ſie hoffe, England
in Aktion zu bringen. Die „Agence“ weiſt auf den Wi-
derſpruch hin, der darin liege, daß nach vorliegenden
Nachrichten die Bevollmächtigten der Pforte die ruſſiſchen
Bedingungen ad referendum nehmen, während die Pforte
Europa angekündigt habe, daß ihre Delegirten mit den
umfaſſendſten Vollmachten zum ſofortigen Friedensabſchluſſe
ausgerüſtet ſeien. Bei dem Hinziehen der Verhandlungen
rechne die Pforte darauf, daß auch Griechenland inzwiſchen
in Epirus und Theſſalien einfalle und daß ſo ein Friedens
ſchluß auf gemäßigten Bedingungen erſchwert werde. Ueber

ſolchen Manövers der Pforte müſſe doch das Jntereſſe
ſtehen, die guten Beziehungen zwiſchen Rußland und
England zu erhalten.

Petersburg, d. 25. Januar. Die „Agence Ruſſe“
kommt auf die bereits geſtern von ihr für unbegründet
erklärte Konſtantinopler Nachricht von dem angeblichen
Marſche der Ruſſen auf Gallipoli zurück und bezeichnet

Die Macht des Gewiſſens.
Von Armand Lapointe,

(Fortſetzung.)

10.

Wir haben Don Mariano verlaſſen, wie er in größter
Aufregung aus dem Hauſe Don Manuel's fortrannte. Plan-
los ſchritt er vor ſich hin und gelangte ſo vor die Stadt an
das Ufer des Ebro. Jmmer weiter ging er, um ſeinen Ge
danken zu entfliehen; aber er wurde ſie nicht los; das Bild
des Don Carlos, den er jetzt als Nebenbuhler ebenſoſehr
haßte, wie er ihn früher geliebt hatte, erſchien immer wieder
vor ſeiner erhitzten Phantaſie, bald mitleidig auf ihn herab-
ſchauend, bald höhniſch lächelnd. Vergeblich verſuchte Mariano,
den Dämon der Eiferſucht, der eine ſolche Macht über ihn
erlangt hatte, zu bekämpfen, die ſchreckliche Viſion erſchien ihm
immer von Neuem, und jetzt war es nicht mehr Carlos' Bild
allein, welches vor ſeiner Seele auftauchte, die Geſtalt Jſa-
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bella's war nun an ſeiner Seite, ſie lächelte ſeinem Neben-
buhler zu und beide Geſtalten floſſen in zärtlicher Umarmung
zuſammen.

ſeinem aufgeregten Zuſtande für Wirklichkeit hielt, nach und
ſo führte ihn ein unerbittliches Verhängniß in die Nähe des
Cadrecha' ſchen Gaſthauſes. Mariano war es auch, den Annica
dort unter den Bäumen hatte umherirren ſehen.

e v

Da bogen ſich plötzlich die Zweige der das Haus um-
gebenden Sträuche auseinander und in der dadurch entſtan-
denen Oeffnung zeigte ſich der Kopf eines Mannes. Jſabella
wollte einen Schrei ausſtoßen und Navarro zu ſich rufen,
aber ſchon hatte ſie das ebenfalls von dem Licht der Laterne
beleuchtete Geſicht Mariano's erkannt.

„Sie hier, Sennora,“ rief der Offizier aus in größter
Beſtürzung darüber, das Fräulein zu einer ſolchen Stunde an
dieſem entlegenen Orte zu finden.

Die Begegnung mit dem leidenſchaftlichen Offizier ver
ſetzte Jſabella in nicht geringe Verlegenheit; mit ſichtlicher
Verwirrung antwortete ſie: „Meine Gegenwart hier über-
raſcht Sie, Sennor, wie ich ſehe; glauben Sie jedoch

„O Sennora, ich hege keinen Argwohn; ich weiß zu gut,
daß Jhr mitleidiges Herz Sie treibt, überall die Noth aufzu
ſuchen und der Armuth beizuſtehen, und ich kann auch hier
nur vermuthen, daß es ſich um ein gutes Werk handelt.“

„Jch danke Jhnen für dieſe Geſinnung, Sennor. Jn
der That bin ich hierher gekommen um eine Pflicht zu er
füllen, einem großen Elend abzuhelfen. Aber mein Vater

darf von dieſem Schritte nichts erfahren, ich bitte Sie alſo,
gegen ihn zu ſchweigen.

Wüthend ſtürzte Mariano dieſen Trugbildern, die er in ſie würdevoll hinzu, „daß mein Vater meine Handlungsweiſe
Glauben Sie indeß nicht,“ ſetzte

nicht billigen würde im Gegentheil, er würde vollkommen
damit einverſtanden ſein. Und nun Adieu, Sennor, bis

wmorgen!“

Unterdeſſen hatte Donna Jſabella in Begleitung des ge-
treuen Navarro heimlich das Haus ihres Vaters verlaſſen.
um ihren Bruder noch einmal zu ſehen und deſſen junger
Frau Troſt und Hoffnung zu bringen.

Bei der Hauptallee, die zum Gaſthauſe führte, ange
kommen, hieß ſie Navarro zurückbleiben und Acht zu geben,
daß Niemand ihr folge. Indem ſie ſich dann dem Gaſthauſe
näherte, trat ſie in den Schein der vor demſelben hängenden!
Laterne, deren Licht nun auf ihre Geſtalt fiel.

„Sie wollen ſchon fort? O, Jſabella, laſſen Sie' mich
dieſen Augenblick des Glücks, den erſten, der meine Seelen-
qualen einigermaßen zu lindern vermag, benutzen.“

Die Stirn Jſabella's zog ſich in Falten; ohne den Zu-
dringlichen einer Antwort zu würdigen, wollte ſie weiter
ſchreiten; aber mit einem Satze ſprang Mariano zwiſchen ſie
und die Hausthür und vertrat ihr den Weg.

„Nein!“ rief er leidenſchaftlich aus, „Sie müſſen mich
hören. Warum wollen Sie, daß das blinde Schickſal zwiſchen

ja doch mein Unglück beſchloſſen iſt.

aus.

Sie liebe? Er, der durchaus ſeinen Nebenbuhler lieben will,
den er meinem Gefühl nach nur verwünſchen kann? O, Sen-
nora, der weiß nicht zu lieben, der nicht auch haſſen kann!

Wenn das Schickſal ſich für mich entſchiede und Don
Carlos Sie in meinen Armen ſähe, er würde noch den Muth
finden, mir die Hand zu reichen, während ich, wenn ich Jhnen
entſagen müßte, wenn Sie ihm angehören ſollten, o, es
wäre mein Tod! Sagen Sie nun ſelbſt, wer von uns beiden
zu lieben verſteht, und wer es verdient, Sie zu beſitzen!“

„Ahmen Sie lieber dieſen Muth der Entſagung nach,“
ſagte Jſabella traurig, „und wie auch die Entſcheidung des
Schickſals ausfallen möge, nehmen Sie ſeinen Spruch ruhig
an, mein Freund, wie Carlos Abella, wie ich ſelbſt müßte
auch mein Herz darunter leiden,“ ſetzte ſie leiſe ſeufzend
hinzu.

„O, Sie verſtehen ihre Hoffnung ſchlecht zu verbergen,
Sennora,“ antwortete Mariano aufbrauſend, „und ich ahne
wohl, daß Sie nur darum ſo ruhig ſind, weil Sie wiſſen,
daß Carlos Abella der vom Schickſal Begünſtigte iſt.“

Bei dieſen Worten gerieth Jſabella in Verwirrung,
„Wie, Carlos Abella iſt's, ſagen Sie, der doch nein,
Niemand iſt bis jetzt davon unterrichtet und Sie ſelbſt können
nicht wiſſen

„Jch weiß, daß man ihn gewählt hat, und es nützt
nichts, das Geheimniß länger noch für mich zu behalten da

Sie können ſich daher
freuen, Sennora, und Jhrer Freude ungeſtört Ausdruck geben.
Was geht es Sie an, daß ich leide? Was kümmert Sie meine
Pein!“

„Sie irren, Sennor, wenn Sie glauben, daß mir die
Nachricht Freude mache,“ ſagte ſie ſchmerzlich, indem eine
Thräne über ihre Wange rollte.

„Jſabella!“ rief Mariano bei dieſen Worten jubelnd
„Darf ich hoffen? Sagen Sie mir ein Wort, ein ein-

Don Carlos und mir entſcheide? Liebt er Sie ſo, wie ich ziges! ſagen Sie, daß Sie mich lieben



dieſelbe als ein turkophiles Manöver, welches darauf be
rechnet geweſen ſei, England und Rußland zu entzweien.
Die „Agence“ hebt ferner hervor, daß die jüngſt von der
Pforte getroffenen Maßregeln augenſcheinlich den Zweck
verfolgt hätten, Schrecken und Verzweiflung unter der
Bevölkerung hervorzurufen und ſo die Kriſe auf das
Aeußerſte zu treiben. Demgegenüber bemerkt die „Agence“,
daß die Ereigniſſe ſich ſchneller entwickelten, als alle Com
binationen und daß dadurch eine gemeinſame Jntervention
des geſammten Europas vielleicht erforderlich werden könnte.

Petersburg, d. 25. Januar. Das „Journal de
St. Petersbourg“ klagt die türkiſche Regierung an, daß
ſie die muſelmänniſche Bevölkerung in den Provinz-
ſtädten zu unnützen Brandſtiftungen und Plünderungen
veranlaßte und gegenſeitige Grauſamkeiten zwiſchen
Muſelmännern und Chriſten heraufbeſchwor, die meiſt da
durch veranlaßt wurden daß man die flüchtende Be
völkerung den zurückgehenden Truppen nicht voraufgehen,
ſondern folgen ließ. Das Journal fragt, ob dies das
Verhalten einer Regierung ſei, die nach Artikel 7 des
pariſer Vertrages an den Vortheilen des öffentlichen
Rechts und des europäiſchen Concertes participire. Das
Journal erörtert ferner die Artikel 7, 8 und 9 des Pariſer
Vertrages und weiſt nach, daß der Vertrag keinerlei
Verbot eines direkten Friedensſchluſſes zwiſchen der Türkei
und einer Signatarmacht enthalte, beſonders nachdem die
Mächte bereits früher nach Art. 8 die nunmehr einge-
tretene Eventualität zu verhindern geſucht hätten. Am
Schluß wiederholt das Journal im Sinne des berliner
„Provinzialcorreſpondenz“-Artikels, daß die Mitwirkung
und das Einverſtändniß der Mächte für die Löſung der-
jenigen Fragen erforderlich ſei, welche europäiſche Jntereſſen
beträfen.

Petersburg, d. 25. Januar. General Jgnatieff
iſt geſtern nach dem Ruſſiſchen Hauptquartier abgegangen.

Petersburg, d. 25. Januar. Officielles Telegramm
aus Kaſanlik, den 23. d., Nachm. 2 Uhr: Jn den Ge-
fechten mit den Baſchibozuks und kleineren Türkiſchen
Cavallerie-Detachements vor der Beſetzung von Adrianopel
betrug der Verluſt des Generals Strukoff 2 Officiere und
gegen 15 Soldaten verwundet und 4 Soldaten todt. Un
geachtet des ununterbrochenen zehntägigen Marſches über
mit Schnee bedeckte Wege, bei ſtarkem Winde und einer
Kälte von zehn Grad, und bei beſtändigen Gefechten hatte
die Cavallerie des Generals Strukoff weder Kranke noch
Zurückgebliebene. Adrianopel war von Achmet Ejub Pa-
ſcha mit ſeinen 2000 Mann Jnfanterie eilig geräumt wor
den, nachdem derſelbe das PulverDepot, das Arſenal und
den alten Sultans-Serail hatte in die Luft ſprengen laſ-
ſen. Vor dem Einrücken des Generals Strukoff in Adria-
nopel war das Arſenal und der größte Theil des Depots
geplündert worden. Die zurückziehenden Baſchibozuks
und Tſcherkeſſen begannen die benachbarten Dörfer zu
plündern und die Bewohner derſelben niederzumetzeln.
Die Rettung der Stadt vor einer gänzlichen Plünderung
iſt allein der Energie und Entſchiedenheit des Generals
Strukoff zu verdanken, welchem es nur mit ſehr großer
Mühe gelang, die aufgeregten Volksmaſſen zu beruhigen und
der den in der Umgegend herumſtreifenden Baſchibozuks
Schrecken einflößte. General Strukoff führte perſönlich
Patrouillen in der Stadt herum. Die Einwohner ſind
dem General überaus dankbar. Jn Adrianopel ſind von
den Ruſſiſchen Truppen 26 Geſchütze großen Kalibers
erbeutet worden. Bei dem Arſenale waren von den
Türken 20 Officiere und 73 Soldaten zurückgelaſſen
worden. Behufs Adminiſtration der Stadt ſetzte General
Strukoff eine proviſoriſche Commiſſion aus Repräſentanten
der verſchiedenen Nationen hauptſächlich aus Geiſtlichen,
unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs von Adrianopel eines

Aber das junge Mädchen bekämpfte die raſche Auf-
wallung ſeines Gefühls.

„Niemals!“ ſagte ſie.
„Sie würden alſo die verhaßte Verbindung eingehen?“
„Ja,“ erwiderte Jſabella feſt, „weil damit die Wünſche

meines Vaters in Erfüllung gehen.“
„Aber das iſt eine Tyrannei, der ein Wort von Jhnen

Einhalt thun kann.“
„Jch werde dieſes Wort aber nicht ausſprechen, ſondern

mich willig unterwerfen.
erfüllen und im Entſagen mein Glück finden.

„O, Jſabella, was ſagen Sie! Wenn ich wagen dürfte,

zu glauben
„Vergeſſen Sie einen Augenblick der Schwäche, Sennor,

und wenn Sie mich wirklich lieben, ſo ſehen Sie mich nicht
wieder.“

Mit dieſen Worten trat Jſabella ſchnell in das Haus ein.
„Sie liebt ihn nicht!“ rief Mariano aus, als er allein

war, und ein Hoffnungsſtrahl drang in ſein von Eiferſucht
gequältes Herz; einen Augenblick vergaß er ſogar den Haß,
den er gegen Don Carlos hegte, ſeitdem er wußte, daß dieſer

Jch will meine Pflicht bis zu Ende

ehemaligen Zöglings der Akademie in Kiew, ein. Am
22. d. traf General Skobeleff II. in Adrianopel ein.
Derſelbe beſtätigte alle Maaßregeln des Generals Strukoff,
entſandte dieſen ſofort mit einem Cavallerie Detachement
gegen Kirkilliſſa, Lüle und Burgas vor und dirigirte die
Garde-Cavallerie gegen Demotika. Die Führung der ge
ſammten Cavallerie wurde dem General Dokturo anver-
traut. Am 22. d., Nachmittags 2 Uhr, ſollte in Adria-
nopel das Wladimirſche Regiment eintreffen. An dem-
ſelben Tage zogen daſelbſt das Schuja'ſche Regiment und
ein Schützenbataillon mit 4 Geſchützen ein. Die Truppen
wurden in den Kaſernen der Auſſenforts einquartirt.
General Skobeleff nahm im Gouvernementskonak Woh
nung. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Adrianopel
und Hermanli iſt wieder hergeſtellt. General Gurko
meldet, daß die Zahl der von ihm erbeuteten Geſchütze 110,
nicht 97 betrage.

Wien, d. 25. Januar. Ein Telegramm der „Polit.
Correſpondenz“ aus Konſtantinopel vom 24. Januar mel-
det: Rußland zeige ſich in manchen Details nachgiebiger;
die Hoffnung auf ein Zuſtandekommen des Waffenſtill
ſtandes ſei zunehmend.

Wien, d. 25. Januar. Aus Athen geht der „Polit.
Correſp.“ ein Telegramm von heute zu, nach welchem dem
Cabinet ein indirectes Vertrauensvotum ertheilt ſei, indem
eine Jnterpellation wegen der Angabe von Gründen für
die Demiſſion des früheren Cabinets mit 80 gegen 32 Stim-
men verworfen wurde. Ein Telegramm aus Bukareſt
von heute meldet: Die Feſtung Widdin wird ununter-
brochen von den Rumänen bombardirt, der Sturm gilt
für nahe bevorſtehend. Neue große ruſſiſche Truppen
Nachſchübe rücken in Rumänien ein. Die „pPolit.
Korreſp.“ bringt endlich ein Telegramm aus Belgrad von
heute, nach welchem heftige Kämpfe um Priſtina ſtatt
finden, die bisher noch ohne Entſcheidung blieben, doch
ſollen ſich die Serben in der Uebermacht befinden.

Konſtantinopel, d. 25. Januar. Die Pforte
nahm bereits mehrere Punkte der Friedensbedingungen an.
Die Fragen wegen der Abgrenzung Bulgariens und der
Eröffnung der Meerengen werden einem Congreſſe vorge-
legt werden.

Pera, d. 25. Januar. Köln. Ztg.) Geſtern Nach-
mittag nahm die Pforte alle ruſſiſchen Bedingungen an
und wies ihre Bevollmächtigten an, ihre Zuſtimmung zu
ertheilen. Heute wird ein Aufruf verleſen, um die Ge-
müther vorzubereiten. Die ruſſiſchen Bedingungen werden
ſtrengſtens geheim gehalten.

Beinahe möchte man glauben, daß der engliſche
Leopard ſich zum Sprunge anſchickt. Eine Londoner De-
peſche meldet den Rücktritt der Miniſter DOerby und
Carnarvon, welche neben Lord Salisbury die öffentliche
Meinung als die Vertreter der friedlichen Richtung im
Kabinet anzuſehen ſich gewöhnt hatte. „Times“ wollen
wiſſen, Carnarvon's Demiſſion ſei angenommen, dagegen
würden Anſtrengungen gemacht, Earl Derby zum Ver-
bleiben auf ſeinem Poſten zu bewegen. Von den mancher-
lei Ueberraſchungen, welche der Verlauf des Orientkon-
fliktes mit ſich gebracht hat und vielleicht noch in ſich
ſchließt, iſt der plötzliche Ausbruch einer Miniſterkriſe in
London keine der geringſten. Was zunächſt auffällig er
ſcheinen muß, iſt der Widerſpruch, in welchen das obbe
meldete Faktum zu den parlamentariſchen Gepflogenheiten
Großbritanniens tritt. Man war gewohnt, Kabinetskri-
ſen als die Ergebniſſe von vorhergegangenen Echecs der
Regierung zu betrachten. Jm vorliegenden Falle aber
hat das Parlament weder ein Votum von ſich gegeben, das
den Entſchluß der demiſſionairen Kabinetsglieder hätte
veranlaſſen können, noch iſt die Situation unzweideutig
genug, um im Voraus die Annahme zu rechtfertigen, als
ſei die parlamentariſche Majorität für die Beſtrebungen
des Premiers bedingungslos gewonnen. Worauf letztere
abzielen, hat Lord Beaconsfield höchſtperſönlich im Ober-
hauſe proklamirt. Aus dem gewundenen Styl des be-
treffenden Telegramms in verſtändliches Deutſch überſetzt,
erklärte der Lord ſeinen Standesgenoſſen vom Oberhauſe,
er halte nunmehr den Augenblick für gekommen, wo die
Regierung zum Schutze der Landesintereſſen in Aktion

treten müſſe, ſelbſt auf die Gefahr hin, einſeitig vorzugehen.
Die materielle Grundlage für die Verwirklichung ſeines

Programms hofft das Rumpfminiſterium am nächſten
Montage zu erhalten, an welchem Tage die Extrakredit-
vorlage eingebracht werden ſoll. Damit wäre denn auch
der Termin für den Gewinn eines klaren Urtheils ſowohl
über die Situation im Allgemeinen als beſonders auch über

die dem Rücktritte der Earls Derby und Carnarvon zu

ſtan tinopel lauten für den Frieden günſtig.

Grunde liegenden Motive gegeben.
Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten aus Kon-

Nach
einer Mittheilung des „Polit. Correſp.“ zeigt ſich Ruß-

ſein Nebenbuhler war, und die alte Freundſchaft für ihn
daß die Pforte alle ruſſiſchen Bedingungen angenom-ſchien wieder Platz in ſeinem Herzen zu gewinnen.

Aber dieſer Augenblick war nur von kurzer Dauer, ſchon
ſchlich wieder der Argwohn ſich in ſeine Seele und flüſterte
ihm zu, daß Jſabella nur ſo zu ihm geſprochen habe, um
ihn zu beruhigen, daß nur Mitleid, nicht Liebe ihr die Worte

führliches über das Einrücken in Adrianopel, übereingegeben hätten.
Unglücklicherweiſe trug ein trügeriſcher Schein dazu bei,

ihn in dieſem Argwohn zu beſtärken und ihm den Glauben
beizubringen, daß er das Opfer eines ſchändlichen Verraths
und abgefeimter Koketterie wäre.

Carlos Abella kam nämlich in dieſem Augenblicke aus
dem Hauſe.

„O ſchändlicher Verrath!“ rief Mariano wüthend, „meine
Zweifel ſind nun gelöſt.“
ihn mit vor Zorn erſtickter Stimme: „Kommſt Du aus dieſem
Hauſe? Antworte!“

„Ja,“ erwiderte Carlos.
„Und vor einer halben Stunde iſt Jſabella in daſſelbe

eingetreten. Jhr hattet alſo ein Rendezvous?!“
„Was wagſt Du zu ſagen

ſolchem Argwohn?
einen Augenblick zuſammenführte. Was mich betrifft, ſo hatte
ich keine Ahnung, daß Donna Jſabella dieſen Abend hierher-
kommen würde.

„Du lügſt,“ ſchrie Mariano, außer ſich vor Zorn.
(Fortſetzung folgt.)

land in den Details zu den Friedensbedingungen nach
giebiger und ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ meldet,

men habe.

Ein längeres Telegramm aus Kaſanlik, wo zur
Zeit noch das ruſſiſche Hauptquartier weilt, meldet aus-

die erſte Organiſation der dort von ruſſiſcher Seite ein
geſetzten Behörden und über das weitere Vordringen
ruſſiſcher Truppen über Adrianopel hinaus. Den

amtlichen Nachrichten zufolge ſind die letzteren zunächſt in

Und auf Carlos zueilend, frug er

drei Colonnen weiter vorgegangen: in öſtlicher Richtung
auf das etwa zehn Meilen entfernte Kirk-Kiliſſe zu
(welches der Vereinigungspunkt der Straßen iſt, die von
hier aus oſtwärts zum Schwarzen Meere, ſüdwärts zu der
nach Konſtantinopel ziehenden Hauptſtraße, weſtwärts nach
Adrianopel und nordwärts nach dem Emineh-Balkan
führen) in ſüdöſtlicher Richtung auf Lüle-Bergas zu, (an
der Hauptſtraße von Adrianopel nach Konſtantinopel, un-

gefähr halbwegs zwiſchen Adrianopel und dem mehr-
Wie kommſt Du zu

Jch ſchwöre Dir, daß nur der Zufall uns
genannten Tſchataldſcha) und in ſüdlicher Richtung, längs
der Maritza, auf den Knotenpunkt Kuldü-Bergas (in der
Gegend von Dimetoka oder Demotika und Uzun-Köprü),
von welchem aus in zunächſt ſcharf öſtlicher Biegung die
von Adrianopel kommende Eiſenbahn weiter nach Kon
ſtantinopel, und in ſüdſüdweſtlicher eine Zweigbahn nach
Aenos, Mündung der Maritza, zum Aegäiſchen Meere

führt. Dieſe Marſchrichtungen laſſen erkennen, daß es der
ruſſiſchen Heeresleitung zunächſt mehr als auf offenſives
Vorgehen im eigentlichen Sinne des Wortes darauf ankommt,
die in Adrianopel gewonnene Poſition mit einem nach
allen Seiten auf mindeſtens 5--10 Meilen geſicherten Um-
kreiſe zu umgeben, die feindlichen Verbindungen zwiſchen
den beiden Hauptſtädten der europäiſchen Türkei durchaus
aufzuheben, die eigenen Verbindungen dagegen nach allen
Richtungen hin zu ſichern. Jn dieſem Sinne kennzeichnet
ſich zunächſt der Vormarſch ruſſiſcher Truppen, zumeiſt
Entſendungen von Cavallerie, durchaus als eine ſelbſt in
der gelungenſten Offenſive militäriſch gebotene defenſive
Maßregel, keineswegs aber als der Ausgangspunkt eines
ſchon jetzt beabſichtigten Vorgehens gegen Konſtantinopel
oder gar gegen Gallipoli.

Berlin, den 25. Januar.
Das große Generalſtabswerk über den Krieg

von 1870/71 wird nach einer Mittheilung der „Allg.
Militär-Ztg.“ mit dem 14. Heft, deſſen Erſcheinen bevor-
ſteht, ſeinen dritten Band abſchließen; die Ausgabe des
vierten und letzten Bandes dürfte vorausſichtlich etwa
noch zwei Jahre beanſpruchen. Urſprünglich war für das
Erſcheinen dieſes einzig daſtehenden kriegsgeſchichtlichen
Werkes auf einen Zeitraum von acht Jahren gerechnet,
welcher ſonach um zwei Jahre überſchritten werden würde.
Daneben ſind deutſcherſeits über den letzten deutſch- fran
zöſiſchen Krieg bekanntlich noch zwei andere offizielle
Werke über die während deſſelben ſtattgehabten Be-
lagerungen, das eine in Anregung reſp. im Auftrage der
General-Jnſpektion der Artillerie, das andere in dem der
GeneralJnſpektion des Jngenieur-Korps erſchienen, welche
bei gleicher Ausführlichkeit und Zuverläſſigkeit weniger
z allgemeines als überwiegend fachmänniſches Jntereſſe

eſitzen.

Wie man heute gerüchtweiſe in parlamentariſchen
Kreiſen wiſſen wollte, wird der Präſident des Oberkirchen
raths, Dr. Herrmann, die von ihm erbetene Entlaſſung
vom Kaiſer erhalten. Zu ſeinem Nachfolger ſoll der
Konſiſtorialpräſident in Königsberg, Ballhorn, in Aus-
ſicht genommen ſein. Herr Ballhorn gehört zur kirchlichen
Mittelpartei und gilt, wie es heißt, für einen Mann von
außerordentlicher Entſchiedenheit, der gerade im gegenwär
tigen Augenblicke mehr Noth thut, als jemals.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 25. Januar. Die heutige Sitzung des Abge

ordnetenhauſes war wieder der Berathung von Petitionen
gewidmet. Aus den Diöceſen Paderborn und Münſter lag dem
Hauſe eine Reihe von Beſchwerden vor, welche darüber o daß
der zur Verwaltung des biſchöflichen Vermögens ernannte Staats
k r gegen die Kirchenvorſtände widerrechtlich Exeku
tivſtrafen verhängte, wenn dieſe fich weigern, ein Jnventar reſp.
Etat über das Vermögen einzureichen. Die Petenten wollen die Re
ierung veranlaſſen, den Kommiſſarius anzuweiſen: 1. von dem Ver
angen auf Einreichung des Jnventars (Etats) Abſtand zu nehmen,

2. ihm die Verhängung von Exekutivſtrafen zu unterſagen und zu
erwirken, daß die bereits beigetriebenen Strafen r eaeham werden.
Die Kommiſſion beuntragte, über die Petitionen ad I zur Tages-
ordnung überzugehen, ad II dieſelben der Regierung zur Berückfich-
tigung und Abhilfe dahin zu überweiſen, daß die bereits beigetriebenen
Strafen zurückerſtattet werden. Die Abgg. Hänel und Löwenſtein
wünſchten in der Form eines Beſchluſſes zu erklären, daß es aller-
dings wünſchenswerth ſei, den Kommiſſarien Exekutivgewalt zu ver
leihen, da ihnen dieſe Gewalt zur Zeit aber nicht zuſtehe, die Peti-
tionen der Regierung zur Berückſichtigung und Abhilfe zu überweiſen.
Abg. v. Zedlitz ſchlug vor, die Petition der Regierung mit der
Aufforderung zu überweiſen, die geſetzliche Regelung der Exekutiv
befugniſſe der Kommiſſarien herbeizuführen, während Abgeordneter
v. Brauchitſch den einfachen Uebergang zur Tagesordnunempfahl, da dem Kommiſſar als Staatsbeamten von ſelbſt

ein direktes Vollzugsrecht zur Seite ſtehe, auch ohne daß
dieſe Gewalt ihm durch ein Geſetz ausdrücklich übertragen ſei.
Sämmtliche Anträge wurden im Je l der Debatte eingehend
begründet. Der Abg. v. Brauchitſch iſt der Anſicht, daß einStaatsbeamter von ſelbſt das Recht haben müſſe exekutiviſche Maß

regeln anzuordnen. Der Abg. Lasker begründete den Antrag
Löwenſtein. Seitens der Regierung wurde die Annahme des An
trages v. Brauchitſch, für welche ſich auch der Abg. Wachler
(Schweidnitz) erklärte, befürwortet. Der Abg. Bieſenbach konſtatirte
die Befriedigung des Centrums zum erſten Mal einem Kommiſſions-
antrage zu begegnen, dem es zuſtimmen könne. Das Reſultat der
Verhandlungen war folgendes die Anträge, welche aus dem Hauſe
eingebracht worden ſind wurden abgelehnt. Die Abſtimmung
über den Antrag Löwenſtein-Hänel blieb durch Erheben von den
Sitzen zweifelhaft und es mußte das Haus ausgezählt werden. Die
Auszählung ergab, daß der Antrag mit 173 gegen 167 Stimmen
abgelehnt wurde. Jn dem Kommiſſionsantrag, der ſchließlich An
nahme fand, wurden nur die Worte die ſich auf die Zurückerſtattung
der Exekutivſtrafen beziehen, geſtrichen. Die nächſte Sitzung findet
morgen ſtatt.

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung
en bloc den Acceſſionsvertrag mit Waldeck und trat ſodann
in die Etatsberathung ein. Der Referent Wilkens beantragte
in Rückſicht auf die materielle Richtigkeit und Zweckmäßigkeit des
anderen Hauſes den Etat zu genehmigen. Herr v. Kleiſt-Retzow'
erhob jedoch Bedenken darüber, ob es nicht eine Schmälerung der
Rechte des Herrenhauſes ſei, daß das andere Haus Beſtimmungen
über das urſprünglich beſonders vorgelegte Anleihegeſetz in das
Etatsgeſetz aufgenommen und dadurch das Herrenhaus, wenn es
nicht eine Ablehnung des ganzen Etats herbeiführen wolle, in die
Unmöglichkeit geſetzt habe, dieſe einzelnen Beſtimmungen zu ändern.
Redner hat in Gemeinſchaft mit dem Grafen zur Lippe eine
Reſolution beantragt, welche derartige Vorkommniſſe für
die Zukunft verhüten ſoll. Außer Herrn v. Kleiſt-Retzow
ſprach auch Herr Beſeler ſehr energiſch für die Reſolution. Letz
terer ſprach aus, daß es die Pflicht der Regierung geweſen wäre, die
Benachtheiligung des Herrenhauſes zu verhindern. Der Handels
miniſter habe das Recht dieſes Hauſes für 10,400 Silberlinge verkauft.
Der Finanzminiſter Camphauſen betonte, daß die Annahme der
Reſolution nichts ſchaden könne. Die Specialdiscuſſion wurde faſt
ausſchließlich von Baron Senfft-Pilſach beſorgt, der u. A. ſagte,
in Berlin ſeien Ausgaben für gewerbliche Zwecke gemacht worden,
die jeden ehrlichen Patrioten betrüben müßten. Der Etat, das Etats-
geſetz und die Reſolution von Kleiſt-Retzow wurden mit großer Mehr
heit angenommen. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
21. Januar. Morg. 6 U. Nachm. 2 U. Abds. 10 T. Mitcel.

Luftdruck Par. Lin. 327,61 326,83 325,99 326,81
Luftdruck Millim. 739,03 737.27 735,37 737.22
Dunſtbruck P. L. 1,96 235 2,02 2,11Dunſtdruck Mm. 4,43 5,30 4,56 4,76Druck der P. L. 325,65 324,4 323,97 324,70
trockenen Luft Mm. 731,60 731,97 730,81 732,46
Rel. Feuchtigkeit 90,3 88,0 89,0 89,1Wärme Réaum., 0,9 3,2 1,4 1,8Wärme Celſius 1,13 400 1,75 2,29Wind SW 1. SW I. SW I.Himmelsanſicht wolkig 7. zieml. ht. 5.] wolkig 7. wolkig 6.
Wolkenform Str. N. st. Cu. Ca. -ni. (Cu. Nü-rtr,

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 24,--25. Januar 1,0 R.
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Bekanntmachung.
Anmeldung zur Nekrutirungs-Stammrolle, betreffend

Meldepflicht.
(F. 23. der deutſchen Erſatzordnung vom 28. Septbr. 1875.

Nach Beginn der Militärpflicht haben die Wehr-
pflichtigen die Pflicht, ſich zur Aufnahme in die Re
krutirungs Stammrolle anzumelden. Dieſe Meldung
muß in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar

olgen.ev 2 Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde des-
jenigen Orts, an welchem der Militärpflichtige ſeinen
dauernden Aufenthalt hat. Hat er keinen dauernden Aufent-
halt, ſo meldet er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d. h. des
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig
iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich be

et.a 3. Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Auf-

enthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem Geburts-
orte zur Stammrolle,

letzten Wohnſitz hatten.
4. Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge-

burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht
im Geburtsorte ſelbſt erfolgt.

5. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an wel-
ſich nach Nr. 2 zur Stammrolle anzumelden

haben, zeitig abweſend auf Neiſen, Wanderſchaft
e. ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod-
und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle
anzumelden.

6. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vor-
ſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine
endgültige Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch
die Erſätzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung
der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Mili-
tärpflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vorzulegen.

Außerdem ſind aber eingetretene Veränderungen in
Betreff des Wohnſitzes, des Gewerbes, Standes 2e. da
bei anzuzeigen.

7. Von der Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen be-
freit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden oder
über das laufende Jahr hinaus zurückgeſtellt worden.

8. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur
Stammrolle im Laufe eines Militärpflichtjahres ihren
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem an-
dern Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk verle-
gen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm-
wolle ſowohl beim Abgang der Behörde oder Perſon,
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als
auch nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen,
welche daſelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner-
halb dreier Tage zu melden.

9. Verſäumung der Meldefriſten entbindet nicht
von der Militairpflicht.

10. Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm-
rolle oder zur Berichti unterläßt, iſt mitGeldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu
drei Tagen zu beſtrafen.

Jſt dieſe Verſäumniß durch Umſtände herbeigeführt, deren Be-
ſeitigung nicht in dem Willen des Meldepflichtigen lag, ſo tritt keine
Strafe ein (9F 93 ad 2).

Beim Eintritt in das militairpflichtige Alter haben
ſich die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten,
ſofern ſie nicht bereits vorher zum activen Dienſt ein-
etreten ſind, bei der Erſatz-Commiſſion ihres Geſtel-Kingsortes fa melden und unter Vorlegung ihres Be-

rechtigungs
hebung zu beantragen.

Auf Grund der vorſtehenden geſetzlichen Beſtim-
mungen werden die Militairpflichtigen hieſiger Stadt
hierdurch aufgefordert, ſich in unſerem Militair-Büreau
im Rathhauſe in den Vormittags-Büreauſtunden in
nachfolgender Reihenfolge zur Stammrolle anzumeldenreſp. ſich bei zufälliger Abweſenheit von den Eltern,
Vormündern, Lehr-, Brod- oder Fabrikherren anmelden
zu laſſen:

am Dienstag den 15. Januar Er. die Reſtanten, d. h.
diejenigen Militairpflichtigen, welche 1855 und früher ge-
boren, Ausſtand nicht haben und bis jetzt definitiv noch nicht
abgefunden ſind; am Mittwoch, Donnerstag, Freitag
u. Sonnabend den 16., 17., I8. u. 19. Januar Er.
die 1856 geborenen, am Montag,

24. Januar die 1857 geborenen und am Freitag,
Sonnabend, Montag, Dienstag und Mittwoch
den 25., 26., 28., 29. und 30. Januar die 1858
geborenen Militairpflichtigen.

Schließlich wollen wir diejenigen im Jahre 1858
geborenen Militairpflichtigen,

fung die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen
Militairdienſt noch nachzuſuchen beabſichtigen, darauf
aufmerkſam machen, daß die betreffenden Geſuche mit
den vorgeſchriebenen Atteſten bis zum 1. Februar er.
bei der Königlichen Prüfungs-Commiſſion für einjäh-
rige Freiwillige zu Merſeburg anzubringen ſind.

Halle a/S., den 2. Januar 1878.
er Magiſtrat.

Bekunntmachung.
Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu Halle werden auf Grund des S. A des Statuts auf-
gefordert, behufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der
Jahreszinſen ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vor
a

Zeit
vom 7—12. Jan. 1878 die Bücher bis Nr. 3000,

A. I r 6000,21--26. D 3 10,000,A 9. Februar die übrigen Bücher
vorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei
derjetzigen Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

und wenn der Geburtsort im Auslande liegt,
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren

cheines ihre Zurückſtellung von der Aus- S

Chüringiſche Eiſenbahn.
Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß

wir auf Station Halle die unſerer Güter- und Eilgut-
Expedition zur Verſendung zu übergebenden Güter durch

das von uns beſtellte Rollgeſchirr aus der Wohnung der Verſender ab
holen laſſen und daß es in ſolchen Fällen der Vermittelung eines Spe-
diteurs nicht bedarf.

Die bezüglichen Anmeldezettel, wozu Formulare bei der Güter-
und Eilgut- Expedition abgegeben werden, ſind in die Poſtbriefkaſten
zu legen und finden durch die Poſt Verwaltung unentgeltliche Be
förderung.

e
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Erfurt, den 18. Januar 1878.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

oncentrirt. Malzextrakt b.
Lungenl. 1 FI. 2.&, auch 1,40.

Malzextraktgesundheitsbier
zur Stäürkung 1 PFI. 50 Pfg.

Brustleiden und Magenſrankheit.
OhIhof bei Graubot, 13. December 1877. Jahrelang habe ich Ihr

heilsames, bei Krankheiten der Brust und des Magens so dienliches
Malzextrakt-Gesundhbeitsbier getrunken. Ich muss es wieder gebrauchen
(Bestellung bei der Kaiserlichen und Königlichen Hof-Malzpräparaten-
Vabrik und Malzextraet-Brauerei von Joh. Hof in Berlin). Schreiber.
Nauen 1877. Auf Anordnung unseres Hausarztes soll unsere kleine

J Reconyvalescentin Ihre kräftigende,. wohlschmeckende Malz- Chocolade
J und Ibre Schleimlösenden Brustmalzbonbons gegen den Husten ge-
J niessen. Röhmer, Kaiserlicher Telegraphenbeamter. (Bei hoch-

gradiger Lungenschwindsucht ist in erster Linie das concentrirte Malz-
I extrakt anzuwenden

Verkaufsstelle b. P. Lehmann in Halle a/S. Lpzgrstr. 105.

Se Tee 7IMalzchocolade, Stärkung f. Brustmalzbonbons, schleim-
Blutarme 1Pfd. 3 auch 2.4 Hlösend 80 Pf., auch 40 Pf.

Die Herren Mähemaſchinen-Beſitzer
erſuchen wir auch in dieſem Jahre dringend, falls die Maſchinen einer
Reparatur bedürfen, uns dieſelben gefälligſt jetzt
behufs Jnſtandſetzung zuzuſenden, da erfahrungsmäßig kurz
vor der Ernte der Andrang ſo groß wird, daß es unmöglich erſcheint,
die Arbeiten pünktlich auszuführen. Es liegt auf der Hand, daß
einige Tauſend Maſchinen ſelbſtverſtändlich vermehrt ſich die Zahl von
Jahr zu Jahr) nicht in einigen Tagen oder Wochen ordnungsmäßig zu
repariren ſind, und würden dazu die umfangreichſten Anlagen nicht
ausreichen. Diejenigen Arbeiten, welche überhaupt noch möglich ſind,
müſſen auch theuerer bezahlt werden, da ſich zu ihrer Bewältigung

Nachtſchichten nothwendig machen.

E. mmer mann GHalle a. d. S.

en,
aſt matiſche Beſchwerden, eararrhaliſche Affectionen der r überhaupt vie meiſten krankhaften Hu

Halſes, Kehlkopfes u. der Luftröhre werden ſofort gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch doſtände des

C. F. Asches Bronchial Pastillen
von Aerzten angewandt ſehen J. e in Hamburg,und emp

eder Schachtel iſt ein Auszu C. x Cn. e t
Depöt

Otto's nener Motor, horizontale GasKraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
Einfache Conſtruction.

S v Geräuſchloſer Gang.
S Gefahrloſer Betrieb.Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
e Keine beſondere Wartung.Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1 8

Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag den 21., 22., 23. und

welche auf Grund der
erlangten Schulbildung oder durch abzulegende Prü-

ur Vermeidung größeren Andrangs ſollen in der

TRADE MARK

Vore
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GeneralDepot
echter Jönköpings-Zündhölzer

bei eabe G VOSss,
Nur allein echt, wenn mit obiger Marke verſehen.

Knochen Superphosphate
bis 20 lösl. Phosphors

und in Verbindung mit

Schwefels. Ammoniak
bis 9 Stickſtoff.

Eine größere Fabrik ſucht tüchtige Provisions- Reisende
als Agenten. Offerten an Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

und FIomntag den 28. Jan. früh

mit einer großen Auswahl beſter
Dauniſcher und Ardenner Pferde zum

Verkauf. Fohe r ecroldt,
MWis leben.

Sonntag d. 27. Nachmittag

halte ich in Querfurt im „Adler“

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

6000 Thlr.
werden auf 1. und alleinige
Hypothek auf ein ſehr ſchönes
herrſchaftliches Haus zu leihen ge-
ſucht. Werthtaxe 45,250 Mark.

Gef. Offerten sub W. S durch
T ort Mosse, Halle a S.,
erbeten.

Verwaltungsstellegesuch.
Ein thätiger, mit laüdwirthſchaft-

lichen Maſchinen und Rübenbau
vertrauter junger Mann, der ſchon
auf mehreren Gütern als Verwal-
ter Stellung hatte, militärfrei
iſt, ſucht zum 1. April d. J. dauernde
und ſelbſtſtändige Stellung. Die

beſten Zeugniſſe und Empfehlungen
ſind nachzuweiſen.

Anfragen befördert Guſtav
Lots, Merſeburg a/S.

Ein Paar ſichere Wagenpferde,
mittlere Größe, ſind zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt der Herr
Thierarzt Enke, Halle a/S.,
Geiſtſtraße Nr. 3.

4 Arbeits- und 2 Wagenpferde
ſtehen Magdeburgerſtraße 25
zum Verkauf.

Associé-Gesueb.
Ein günſtig ſituirtes, äußerſt

rentables Agentur- Geſchäft
(Generalagenturen vonFeuer-,
Lebens-Verſicherungen c.) ſucht
einen tüchtigen, intelligenten So-
ceius mit einer Einlage von ea.
30,000. Gef. Off. sub V. P. 984
an Haasenstein Vog-ler in Magdeburg erbeten.

Ein älteres erfahrenes Stuben-
mädchen welches Wäſche und
Plätten gründlich verſteht und
nähen kann, wird für den herr-
ſchaftlichen Haushalt des Rittergutes
Wohlmirſtädt bei Wiehe zum
1. April geſucht.

Einige Schüler der unteren oder
mittleren Klaſſen der lateiniſchen
oder der Real-Schule hierſelbſt finden
nächſte Oſtern als Penſionaire
freundliche Aufnahme, auf Wunſch
auch Nachhülfe- Unterricht bei

C. Thon, Paſtor emerit.
Halle a/S., den 11. Jan. 1878.
Liebenauer Str. Nr. 6.

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Stabeiſen-, Ofen- u.

Kurzwaaren- Geſchäft en gros et
detail ſuche ich zu Oſtern d. J.
einen jungen Mann als Lehrling.

Weißenfels.
G. W. Hoyer.

Ein junger, gewandter Materia-
liſt ſucht 1. April Stellung als La-
geriſt oder Verkäufer. Gef. Adr.
unter Chiffre K. B. 380. befördert
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zum 1. April 1878 wird ein
cautionsfähiger, gründlich erfahre-
ner Milchpächter (Schweizer)
bei freier Wohnung für 60
70 Kühe auf dem Rittergut
Dieskau bei Halle a/S. ge-
ſucht.

Ein Geſchäftshaus
in lebhafter Str., nahe dem Markt,
mit Keller, Hof, Seiten u. Hinter
gebäude, iſt unter günſt. Bedingun
gen zu verk. Näh. erfahren Selbſt-
käufer bei Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Ein j. Mann, aus Quarta der
Realſch. abgehend, ſucht zu Oſtern
d. J. eine Stelle als Kellner-
lehrling unter perſönl. Leitung
des Prinzipals in Halle, Leipzig
oder Dresden. Gef. Off. sub
H. E. beförd. Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

e

J Zur Feld und namentlich auch 9
J Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten

Kali-Düngemittel

s

unter Garantie des Kali-Gehaltes und ſ
unter Controle der landwirthſchaftl.
VerſuchsStationen beſtens empfohlen
u. verſenden auf Wunſch Special
Preis-Courant mit Frachttarif, ſowie

und franco.
Vereinigte chem Fabriken

Broſchüren über Anwendung gratis

in Leopoldshall- Stassſurt.
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1 Ellen breite Zwirn-Gardinen,
Meter 60—-90 Pfg.

2 Ellen breite Lwiürn-Gardinen,
Fenſter 3 4, 5 u. 6 Mark.

2—2 Ellen breite engl. Wüll- Gar
diünen,. Fenſter 6, 7, 8 u. 9 Mark. vorhande

A. FFerte G O0., gr.

v CZurückgeſetzte Garrclümem
empfehlen in nur ſoliden Fabrikaten zu erheblich herabgeſetzten Preiſen:

Mull- Gardinen mit breiten Täüll-
Kanten, Fenſter 7——15 Mark.

Geſtickte Wüüll-Gardinen, Fenſter
9-25 Mark.

Gardinen -Rester ſind reichlich

Lebens- u. Feuerversicherungen,
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peräil,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

We T We e K.

Juristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach
kenntniß A. Bleeser,

Schmeerſtr. 25.

gehoben.

Friedrich Böhme
in Altenroda.

Steinſtraße
Der auf den 1. Februar d. J.

n. anberaumte Termin zum Verkaufmeiner Schmiede wird hiermit auf

Eine Partie zurückgeſetzter

japan, Theobrotter
verkauft, um damit zu räumen,

weit unter Koſtenpreis

Nach beendeter Jnventur
verkaufe ich den

aus 300 Mille beſtehenden Reſtfeiner und gut gelagerker Zeccrtäccts- Cigurren

weit unter Fabrikationspreis,
um ſofort Jäm2z lich damit zu räumen.

Der Verkauf bietet
Wiederverkäufern und Conſumenten

anßergewöhnliche Vortheile.

G. öä C.104 Leipzigerstrasse 104.

Für an herreg
Bau-Vnternehmer!

Meteren v e eurenr Mut d g u Mull M neS m Ü. J g J rS S S J S

3 W

eheh

Größtes Lager n ſchmiede-
eiſernen ITrägern in allen
gaugbaren Dimenſionen. Eiſen
ahnſchienen von 4 bis 9 Zoll Höhe.

Große Abſchlüſſe mit den Hüttenwerken ſetzen uns in den Stand,
billigſte Preiſe zu ſtellen.

h
D

tgres, aturſüß; weiß naturmilde;unſe Misen er m a Hanguß- e etArbeiten (Säulen u. dgl.) beſonders eingerichtet. Neben Chatenax Ragatelle. roth, kräftig

größter Leiſtungsfähigkeit ſichern wir ſauberſte und bil

ligſte Ausfihrng. Vaun u Laſtwinden
von 10 bis 50 Hebekraft am Lager.

Koſten- Anſchläge gratis.

Filialen in Deutschland:
S Berlin bei Hrn. G. Töpffer, Pots-Kamensz i. S. bei Hrn. Clemens Kahnt.

m Cuariottenburg bei Hrn. J. Böviseh,

n 52

Mein es Wohnhaus neb
o

ſt Stall- undin Schochwitz belegen

ca. 4 Morgen gutes Ackerland bin ich willens am
Dienstag den 29. Januar Er., Nachmittags 4 Uhr,

J im Stammer'sehen Gaſthofe zu Schochwitz meiſtbietend
F zu verkaufen.

Schochwitz, den 24. Januar 1878.
Chriästian Haedicke.In Caves de Franee,

Weinhandlung und Weinſtuben
zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner
franzöſiſcher Weine in Denlſchland.
S Altteſte des vereideten Chemikers ſtehen ſtets zur Verfügung und Szur Einſicht meiner Abnehmer. dung

Verantwortlichkeit zu jeder Zeit für die bei mir oder meinen Filialen gekauften,
mit weinem Namensſiegel verſehenen Originalflaſchen von u. Liter.

1ine Maison OsWalcl Nier. Herseil-
48. Jeruſalemerſtraße BRER III Jeruſalemerſtraße 48.

Breslau,
Schweidnitzerſtadtgraben 13.

Stettin,
Große Domſtr. 20.

Dresden,
Wettinerſtr. 11.

damerstr. 36. Kolberg i. Pr. bei Hrn. H. E Püächter,
Naehf. G. Moses.

Wiener Catfé. Krippen a, E. bei Hrn. Carl Heinze-
Dresden-Altst. b. Hrn. O. Lindner, Pir- Lockwitz b Dresd. b Hrn. Carl Seifert.

naischestr. 41. Lübben i Pr. b. Hrn. C. H. Kossobutzki.
Dresden-Altst. b. Hrn. C. Glöckner, Gr. Melssen i. S. bei Hrn. Bernh. Arnold.

Schiessgasse 14. Neusalza i- S. bei Hrn, A. Wex.
Dresden-Neust. b. Hrn. Georg Richter, Niederlössnitz b. Hrn. Friedr. Dittmar.

Königstr. 19. XNossen i. S. bei Hrn. Rud. Junghanss.
Balienstedt a. H. b. Hrn. A. Grossmann. Oscohatz i. S. bei Hrn. August Nebel.
Bautzen bei Hrn. J. G. Klingst Nehf. osnabrüok, Gasthof z. deutsob. Adler,
Biätterreld i. Pr. b. Hrn. Guido Kongehl. L. Wilkiens Ww., Bierstr. 14.

Eromberg i. Pr. bei Hrn. E. Merres. PCarten i. Laus. bei Hrn. M. Euchloer.
Chemnitz i. S. b. Hrn. Jul. Oeser, Agent. Pirna a. Elbe bei Hrn. Hermann Poy.
Cotthbus i. Pr. b. Beamten-Consumverein. Poln. Lissn i. Pr. b. Hrn. S. A. Scholtz.

Dahlen b. Leipzig bei Hrn. G, Schöbel. Potsdam bei Hrn. Hermann Otto.
Dippoldiswaldeb. Hrn. August Frenzel. Puilznitz b. Herrn W. 0. Liebschoer,
Dramburg i. Pr. b. Hrn. A. F. Schröder. Rathskeller.

VWVrankenberg i. S. Rosswein i. S. b. Hrn. Robert Richter.
bei Hrn. Otto Schiebold. sonnenburg bei Frankfurt a 0.Frankfurt a/0. bei Hrn. Julius Stern. bei Hrn. Aug. Berendts.

TWreiberg i. S. bei Hrn. J. Starke. sternberg N. M. b. Hrn. M. Grünenthal.
Görlitz i. Pr. b. Hrn. Adolph Schlegel. Vietz a. Ostbahn bei Hru, C. Liebow.
Srossenhain i. S. b. Hrn. G. Pfefferkorn. Weissenburg bei Nürnberg
Halle a/s. b. Hrn. Wilh. Gebhardt, bei Hrn. W. M. Schmuck.

Magdeburger Strasse 51. Ziättau i. Sachsen
Jüterbogk i. Pr. bei Hrn. Th. Hartig.! bei Hrn. Oscar Menschner.

I l lFilialen in der Schweiz:
Fribourg, IIötel Zaeringerhot. Mürren bei Interlaken, C. Gurtner

GSsteigviller b. Interlaken, Haessler- (Hötel des Alpes).
Bohren (Pension dohönfels). st. Beatenbdergb. Interlaken, Pension

Interlaken, Hötel Victoria R. Kräbenbühl, PfarrerLauterbrunnen b. Interlaken pC. Gurtner (Hötel Steinböck). do. I. G. Feuz, Wirth.

Preis Couurannt.
Mark. Pf. Mark. Pf.

Garrigues, roth u. weiß. (etwas herb) S. H. 20 30
ClIairette, u n g. (nild). S S 1 40 1 50Waisse, weiß, natürſüß, echter Muscat- STrauben- Geſchmack e I 80 27 1 90Tiaines du Rhöne, roth, mild und S S

Verdauung fördernd 7 180 S 1 90e

empfohlen 2 s 2307 260 2 80Chatenaux des deux Tours, roth und 2 s m
weiß feines Bouq et I 528 20Malaga S 4 420Fadère 14 4 20Museat de Vrontignan 225 330 z 370Muscat Rougenoir 7 3 50 3 70Cognao 25 50 3 70Bemerkungen

JF. Zämmermann Co,, Naschinenfabrib,

FScre u. S.
An die Gaſtwirthe des Hitterfelder Kreiſes
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Königl. Land-

raths in Nr. 1 des Bitterfelder Kreisblattes vom 1. Januar 1878
halten es die bisherigen Vertreter der Gaſtwirthe für ihre Pflicht, ihre
Herrn Collegen zu einer Vorberathung Mittwoch den 30. Januar
Nachmittag 3 Uhr, in der Eiſenbahn Reſtauration Stumsdorf er
gebenſt einzuladen.

Die Wichtigkeit des Wahlacts macht es uns zur Pflicht, ſo zahlreich
als möglich zu erſcheinen, um unſere eigenen Jntereſſen nach Möglich-
keit zu wahren, und hoffen wir deshalb auf ein zahlreiches Erſcheinen
aller Betheiligten.

Stumsdorf, den 25. Januar 1878.
Die zeitigen Vertreter

Rösen. Gramm. Haase.

Sowohl Baisse, als auch Grès roth und weiß, naturſüße und für Kranke und
Reconvalescenten ſehr empfehlenswerthe Weine, müſſen kalt und ſtehend aufbewahrt
werden und halten ſich in Flaſchen nur ca. 14 Tage. Wir übernehuten daher bei
Lieferungen außer dem Hauſe keine Garantie bezüglich der Haltbarkeit dieſer

drei Sorten.
Alle meine übrigen Weine gewinnen an Qualität, je länger ſie liegend lagern,

ſetzen jedoch wie jeder andere Naturwein ab, in Folge deſſen gebeten wird, beim
Eingießen die nöthige Vorſicht zu gebrauchen.

NB. Dringend bitte ich, beim Bezug meiner Weine diejenigen Flaſchen als un
echt zurückzuweiſen, welche entweder gar kein Siegel, oder eine Verletzung meines
Namensſiegels haben.

Tüchtige Wirthe, Weinſtubenbeſitzer oder Geſchäftsleute, welche
auf die Uebernahme von Filialen für den Verkauf reſp. zur Einführung
meiner Weine in denjenigen Städten, wo ſolche noch nicht ſind, reflectiren,
belieben ſich an mein Haus zu wenden, um die Bedingungen zu erfahren.

Das geehrte Publikum bitte ich mich in meinen Unternehmungen durch Be
ſtellungen oder Beſuch in meiner Weinſtube nach Kräften unterſtützen zu wollen

und zeichne AchtungsvollOswald Nier.
Zwei überzählige Arbeitspferde verkauft Brachwitz, Gut Nr. 1o.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Scheunengebäuden und ca. Morgen großem Garten,

Ziehung I. Vebruar.
Haupt-Geld- Gewinn 180,000

v Serien-Looseder Cöln-Mindener 3 Präm. Anleibe
I Niete 330 Preis 825 JIch offerire auf Betheiligung

mit 100 Vetto excl. Niete.
I Nurnochfür einige Tage zu haben t

bei Arnst Haussengöer.

Lehrlings-Gesueh,
Jn meinem Bank u. Wecohsel-

gesohäft findet zum I. April oder
früher noch ein junger Mann mit
guter Schulbildung Stellung als
Lehrling. Ernst Haassengier.

[mgSccc-SCc-- ÄSÄä C--C-”-cc-c]-]-][ÜlÜ]j]ut]jſſcccch T

h I. FebruarZiehung
circa Haupitreffer

Florenzer 4 250 ſs, Loose 206. 39, 000 ſs,
Belgische Comm. 30 Loose 125 16,000ſs,
Nassauer 25 fl. Loos 109 „20,000
Fappenbeimer 7 f. Loose 21 10,000 ü.

Augsburger 7 fl. Lose 21 7,000
Bukarester 20 ſfs. Loose 19 100,000 s
halte ich bestens empfohlen.

Ernst Fſacassengeer.

Tlehung 14. Februnr.
Haupt-Geld- Gewinn 24,000

Albert-Lotterie- L oose a 5

ver rRstIlaassengier.

empfiehlt für Wiederverkäu-
fer u. im Einzelnen billigst
Albin Hentze, echmeerſtr. )9,

Hamburger NMagenbitter

wirkt ungemein kräftigend und be
lebend auf die Verdauungswerk-
zeuge und iſt das vorzüglichſte
Hausmittel gegen verdorbenen Ma
gen, Appetitloſigkeit, Uebelkeit,
Säurebildung ec., à Fl. 60 S nur
echt zu beziehen durch
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Stammbuchsblumen,
p. Blatt 6, 8, 10 u. 13 em
pfiehlt
Albin Ientze, echmeerſtr. 9.

Althee-Bonbon
von vorzüdglicher Wirkund, gegen
HUS TEN und HEISERKEITempfiehlt

Johannes MArtflacher
HALLIE

POST-STR N210
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h eheSbotillon-Artko]
Visitkarten Verlobungsanzeigen

Adresskarten Verbindungsvanzeigen

Tanzkarten Trauerangzeigen

Tischkarten Brieſpapiere
Menukarten Nonogrammprägereien

S wie bekannt in bester Auswahl bei
re

R. PRANE,4 R.
Barfüsserstrasse 621.

Papierbandlung Schnelldrackerei
Menogramm-Prägeanstalt, T

e

Tanz Unterricht,
Sonntag 4--6, Mittwoch 8-—10.
Schnell-Schönschreib-

Unterrichtertheile mit Garantie. Zeit beliebig.

C. Landimann,
Neue Promenade.

CTanzunterricht.
Der 2. Winter Curſus beginnt

Montag den 28. Jan. Gef. An
meldungen werden in meiner Woh-
nung Brunoswarte 18, 1 Treppe,
angenommen.
A. Wipplinger, Tanzlehrer.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Nachmittag wurde meine

liebe Frau Anna geb. Roesner
von einem munteren Töchterchen
glücklich entbunden.

Halle a. S. d. 25. Jan. 1878.
H. Graefe.

TodesAnzeige.
Am 23. Januar d. J. Abends

1,9 Uhr ſtarb, nach eben vollende
tem 30. Lebensjahre, unſer geliebter,
einziger Sohn Friedrich Beyer,
Lehrer an der höheren Töchterſchule
zu Dortmund.

Querfurt, d. 25. Januar 1878.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Erſte Beilage. J

Poesie- u. Schreibalbums
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Erſte Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

3 eeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeerreereS terh e t J c t 9 S hr ten
Aus dem Vatikan.

Ueber eine intereſſante Scene zwiſchen dem Papſte
und den Cardinälen kurz vor dem Tode Victor Ema-
nuel's berichtet ein römiſcher Correſpondent des Journals
L'Adriatico wie folgt. Als die unverſöhnlichen Cardinäle
bemerkten, daß Pius IX. ſchon durch die Nachricht von
der lebensgefährlichen Erkrankung des Königs tief er-
ſchüttert wurde, ſeien ſie in ihn gedrungen, dem Beicht-
vater des Königs die Bedingungen vorzuſchreiben, unter
welchen er allein demſelben die Abſolution zu ertheilen
habe. Der Papſt aber ſoll über dieſe Zumuthung über-
aus ungehalten geweſen ſein und ausgerufen haben:
„Wehe über euch, daß ihr den Mann, der ſeine Pflicht
erfüllt hat, auf ſolche Weiſe ſterben laſſen und ihn noch
in der letzten Stunde ängſtigen wollt! Wehe über euch,
wenn ihr mit euerm „giftigen Geifer“ das Antlitz dieſes
Mannes beſudeln wollt, das ſo rein iſt wie das des Hei-
ligen, den ſein Haus der Kirche gegeben! Hört mich wohl
an! Jhr, ihr habt aus mir einen neuen Bileam gemacht.
Gott hatte mich auf die Erde geſandt, um Jtalien zu ſeg-
nen, und auf euern Rath habe ich es verflucht! Nehmt
euch in Acht! Wenn ihr in irgendeiner Weiſe der Ehre
des Königs zu nahe tretet, irgendetwas ihm Nachtheiliges
ohne mein Wiſſen ausführt, ſo würde ich dies empfindlich
ahnden und zu Allem fähig ſein!“ Die Camarilla des
Vaticans habe, ſo erzählt das Blatt weiter, trotzdem nicht
nachgelaſſen und habe nochmals durch einen Monſignore
verſucht, den Papſt zu bewegen, daß er den König nicht
vom Bannſluche befreie. Dieſem aber habe Pius geant-
wortet: „Sie bemühen ſich vergebens. Von Jhnen hätte
ich nicht vermuthet, daß Sie mir ein ſolches Anſinnen
ſtellten! Die wenigen Tage, die mir vom Leben übrig
bleiben, haben Sie mir dadurch nicht wenig verbittert.
Jtalien würde auch, wenn ich todt ſein werde, Trauer an
legen, hätte ich nur den Muth gezeigt, meine Pflicht
zu thun!“

Die verſöhnliche Stimmung des heil. Vaters iſt
aber nur eine kurze geweſen. Der „K. Z.“ wird bereits
unterm 19. d. aus Rom geſchrieben: „Einen Augenblick
ſchien es, als ob der h. Vater den Händen ſeiner geiſtli-
chen Kerkermeiſter entſchlüpft ſei. Das war die Zeit, da
er einen geiſtlichen Tröſter nach dem Quirinal ſandte,
ohne für das öffentliche Unrecht öffentlichen Widerruf zu
verlangen, da er ein Todtenamt in der Kirche des Late-
ran zu geben begehrte, da er den Wunſch ausdrückte, die
Königin Pia von Portugal zu ſehen. Das iſt nun Alles
vorüber. Der erſte Enthuſiasmus des Beileids iſt ver-
raucht und Pius ſpielt ſeinen Berathern keine Streiche mehr.
Das Prinzip iſt gerettet. Vier felſenfeſte Landsknechte
der h. Kirche ſtehen um den Papſt herum, ihn vor ſich
ſelbſt zu ſchützen, wie vor den übrigen Cardinälen, die
jetzt mehr als je gehindert ſind, ſich ihm mitzutheilen.
Das iſt das Dioskurenpaar Bilio-Monaco und deren Schatten
und Helfershelfer Oreglia und leider auch der Camerlengo
Pecci. Große Mühe hat es wahrlich nicht koſten können,
den von der gebundenen Marſchroute abirrenden Pontifex
einzufangen. Die letzten Tage brachten gar zu vieles,
was die Empfindlichkeit des in Ruheſtand verſetzten Sou-
veräns verletzen mußte. Man denke ſich nur, welchen
Eindruck auf ein ſolches Nervenſyſtem die in langſamen,
langen Pauſen aufeinanderfolgenden 101 Kanonenſchüſſe
beim Begräbniß Victor Emanuel's machen mußten, dieſe
Leibmuſik der Souveräne! Welche Fülle von Erinnerun-
gen und widerſtreitenden Gefühlen mußte an einem ſolchen
Tage die Bruſt des alten Pontifex beſtürmen, Erinnerun
gen aus ſolchen Tagen, da dieſe Muſik ihm zu Ehren
aufgeſpielt wurde, wie aus der Zeit, da die Granaten
von Rino Bixio in der Nähe des Vaticans niederfielen! Der
Geiſt des Papſtes mag nicht umhin gekonnt haben, den
langen Zeitraum mit allen ſeinen Wechſelfällen zu durch-
wandern, der von dem unglücklichen „Segne, o Gott,
dieſes Jtalien“ bis zu dem Plebiscite auf der Piazza Co
lonna reicht und deſſen Ende nur der logiſche Schluß des
Anfangs war.

tn
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Darum hat ſich Pius, obwohl körperlich

Halle, Sonntag den 27. Januar 1878.

in beſſerer Verfaſſung, ungemein verdrießlich gezeigt und
der Königin Pia in gar verletzender Weiſe ihren Beſuch
im Hauſe des eigenen Vaters vorrücken laſſen. „Sie
habe ja auf der Reiſe ſeinen Tod erfahren und hätte um-
kehren können.“ Wahrhaftig, der große Leſſing hatte Un-
recht, jenes Dichterwort zu tadeln, daß „wohl Gott ver-
zeihen könne, ein Prieſter aber nicht“!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Ein nicht unintereſſanter Fall macht in Gotha,
wie der „Dorfztg.“ von dort berichtet wird, viel von ſich
reden. Am 20. Januar kam ein kleiner, unanſehnlicher
und mit einem langen grauen Ueberzieher bekleideter,
etwa 30 Jahre alter Fremder zu dem in der Schwab-
häuſergaſſe wohnenden Herrn Creuzberg, um ſich bei ihm
einzumiethen. Er erklärte Letzterem, der Staatsanwalts-
gehilſe „von Angarn“ aus Magdeburg zu ſein und zum
Staatsanwalte zu Gotha beſtimmt zu ſein. Da dem c.
Ereuzburg die Sache etwas bedenklich vorkam, ſo machte
er bald darauf auf dem Polizeibureau Anzeige. Jn Folge
deſſen wurde der Herr Anwaltsgehilfe zur Vernehmung
citirt. Er blieb auch dort bei ſeiner Behauptung, hinzu-
fügend, daß er neuerdings bei der königlichen Staats-
anwaltſchaft zu Erfurt beſchäftigt geweſen ſei. Den
Namen des Staatsanwaltes daſelbſt vermochte er jedoch
auf Befragen nicht anzugeben. Er behauptete übrigens,
auch möglichen Falles für Coburg zum Staatsanwalte
beſtimmt zu ſein. Beim Viſitiren ſeiner Kleidung fand
man, daß er 4 Hemden angezogen hatte und daß in dem
einen Zipfel des unterſten Hemdes ein ſchwerer, mit
Perlen verzierter Goldring ſteckte, während außerdem noch
in einer unnennbaren Stelle ſeines Körpers 50 Mark in
Gold, in Papier gewickelt, entdeckt wurden. Außerdem
war er im Beſitze eines Rückkaufſcheines über ein goldenes
Medaillon mit Kette, welche er durch den Dienſtmann
Nr. 546 zu Leipzig bei einem gewiſſen Schmelzer daſelbſt
auf Ziel, reſp. bis zum 20. Februar dieſes Jahres, hatte
verſetzen laſſen. Als der Fremde ſah, daß für ihn die
Sache ſchlecht ſtand, erklärte er, „der Kauſmann R. aus
Halle, (cvielleicht dieſelbe Perſon, welche kürzlich in
Halberſtadt mehrfache Schwindeleien verſucht hatte) zu
ſein,“ wobei er naiv hinzuſetzte, „er habe der Gothaer
Behörde auch einmal einen Spaß machen wollen Jm
Kreisgerichtsgefängniſſe, wohin er geführt wurde, wird
ihm wohl der Spaß etwas vergehen. Die eingeleitete
Unterſuchung wird übrigens das Weitere ergeben.

Predigt Anzeigen.
Am 3. Sonntage Epiphanias (den 27. Januar 1878) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Konfſiſtorial
rath D. Dryander. Abends 6 Uhr Superintendent Förſter.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Montag den 28. Januar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Konſiſtorial

rath D. Dryander.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nach beendigter Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Digkonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 9 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach-
mittags 2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche- Vormittags 11I Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke.
n Beſhiag 11 Uhr akademiſcher Gottesdienſt

Beyſchlag.Zu Neumarkt: Sonnodend den 26, Januar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 27. Januar Vormittags 9 Uhr Derſelbe Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger Pfaffe. Abends 5 Uhr
Vesper Paſtor Seiler.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7! Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachrnittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends Uhr Gothesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr

Profeſſor

Bee h

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt
danach Abendgottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel-
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 94 bis l Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19,

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 25. Januar 1878.
Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 Io2
Zinſen vom 1. April u, l. Oct.

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101
Zinſen vom 1. April und l. Oct. a3 Halleſche Stadt-Oblig, v, 1818 3 93
inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli

49 r der Prov. Sachſen 4 95Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I 98Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 100Zinſen pom 1. Zan, u. l. Zuli.
59/ Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5H

Zinſen vom l. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 100

Zinſen vom 1. Zan. u. 1. Juli
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 F

inſen pom 1. April u. 1. Oct
69 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 l 99,60

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Jul
Halle'ſche Bankvereins-Actien 5 108 106

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan,
StammAct. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 100/. Zinſen v. Oct.

StammPrioritäten derſelben 5 106Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo, 2400

5100 Einzahlung) froo. Zinſen,

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 FDivid. p. 75/76 Zinſen v. l. April,

Zuckerfabrik Glauzig 4 E 44Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juni.
m BaunkohlenVerwerthung 4 S

ivid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan,
StammPrioritäten derſelben 5 73

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 S

Divid. p. 75/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 68

Divid. p. 75/76 590. Zinſ. v. 1. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S We
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 7
Divid. 75,76 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 e
Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

Halleſche Maſchinenfabrik 4 S F.Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 SDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 I1060,60

Divid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4

Divid. p. 75/76 297. Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte freoo 4,50

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbau Vereins p. Anth. feo S

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Pakt e on 1900 freo. Zinſen pSt. feoo.

vid. 1
TheaterAct. (nom. 300 freo. Zinſen pSt.] feo. 170

Divid. 4

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 24. Januar 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl f0 15,50--16.do. 14,30Roggenmehl 11,265--11,50.do. t 10,50--11.Futtermehl
Roggenklei e 8.Weizenkleie f. 5
Weizenſchaalen 4,50 4,90.

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.
XI.

„Das Glück iſt eine leichte Dirne“ ſingt Heinrich
Heine irgendwo, es küßt den Schmerz Dir von der Stirne
und macht Dich ſtolz, beneidet, froh wenn Dir am
20. des Jänner (Du biſt kein Liebhaber, biſt „Kenner“
und keine Frucht hängt Dir zu hoch!) ein Vogel in
Dein Knopfloch flog! Doch haſt Du keine Pro-
tection da, wo in ellenlangen Liſten der Gen'ral-Ordens-
Commiſſion die kleinen rothen Adler niſten und wo die
Kreuze und die Kronen einträchtig bei einander wohnen, nur
harrend deſſen, der ſie weckt und in Dein keuſches Knopf-
loch ſteckt, dann, armer Freund, dann geh' und weine
im zweiten Vers mit Heinrich Heine: „Frau Unglück hat im
Gegentheile Dich liebewarm an's Herz gedrückt ſie ſagt:
ſie habe keine Eile, ſetzt ſich zu Dir an's Bett und
ſtrickt!!“
bändchen für Deinen jungfräulichen Frack, und wär's
auch aus dem kleinſten Ländchen, Du fändeſt doch daran
Geſchmack und ſtändeſt auf dem Opernball im reichumſternten,
hellen Saal nicht neben dem Commerzienrath, der ſieben
kleine „Mätzchen“ hat und dem obgleich er Orientale
in dieſem Punkt mit einem Male jedwedes buntgezierte
„Kreuz“ von außerordentlich hohem Reiz; Dich aber, den
Verdienſte zieren, vergaß man kalt: zu decoriren. Geh',
frag' mal den Commerzienrath, was ihn das Kreuz gekoſtet
hat? Die Frage brächt' ihn wohl in Nöthen hätt“
er's verlernt nicht zu erröthen!! Doch
Spaß bei Seite! Mit Virzil erwecke ich hier „alter Wunden
unnennbar ſchmerzliches Gefühl“! und hab' es ſelber doch
empfunden, daß ſolch' ein Kreuz 'nen hohen Grad von echtem
Magnetismus hat. Mein Beiſpiel mag nicht viel beweiſen.
Jch holte mir mein Stückchen Eiſen ein Civiliſt bei den
Soldaten, einſt aus dem Feuer der Granaten. Solch
Spiel iſt heiß, der Wurf iſt dreiſt, der Einſatz: „Menſchen-
leben“ heißt Gewinnſt Du, ſchmückt es Deine Bruſt
verlierſt Du: auf dem Grabe mußt Du mit dem ſchwarzen

Sie ſtrickt“ doch iſt's kein Ordens

Kreuzelein von altem Holz zufrieden ſein und biſt doch
mind'ſtens ſo viel werth, als er, den ſtolz das Eiſen
ehrt Drum iſt es ſtets ein eigen Ding: der Ruhm
von Kreuz und Stern und Ring beim Lumpen und beim

Ehrenmann kommt's auf den „Einkaufspreis“ nur an! Wer
nichts als ſpottet, glaubt mir doch, dem hängt die
Traube nur zu hoch; er iſt als Fuchs auch auf der Lauer

die Trauben ſind ihm nur zu ſauer. Drunz wollte ich
auch den nur necken, der ſich dabei zur „Schaute“ macht,
und ordinär mit „Speichellecken“ dem bunten Ffirlefanz er
jagt ja dann am Ende, halb verwirrt, zur „Halb-
möondſucht“ ſich gar verirrt, an der jetzt freilich unbe-
neidet nur „Tantchen Voß“ noch etwas leidet Doch,
denk' ich, iſt die Kriſis da und wenm uns nicht Victoria
mit Briefen an den guten Czaren jetzt in die Quere kommt
gefahren, dann iſt zum Frühling Frieden sſchluß und all' das
„graue Elend“ muß nach Aſien, eh' die Cholera, die heute
droht, uns wieder nah'; der turkophilen Politik, den Conſe-
quenzen, den verweg'nen, wünſch' ich von Herzen Neiſeglück,

in Aſien uns begegnen!!
2 I

ſie kann

Das, was man ſonſt wohl „Winterfreudent“ der
Reſivenz zu nennen pflegt, wird auch nicht immer ohme Leiden

Jch revbe nicht von den
von Damen
für dem

zur Blüthe und zur Frucht gehegt.
„Vereinen“ in unſrer guten, ernſten Stadt
ſtets nur die erſcheinen, die „Sinn au ch
Höh'ren hat“. Ich will die Tauſend n icht erwähnen,
die mit des Liedes Herzenstönen
ſchönen und es mag ſchneien oder regnen,
ſo früh, ſei's noch ſo ſpät, mit ihren Mappen
drauf anſpruchslos „Muſik nur ſteht, und die doch,

das kalte D. aſein uns ver-
ſei's noch

uns begegnen,
will

man's recht betrachten, ſich für viel fähiger erac hien, als einſt
die Devrient und Lind, als heut die Luec i a,
ſind

wir nach Dutzenden hier zählen ich bin, o b „rückhalts
los“ bekannt, doch ein zu alter Muſikant, un

Gerſter
von allen Dieſen will ich ſchweig en, will ſtill

mich den Myſterien neigen, die die Geſang- Verein quälen, die

„aus der

Schule“ zu berichten die kleinlichen Skandalgeſchichten, mit
denen meiſt ſich die nur zerren, die auch im Chore „falſch“
ſchon plärren ſie Alle mögen mit Vergnügen vergeſſen ſtill
im Skate liegen. Doch unſern „Karnevalsvereinen“ muß
laut ich eine Thräne weinen! Der Faſchingswahl-
ſpruch an der Spree heißt: „Allen wohl und Niemand weh!“
Das klingt ſo gut und klingt ſo friedlich und iſt für Leute,
die „gemüthlich' dem Faſching hier entgegengehn, als paſſend
Motto anzuſehn. Wenn aber ſchon zum erſten Male, wo der

kaufmänniſche Verern“ ſich in dem Architectenſaale verſam-
melt, um „vergnügt“ zu ſein, wenn da ſchon Acht der Vor-
ſtandsRecken nach einem „Gaſt“ die Hände ſtrecken, der
„witzig“ ſein will und ohn' Zieren mit „deutſchen Hieben“
ihn tractiren, ja unſanft ihn treppab ſpediren und an die
Luft ihn „gratuliren“ dies echt Berlin'ſche Narrenthum
verdient doch öffentlichen Ruhm, wie Jungens, die mit
Steinen ſchmeißen, Narr ſind und nicht bloß „Narren“
heißen! Wann werden wir begreifen, daß der öffent-
liche Scherz und Spaß ein zartes Ding ſei! Seiner Spur
mit „Klotzpantoffeln“ folgen nur heißt ihn verjagen,
ſoll er bleiben und Euch des Tages Ernſt vertreiben, behan-
delt ihn als Cavalier, des Saales Schmuck, des Balles Zier,

„gemein“ dann wird

wachſen unſern Roſſen. Drum ſetzt man auch die
Neu'rung durch und fährt ſchon nach Charlottenburg per
Dampf auf unſrer Pferdebahn; die Sache läßt ſich leid-
lich an, bald kommt nun wohl das „Fliegen“ dran!
Schon jetzt fliegt manche Firma fort ein Trauerſpiel iſt's
hier und dort Das Jnterim, es währt zu lange
es wird den beſten Köpfen bange. Der Abgrund klafft
„der Bien' er muß“ wo bleibſt Du Mareus Curtius
Wir harren Deiner!!

Rusticus,
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S Marktberichte.
Weizen 190-

Hafer 135——158 pr. 1000
Januar. Kartoffelſpiritus pr.

Magdeburg, d. 25.
145 l 56

10,000 Literproc.
Berlin, den 25. Januar.

beſſer, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
225 Rm. nach Hualität bez.,
bez. gelb uckerm. 196--202 Rm. ab Bahn bez.

Hanlar,
Gerſte 145--216

Kilo. Magdeburger Börſe, d.loco ohne Faß a

Weizen loco preis haltend, Termine
Rm. bez.gelber ruſſ. 192--196 im ab Bahn

pr. dieſen MonatFebr. /Maarz Rm bez. April-Rm, bez. Jan. Febr. Rm. bez.Mai 205 Rm. bez. Mai/ Juni So 5 Rm. bez.
Umſatz, Termine behaup-208,5 Rm. bez. Roggen loco ſchwacher

tet, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis
150 R. nach Qualität eforoert, ruſſ.

vez., inländiſch. 141--147 Rm. ab Bahn
Rm ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. Ffär, 39 April Mai 4092, Mat Juni pr. 1000 Liter 100 pCtRm. bez., Febr. März m bez. März Apri Rm. bez. h p enden un pr. et

April Mai 142,5 Rm. be Mai/ Juni 142 Rm. bez. Juni Juli d. 25. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-141,5--142 Rm. bez. Juli Aug Rm bez. Gerſte pr. 1060 mine unverändert, pr. März 316. Roggen loco unverändert auf
Kilbar., große und kleine 120 195 im. nach Oualität bes. Termine feſter, pr. März 178, Mai 183. RapsHafer loco matt Termine ſtill, gekünd. Etnr. Kündigu ingspreis 42 pr. Mai 41 Herbſt 4075. Wetter Schnee.

Nm. bez. Loco e R auch We um g London, d. 25. Jan. (Schiußbericht.) Fremde Zuſuhren ſeit
onat m. bez, r Mai 136.5Rm. ber. d dai/ Juni W i. letztem Montag Weizen 27,380, Gerſte 16,010, Hafer 35,990 Quar-
bez. Mais loed ſehr feſt und höher, gelünd. T r ters. Fremder Weizen unregelmäßig, mitunter 1-—2 Sh.
gungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. voco alter 150--155 Rm. Hafer beſſer. Andere Getreidearten unverändert. Wetter:

nach Qualität bez
1000 Kilogr. Kochwaare 151-
wagre 133--147 Rm. nach

200 Rm.
Qualität bez

pr. dieſen Monat Rm. bez.
nach Qualität bez. Futter-

Oelſaaten pr. 1000
Winterraps Rm. bez.,Kilogr. Rm. bez. gekünd. Ctnr.,

Winterrübſen Rm. bez.,
Rm. bez.,mit Faß 500

5 Rm. bez.Faß 73 Rm. en
Rm. bez., Jan. Febr. 71 Rm.
April Rm. bez. April Mai 708 Rm. bez.
G. Sept. Oct. Rm. vez.loro m. bez. Lieferung
gekünd. Liter, Kündigungspreis

Loco mit Faß10,000

Rm. bez. Apri

bez. Juni Juli 51,9-51,

Leinſaat Rm.

8 Rin
bez. Aug. Sept. 53,8—53,6 Rm.
k 100 10,000 ohne Faß,

Berliner VBörſe vom 25
Wechſelcours.

eimſterdam 100 Fl. 8 T. 3
ond on II S. S D. 3Paris 100 Fr. 8 J 2Wien, öſterr. W. I00 Fl. 8 T.
Petersburg 100 SR 3 W. 5/ 212,50b3Warſchau 100 S 8 T. 5 212, ob

Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5

bez.,

Sommerrübſen
bez. Rüböl geſchäſtslos, getünd.

vhne Faß Etnr. Kündigungspreis mit Faß

Faß Rm. pr.W Faß 71,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat 71,5
Febr. März Rm. bez. März

Mai Juni 70,5 Rm.1ö0 Kilogr. ohne Faß
Spiritus etwas feſter,

100 Liter à 100
dieſen Monat u.

Jan. Febr. 49 R. bez. Febr. März 49,3 Rm. bez., März April
April Mai 50,8-50,7 R. bez. Mai Juni 5150,9 Rm,

li Auguſt 52,9-
Spiritus pr. 100 Liter

bez. Meter über V.

Leinöl pr.
Rm. bez.Him.

Rm bez.

bez. Zu
bez

loco 49 Rm.,

140,5 Rm. bez. Loco 134
134 138 Rm. ab Bahn
bez. inländiſch.

100 Kilogr.

Januar.

Gold., Silber- und Papiergeld.
Souvereign. 20,34 G

Dollars 4, 185 G
Imperials 16,656G

Oeſterr.

Napols'dor 16, 18bz do. r.Ruſſ. Banknot. 212, 75 b

Bankn.
Silberg.

170, 2 5 bz

Fonds und Traatspapiere.

212 Roggen

bez.

Juni Juli 209

r.

Erbſen pr.

bez. Dotterſaat

vez. Loco mit

528 R.

Breslauer Disconiwbant

Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do, Zettelbank
Deſſ. Creditbank, veue

do. Laändesbant
Deutſche Bank

du. Genofſenſch.
Disconto-Command.
Geraer BankGewerbebank Schuſter
Hannvverſche Bank
Hyp. B. (Hübner)
Leipziger Creditanſtalt
Magdeburger Bankverein
Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr. Creditanſtalt
Preuß. BodenCred. Anſt.

Sächſiſche Bank
Schleſiſcher Bankverein
Thüringer Bank
Weimariſche Bank

Jn Liquidation.
anſge e Vereinsbank
S iſche Creditbank

nduſtrie-Papiere.
Brauerei Ahrensdo. Sohn chei

Deutſche Reichs Anleihe 4 (94,80bz G

Kunſolidirte Antein 67 5 u
do. o 6 5,3Staats- Anleihe 4 95,20b3do. 1850/52 4 96, 25 bz

Staatsſchuldſcheine an
Pr. St.Pr.-Anl. v. 1855 32 136,40B

Landſchaftl. Central. 4 94 „90 bz
Kur u. Neumärkiſche 4 95,20bz
Oſtpreußiſche 5 35 Gdo. 4 „90 bzS Pommerſche 3 82,90bz4 do. h 4

do. 4 101, zS Foſenſche neue 4 94,50bz B
T Sächſiſche 4 94,75 GSchlef eſiſche 3285, 106Screh e ch. 3 z

D. Mdo. II Ser. 5 1103,80B
do. do. 4Kur u. Neumärkiſche 4 95,408

S Pommerſche 95,30BS Poſenſche 4 (95,30 b
z 4 95.30BS Preußiſche 30BZ. Rhein. u. Weſtfäl. 4 97,25B
S Sächſiſche 4 96,00bzSchleſiſche 4 96,00 G
ad Pr. Anſt. 57 4 ardo. 35-Fl. Looſe 137, 00 zBaier. Präm,- „Anl. 4 121,29bz G

20 Thl. Looſe p. St.

Soln. ind. Pr. Jntelhe
Deſſauer St.Pr.Lübecker Prämien- m.

Meining. 4 Thlr.-L. p. St.
Oldenb. 40 Thlr. L. p. St.Ausländiſche gond
Amerikaner rückz. (6 98,906 99,Oeſterreichiſche Gold Rente 4 (63, 10420 b B

Oeſterr. Papier- R. 14153, 50 bz
do. Silberrente t 56 25b5Deſt. Credit 58er pr. Stück c 292, 09bz
do. 1860 Looſe 15 106, 75 bz B
do. 1864 do. 252, 00etw bz BUngar. St.Eiſenb. Anl. 5 70,60B

Ungar. Schatz-Scheine J 98,60bz G
Ftalieniſche Rente 5 73, 00 bz
Ruſfſ. Engl. Aul. 71 72/73 81,10b;
Ruſſiſche Anleihe von 1877 4 81 20b
Kuſſ. BodenCred. 73 90b;
do. Pr.-Anl. 64 I51, 25bzdo. do. 66 5 I151, ööb;

a Anleihe 65 5 9, 10bz

8. 80bz R B

i „1117, 50bz
3 „109, e
9 170, 80 b

18 8,60 G
137, 00 b B

un Winkeet, h Pfobr.
Frr e h Prß.-Hyp. A. Bk. 95,90 G

Pr. Bod.-C. rz. 110 101,756
do. do. 100 100, 756hyp.-Schldſch. 99,306Nordd. V Bank 96,75 bz G97.50bz G

100, 10bz
100, 75 bz

106,25bz
98, 10bz

t Br. (rz. 120)b. Pfdbr. entre h -Cr.

Unk. do rückz. à 100
do. do. rückz. à 110
do. do. do.Gothaer Grundcred. Pfdbr.

Krupp. Part. Obl. rek. 110
Oeſterr. Bodencerd.Pfdbr.

S

106,25 bz

v

W Bod. re „-Pfobr. 102,25 G
i 7,906Ruſſ Ctr.-Bod.Ei.Pfdbr. 78,20B

Dividende
Bank-Papiere. 1876 1877

Aachener Disconto 5 71,60B
Amſterdamer Bank 4 82, 50bz GBank f. Rheinl. u. Weſtf. 2 30, 75b3

Saat t 82,256Berliner Caſſenverein 10 8 rdo. Handelsgeſellſch. 0 72, 00bz Gdo. do. junge 0 F. 30bz
Braunſchweiger Bank 5 30,0065 6
do. Creditbank 4 74, 75 G

Wo bel den Effecten ein anderer Zinsſag nicht notirt werden 4 Zinſen berechnet

101, 10bz G

do.
do. Königſtadt
do. Tivoli
do. UnionsCröllwitzer Papierfabrik

Deſſauer Gas

do rlitzerdo. Oberſchleſiſche
s Zuckerfabrik
Körbisdorfer Zuckerfabrik
Magdeburger SpritFabrik
Maſch.-Fabr. Anhalterdo. Egels

do. Freund
do. Halleſche
do. Hannvverſche
do. Schwarzkopff
do. Wöhlert
do. Zeitzer.

Dmnibus-Geſell ſchaft.
Ber erf

Hütten-Geſellſchaften.
Arenberg, Bergbau
Bergiſch-Märk. Bergw.
Bochum Bergw. A.

do do. B.do. Gußſtahlfabrik
Bonifacius
Boruſſia Bergwerk
Braunſchweiger Kohlen
CentrumDortmunder Union

Duxer Kohlenverein
Gelſenkirchener
GeorgMarienBergw. V
Harpener Bergbau-Geſ.
Hibern in
Hörder Hüttenverein
KölnMüſener Bergw.

100,00bz G

Königs- u. Laurahütte
n Wilhelm
Lauchhammer
Souiſe Tiefbau
Magdeburger
Marienhütte

Nechernicher

Menden, Schwerte
snabr. Stahlw.

Phönix, Bergw., A.
do. do. B.Pluto, Bergw.Geſ.

Schleſ. Zinkhütten

Thale, Eiſenwerk.
Wiener St. Pr.

do. B.
Stamm-Prior.Actien.
achenMaſtricht
ltona-Kieler
ergiſch-Märkiſche
erlin-Anhalt
erlin- Dresden

Berlin-Görlitz

preis Rm.
unverſt.
19,70 Rm. bez.

Stettin, d. 2
Juni 208,00 bez.

Hafer pr. Frühj. bez.
April Mai 72,00 bez.

April Mai 49,10 bez.
Weizen loco rnhig, auf Termine beſ-

ſer. Roggen loco ruhig, auf Termine feſter. Weizen pr. April Mai
211 Br.en pr. Ahrit Mai 150 Br.,

Hafer flau.Mai pr. 200 Pfd. 73

47,20 bez.Hamburg, d. 29. Jan.

Petr oleunm.

Septbr.
Raffinirtes, Type weiß bz. n
Bf., pr. Febr. 28 Bf., pr. März 28 Bf.,

am 26.

furt am 25.

Dividende

do. Centr.-Bod.Cr.Anſt.
Meichsban k. l 6do. ultimwo I

n

Ei 7 Berliner lürl

S
O

S S C

O O O O

100 Kilogr.
incluſ. Sack, pr. dieſen Monat,

März April Rm. bez.,
bez. Mai Juni Rm. bez., Juni Juli 20,05 Rm. bez.

Weizen pr. Frühj. 207,00 bez.Roggen pr. Frühj. 140,00 bez. Mai Juni a 50
HRliböl 100 Kilogr. pr. Jan.Spiritus loco 47,20 bez. pr. Sarg

25. Januar.

Weizenmehl Nr. 00 30,00--28,00, Nr. 0 28,00--27,00, Nr.
u. 1 26,50--25,50. Roggenmehl ſliſc, gekünd. Elnr.,

bez. Nr. O und 1 pr. 100 Kilogr.
Jan. Febr. u. Febr. März

April Mai 19,90 Rm.

Mat Juni pr. 1000 Kilo 213 Br., 212 G.

(Berlin, d. 25. Januar):Januar und pr. Januar Februar 21,8 bz. Hamburg: Matt,
10,70 Gd. pr. Jan. 10,70 Gd.,Standard white loco 1050 Bf.,

Bremen: diuhig.pr. Aug. Decbr. 12,30 Gd.
Standard white loco 11,15, pr. Febr. 11,15, pr. März 11,20, pr.Anktwer pen (Sgiußbericht

pr. Jan. 27 bz. 28pr. Sept. 31 Bf. Matt.

12,40, pr. Aug. Dec.
loco 28 bz. u. Bf.,

Gerſte ſtill.

Spiritus ruhig

149 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 150
Rüböl ruhig, loco pr.

pr. Jan. 39 Febr.

58,00 B
66,90B
105, 00b3
95 75B
58,25 Ges 75 b
89,: 20bz88,50 9 G
11150) 93
71, 10bz G

100.40 B
98,00bz G
103, 25 G

81 75b3

71,106
137,006
85, 25bzB

94. 75 P G
117,00 bz
155,50 bz G

102,75 G
76, 75B
73,00bz
41,00bz G

102,50 G

26,00bz G
99,00B
22 „20 B
12,00B
49,75b3
35,506

160,00 G
642,00 G
46,00 G
24,75bz G
45,00 B
26,506

12, 75 bz

16,00B
68,00B
11,90bz
7,00 G

7,80 G
19,00 G
93,50bz

99,00 G
16,00bz
111,00 G

23,00 bz G
33,00 G
77,00 G
21,00bz

6,25
17,00 B
88,00 b.
57, 75B

57041469476

68,00 GS

o.

do. do. St.Pr.-A. [4,

S e 0 O 22

Ehenbahn Staug, und

41,50 G
22,00 G
l l „90 B
08,409bz
18,90bz G
14,00 G
22,00B
l 10,90bz G
58.00bz G

150,00B
53,00bz B
26,60 G
37,75B
24,50 G
42,00B
79,75 B

15,90 bz

18,40bz B
127,256
69,60bz

„40 bzi 20bz

89, 90etw bz B
31,50bz

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 25. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 4,16,

Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 4,36 Meter.
Waſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß d

Januar 2,78 MeterWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Jan,
Pegel 2,00 über 0

QWaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25, Jan,

über 0.,

Berlin-Hamburg'
Berlin Potsbam-Maßgdeb.
Berlin-Stettin
Bresla uSchwd Frrib
Cöln Mindener
Halle-Sorau-Gubener
Häannvver-Altenbekener
Märkiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.“Märk. gur.
RNordhauſen- Erfurt gar
Oberſchl. A. G. I. B.

du. B. gar.
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte OderuferbahnKcheiniſche

do. B. gar
Rhein-Nahe

3

Thüringer

do. B.do. C.

Halle-SorauGuben
Hannover-Altenbeken

CMagdeb wert d
Kyrdhauſe Erfurt
Oſtpreuß. Südbahn
Rechte Oderuferbahn
Weimar-Gera
S
SaalUnſtrutbahn

Amſterdam Rotterdam
Auſſg Teplitz.
Böhm. Weſtbahn 50 gar. 5
Eliſabeth „Weſtbahn gar 5
Galiziſche CarlLow. B. (5
Mainz Ludwigshafen
Oeſterr.- „FranzStaatsbahn

do. Pordweſtbahn

do. B.Rumänier
Ruſſ. Staateb gar. l
Südoſt. (Lomb.)
Turnau rager
WarſchauWien

Eiſenb.Priorit.-Actien
und Obligationen

der Berlin u. Leipz. Börſe
AachenMaſtricht

do. II. E.do. m. E.Berg. Märk. I. Sdo. III. S. v. St. 3, „gar.

do. III. S. B. do.do. IV. S.
do. V. S.do VII. Sdo. VII Sdo. IX. S.do. Aach. „Düſſ. III.
do. Dortm-Soeſt II.
do. Nordb. (Frdr.-2W.Berlin „Anhalter

do. I. u. II. Em.
do. Lit. BBin. -Görlitzdo. Lit.

Berlin-Hamb. I. E.
Berl.-Ptsd.-Mgd. A. u. B.

do. D.do. F.BerlinStettin. I. En
do. II. Em. gar. 3do. III. Em. do.
do. IV. Em. v. St.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

Bresl.-Schw.-Fr. E. u. F.

do. Lit. K.do. 1876Cöln-Minden 1. Em.
do. II. Em,do. do.do. III. Emndo. dodo. 3 gar. IV. Em.
do. V. Emdo. VI. G.Halle-Sor.-Gub. gar

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Khabigeige

nen.

port,
glatt prolongirt wurden.
her eine recht feſte Stimmung für inländiſche ſolide Anlagen;
Papiere dieſer Gattung waren mehr den Bewegungen des Spekula-
tionsmarktes und ſomit größeren Schwankungen unterworfen.Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten zu faſt unver änder-

ten Preiſen nur ſtilles Geſchäft für ſich.
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2

Von den Oeſterveichiſchen Spekulationspapieren ſetzten Creditactien

ſchloſſen aber wieder 6 über den An-
Franzoſen waren gleich

Lombarden feſt und verhäſtnißmäßig belebt,
Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen matt und beſon-

ders Anfangs angeboten ſchloſſen wieder feſter
ten und Jtali ener abgeſchwächt. und Preußiſche Staate-ſowie ndſchaftliche Pfand- und e

Rüböl loco

fonds,
feſter Haltung ruhig.
langreiche Umſätze ſtatt;
Berliner und Schleſiſche Eiſenbahndeviſen ſchwächer.

Eiſenbahnactien und Galizier ſchwach behauptet.
Jnduſtriepapiere verkehrten ſehr ruhig;
theile waren belebt zu niedrigen Courſen,

Leipziger Börſe vom 25. Januar. Deutſche Reichs
1877 von 5000 1000 4 e 95 B.,

Königl.
35 bz.
1830 v.

Loco 25 4 pr.

Schlußbericht.

95 B.,
3 W 72,
leihe v.
96 B.,

120 GCenti-

Dividende 876

Stargard-Poſen li

4

Weimar-Gera (Gar) les

Berl. Görlitzer St. Pr.

Märkiſch-Poſener 15

O

Dr

D

o

Berlin, d.

Meldungen an;

Ausſchlag für die Tendenz.

12 niedriger ein,fange cours und gingen ziemlich lebhaft um;

falls matter und ruhig

Hann.Alt. III. gar. Mgd. H.

ſächſ.

2550 n,

Börſennachrichten.
Januar. Die heutige F Fonds-eröffnete in alte Halt tüng und ſchloß ſich in dieſer Beziehung den

von London eintreffenden matteren Notirungen und anderweitigen
während die von den übrigen auswärtigen Plätzen

vorliegenden Cöurſe nur geringen Einfluß auf die Haltung gewan-
Um die Mitte der Börſenzeit befeſtigte ſich die Stimmung,

und bei ziemlich regem Geſchäft ſchlugen die Courſe ſteigende Rich
tung ein auch diesmal gaben die ſpäteren Londoner Meldungen den

Das Prolongationsgeſchäft entwickelte
ſich ruhig; man zahlte heute für Franzoſen 0,50 pro Stück Re

für Lombarden 0,60 70 Deport,

Geld bleibt flüſſig;
2

und Actienbörſe

während Creditactien
Der Kapitalsmarkt bewahrte wie ſeit

fremde

s */0 diskontirt.

Oeſterreichiſche Ren-

Rentenbriefe verkehrten in
Jn Eiſenbahnactien fanden nur wenig be-

1000 u. 500 3 96 B., do.
do. von 1855 von 100 3 W 32,50 B.,

500 4 98 B.,
P. 1869 u,

T 98,25
1869 v.

98,25 B.

Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen waren feſt;
Rumäniſche

Bankactien und
Diskonto- Commandit-

do. von 500
Renten- Anleihe 1876 von

do. v. 600 3 V 72,35 bz. do. ſächſ.

An-

Anleihe v.
200 45000 1000 4
Staats. An

D. 200 25 r 5
do.do, von 1862 1868 v. 500 4

500 4 V 96,80 bz. do. T 1852do. von 369 von 100
98,25 B., do. v an v. 190 u, 26 4958,

von 1847 von
96,80 G.,

1868 p. 100

25 B., do. von

Die

im

C m 3

0202

ne

Zweite Beilage.

v. 500 5 104,85 B. do. v. 100 F 5 0 104,85B. do. Wie Lt. A. 4 100 3 70 88 8
bau „Zittauer Lit.. B. 49 4 37 G,
7 Magdeb Halberſtädter 4169,25bz do do. v. 1865 v “8, 40 G
44 00bz G do. do. v. 1873102. 100 Magdebg.-Wittenberge 4 98, roh
59, et b B do. do. 3 „30bz85,00 b MRagdeb.-Leipz. Lit. A. 4 100, 6013,80d do. do. TLic. B.. o 50B

:093 Mainz-Ludwigshafen 5 103 40b3
16,25b Riederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 90,25 G
102, do, II. Ser. à 62 496,09 b G do. Obl. I. u. II. e 4 o7, z
19,50bz Oberſchleſiſche A. r118, 25etw b G do. 1 a112,80 bz B do. 7, 4 (92,50 D. 92,50132,99 do. E. 3 84, 90 v92 45 bz do. 105,50 G102. 19bz do, a 100, 60 b 892,20bz G do. II. 4 101, 20bz8,26 b do, von 1809 H 103, 40bz B100, 75 bz G do. (Brieg-Neiße) 4113, 10bz do. (Coſel-Oderberg) 4 94, 006
90,25 bz G do. do. 5.193,40 G90b3 do. Stargard-Pofen 435,50 G do. I. u. III. Em. 14

Oſtpreußiſche Südbahn 5 100, 25626, 25bz Recht e Oderufer Pr. 4 99, 10bz
34,10 b G Rheiniſhe 423.25636 do. II. E. v. Staat g.
72,25 be do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 00B3 66, 25 bz do. do. v. 62 u. 64 4 100, 00B
5 (95 80bz do. do. v. 1865 4 100, 00B
36,80bz G RheinNahe v. St. g. I. Em. l
83,609 bz SchleswigHolſteiner. e 99,40 G
104,50bz B Wwwinger I. Ser.15, 59 bz do II. Ser. n 100,80 B

r do. III. Ser.do. IV. Ser. 109,60bzdo. V. Ser. 4114,50bz G do. VI. Ser. l4124, 50 bz

J Chemnitz Komotau fr.Dux Vobenbach 5 54,5063 G
W do. do. neue 5 45,00 G2 Dux-Prag r. 18. 90bz2741 b Gal. Carl-Ludw.B. gar. 5 84, 80 b G
e do. do. gar. II. Em. 5 84, 30 bz B

do. do. gar. III. Em. 5 82,90B
1 do. do. gar. IV. Em. 5 61,50bz7 KaſchauO Oderberg gar. 5 60,60bj139, 2943 bz Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 64.40bz

r do. do. 1872er gar. 5 62,70B55,006 Lenwerg gernow gar. 5 64,306
do. Em. 5 64,20bzdo. Wo u Em. 5 59,30bz

Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 328, 20bzdo. neue gar. 3 315, 00etw bz B
do. do. neue II. E. 5 (96, 80bz

Oeſterr. Nordweſtb. gar. (5 73, 25b G
98,25 G do. Lit. B. Elbethat 5 64,00B

üdöſt. B. (Lomb.) gar. 3 235,50 bz G
do. do. neue gar. 3 235,50bo G

85,00 G do. do. Obl. gar. 5 79, 60bz
85,90 G Ingar. Nordoſtbahn gar. (5 55,50bz
99,50 G do. Oſtbahn gar. 5 33,50bz99,50 G Charkow- Aſow. gar. 5 85, 10 bz
103, 10 bz do. in à 20,40 gar. 5 a v98, 10 z CharkKrementſchug gar 5 (82, 90etw bz B103,508 Jelez-Orel gar. 5 33; 50 bz

T Jelez-Woroneſch gar. s
98,75 G KoslowWoroneſch gar. 5 91,90bz103 10 G Kursk-Charkow 5 83,80bz

Kursk-Kiew gar. 5 91,50bz G
MoskoRjäſan gar. 5 (97, 20bz
MoskoSmolensk gar. 5 35, 00b
RjäſanKoslow gar 5 92, 75 bz

80,50 G Rybinsk Bologoye 5 82,50bz
93,756 do. II. 5 74,75 bz G93,25B Schuja- Jwanowo t 5
98,20bz Warſchau- 5 86, 25 bz96,40bz WarſchauWien. 5 95,00Bdo. r Em. 5 91,50bz
93,40 G
93,40 G

102.10bz B Leiwiger Börſe vom 2 Januar.33,30bz Auſfiz-Tepiſßer von 1872 89,90 E
99,00bz von i1871 567236Vihmiſa Wo Nordb. 1871 5 53,00G

91,506 Brünn-Roſſttzer von 1872 5 83,506100. 90b; Buſchtiehrader, alte. 5 65/ 306
e do. von is7i 5 59,00B104,00B do. von 1872 5 56,50bz92,25 G GrazKöflacher von 5 42,00 b

g. -Fr.-Joſephb. v. 5 71,5906
T ragTurnauer v. 5 77,506

94, 10b, G T ſch. Mansf. Prrkſch 99,25 G
101 75 bz98,765BVII.o8, 00 v 23 1375 5 103,506

101,30 B Sächſ. 1876 Rente 2,25B93,20bz G
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Zweite Beilage zu e 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 27. Januar.

1754. Geſt. L. v. Holberg, dän. Dichter, zu Soröe.
1756. Geb. W. A. Mozart, zu Salzburg.
1775. Geb. F. W. J. Schelling, Philoſoph, zu Leon-

berg in Würtemberg.
Geb. A. von Chamiſſo, Dichter und Natur-
forſcher, zu Boncourt.
Geſt. J. G. Fichte, Philoſoph, zu Berlin.

Montag, d. 28. Januar.
Geſt. Karl der Große, zu Aachen.
Geb. L. J. F. Herold, Operncomponiſt, zu Paris.
Geſt. J. G. von Salis-Sewis, lyr. Dichter, zu
Malans in Graubünden. (al. 29. Januar.)
Geſt. Ch. E. von Houwald, dramat. Dichter, zu
Neuhaus bei Lübben.
Geſt. Adalb. Stifter, Novelliſt, in Linz.

1781.

1814.

814.
1791.
1834.

1845

1868.

Zur Oberlandesgerichtsfrage in der Provinz
Sachſen.

Vor der am Montag im Herrenhauſe ſtattfindenden
Abſtimmung über das Sitzgeſetz dürfte nachſtehende
zuſammenfaſſende Betrachtung noch einmal am Platze ſein.

Die wichtigſte Aenderung, welche die Juſtiz-
kommiſſion des Herrenhauſes in dem Geſetze über
den Sitz der Landgerichte und Oberlandesgerichte vorge-
nommen hat, betrifft den Sitz des Oberlandesgerichts
für die Provinz Sachſen. Die Erwägungen, welche
für Halle den Ausſchlag gegeben haben, ſind folgende:
Nach den Ausführungen zweier Mitglieder des Herren-
hauſes wäre die Annahme der Regierungsvorlage nicht zu
empfehlen, weil Naumburg ein kleiner, unbedeutender
Ort, ohne allen Verkehr und Jnduſtrie und ohne geiſtige
Anregung, mit verhältnißmäßig mangelhafter Eiſenbahn
verbindung, faſt in der Ecke der Provinz gelegen, ſich zum
Sitze des Obergerichts für die in geiſtigem Leben, in Han-
del und Produftion reich entwickelte Provinz Sachſen nicht
eigne. Durch die Wahl Naumburg's würde das Jn-
tereſſe der Rechtspflege und das des Publikums beeinträch Pfarrſtelle zu Walbeck, Diöces Weferlingen, vacant geworden.
tigt werden, weil dort die Advokatur ſich nicht ſo günſtig ſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt excl. Wohnung

ein Einkommen von 2334und tüchtig entwickeln könne, wie an Orten, die durch
entwickeltes Verkehrsleben die beſten Kräfte dazu heran-
zögen. Es wurde dargelegt, einen wie großen Werth die
Univerſität Halle ſelbſt auf den Sitz des Oberlandesge-
richts in Halle lege. Ausſchließlich das ſachliche Jn-
tereſſe, durch einen beſtändigen unmittelbaren Wechſel-
verkehr zwiſchen dem prgaktiſchen Gerichtsweſen und
der theoretiſchen Anſchauung die Rechtswiſſenſchaft und
ihre Lehre gefördert zu wiſſen, beſtimme ſie dazu.
Die Univerſität Halle, den Bedürfniſſen des Lebens
möglichſt Rechnung tragend, wie ſie durch Gründung von
Lehrſtühlen für Geographie und Landwirthſchaft bewieſen,
empfinde das Bedürfniß, dem in der Praxis täglich neu
ſich darbietenden Material möglichſt ſich zu nähern, um
den geſteigerten Anforderungen des Lebens an die Rechts
wiſſenſchaft gerecht werden zu können. Man wünſche ähn-
liche Förderung, wie ſie den benachbarten Univerſitäten
Leipzig und Jena bereits zu Theil geworden, oder in
Ausſicht ſtände. Nur in dem Weſen eines höher ſtehen
den Gerichtshofes, eines Oberlandesgerichts, ſehe man die
den Zielen entſprechende Unterſtützung. Die Vertreter der
Staatsregierung empfahlen, entſprechend der Regierungs
vorlage und den Beſchlüſſen des anderen Hauſes, in erſter
Linie die Wahl von Naumburg zum Sitze des Ober-
landesgerichts, doch wurde von ihnen anerkannt, daß durch
die Anerbietungen für Herſtellung der Gebäulichkeiten,
welche Magdeburg und Halle neuerdings gemacht hät-
ten, die pecuniäre Frage, welche früher für Naumburg
geſprochen, im Weſentlichen ausgeglichen ſei, und daß das
Intereſſe der Univerſität Halle allerdings beſonders ins
Gewicht falle. Bei der Abſtimmung, die in zweiter Be
rathung vorgenommen wurde, wurden alle in Erwägung
gezogenen Orte abgelehnt und zwar: Naumburg gegen
vier (4) Stimmen, Magdeburg gegen ſechs (6) Stim
men, Halle gegen ſechs (6) Stimmen. Bei der darauf
zwiſchen Magdeburg und Halle
engeren Abſtimmung wird Halle mit neun (9) Stimmen
angenommen, während Magdeburg ſechs (6) Stimmen
erhalten hatte.

Deutſchlands Kriegsſtärke
wird von der „Köln. Zeitung“, wie folgt, berechnet. Das deutſche
Heer tritt in das Jahr 1878 für die Feldarmee ohne Landwehr wie
ohne die etwanigen beſonderen Kriegs
jedoch mit Einſchluß des Trains und der Adminiſtrationen, mit
17,310 Officieren, 687,594 Mann, 1800 Geſchützen und 233,592
Pferden, für die w. 1 mit 4426 Officieren, 243,595 Mann,
426 Geſchützen und 30,590 Pferden, für die Beſatzungsarmee, mit
Einſchluß der geſammten Landwehr, mit 10,107 Officieren, 353,102

mämm—- e
Halle, Sonntag den 27. Januar 1878.

Pferdekräften
124 führen.

angegeben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Das „Merſeburger Amtsblatt“ veröffentlicht folgende
vacante geiſt liche und Lehrerſtellen:

Durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter
Königlichem Patronat ſtehende Archidiäconatſtelle an St. Andreas
zu Eisleben erledigt. Das Jahres- Einkommen derſelben iſt neben
freier Amtswohnung 6000 fixirt, ſoweit und ſo lange es der Berg-
gelder-Antheil zuläßt. Hiervon kommen jedoch event. noch 423
Accidentien mit der Ausſicht in Wegfall, daß dafür, wenn thunlich,
anderweit ein entſprechender Erſatz erfolgen wird. Durch den Tod
des Pfarrers Held iſt die unter Privat-Patron t ſtehende Pfarrſtelle
zu Lengefeld, Diöces Mühlhauſen i. Th., der Einkommen 1865
excl. Wohnung beträgt, vacant geworden. Zur Parochie gehört eine
Kirche. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter
Privat-Patronat ſtehende, mit einem Jahreseinkommen von 2770
excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Muſchwitz, Diöces Lützen,
erledigt. Zur Parochie gehört eine Kirche. Die unter Privat
Patronat ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von 2289
excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Wülfingerode mit Aſcherode

in der Diöces Bleicherode iſt vacant geworden. Zur Parochie ge

vorgenommenen
e

und Landſturm-Formationen,
e

Mann, 324 Geſchützen und 37,414 Pferden. Der geſammte un
mittelbar verfügbare Kriegsſtand berechnet ſich danach auf 31,843
Officiere, 1,283,791 Mann, 301,536 Pferde, und (für alle drei

Gleich bei Eröffnung eines Krieges würden der deutſchen Feldarmee
jedoch noch zugetheilt werden können 120 bis 150 Landwehr-
Bataillone, 144 LandwehrSchwadronen und 54 Feldbatterien, ſo daß
für ſofortige aktive Verwendung 900,000 Mann mit 2824 Feld
geſchützen verfügbar ſind. Dieſe Streitmacht kann erweitert werden
durch 148 vierte Feld und 148 oder 293 bezw. 270 Landſturm-
Bataillone, für welche Kriegsformationen der Elſaß über Ernennung
von Feldwebel Lieutenants die erforderliche Zahl von Officieren
ſchafft. Die deutſche Marine zählt beim Eintritt in das Jahr 1878
außer den Officieren à la suite der Marine 1 Vice-Admiral, 3
Contre-Admirale, 18 Capitäne zur See, 43 Corvetten-Capitäne, 77
Capitänlieutenants, 125 Lieutenants zur See, 128 Unterlieutenants
100 Seekadetten 19 MaſchinenJngenieure, wobei jedoch die
neueren Avancements- Aenderungen und Officierernennungen noch
nicht berückſichtigt find; ferner 58 Officiere und 22 Seekadetten der
Reſerve und Seewehr. Der Mannſchaftsbeſtand berechnet ſich
für die beiden Matroſen Diviſionen auf 89 Deckofficiere,
18 Feldwebel, 654 Unterofficiere und 5189 Matroſen;

Unterchargen unddie Schiffsjungen h auf 12 rch400 Schiffsjungen; die beiden WerftDiviſionen umfaſſen 141 Deck-
offiziere, 4 Feldwebel, 1616 Unteroffiziere und Gemeine; das Seeba-
taillon zählt in ſechs Kompagnien, außer 3 bezw. 8 Offizieren à la
saite 32 Offiziere, dazu noch 7 Offiziere
1035 Unteroffiziere und Gemeine. d geſonde.nicht mehr aufgeführt. das Maſchinenperſonal iſt wahr t in
den beiden WerftDiviſionſn mit eingerechnet. Bei der Zuſammen-

der Reſeive und Seewehr,
Die See Artillerie wird geſondert

hören 2 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
Die-

Zur Wiederbeſetzung der Stelle wer-
den der Gemeinde von dem Königlichen Conſiſtorium der Provinz
Sachſen 3 Candidaten zur Wahl präſentirt. Zur Parochie gehört
eine Kirche. Durch den Tod ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle
zu Weddersleben, Diöces Quedlinburg, vacant geworden. Dieſelbe
ſteht unter Privat-Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Ein
kommen von 2776 29 X aus der Stelle und 245 80 aus
dem Witthum. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die unter Privat-
Collatur ſtehende Lehrer- und Küſterſtelle zu Aſeleben, Ephorie Gerb-
ſtedt, kommt zum I. Mai c. durch Verſetzung ihres zeitigen Jnhabers
zur Erledigung. Die unter Königlicher Collatur ſtehende Schul-
und Küſterſtelle in Crawinkel, Ephorie Eckartsberga, kommt durch
Verſetzung des bisherigen Jnhabers mit dem 1. Februar c. zur Er
ledigung. Mit Ende dieſes Schuljahres kommt die unter Privat
Collatur ſtehende erſte Lehrer und Küſterſtelle zu Großtreben, (Mi-
nimaleinkommen), Ephorie Prettin, zur Erledigung. Die unter
PrivatCollatur ſtehende Lehrer und Küſterſtelle zu Gnölbzig, Ephorie
Cönnern, (Minimaleinkommen), kommt zum I. April d. J. durch
Verſetzung ihres zeitigen Jnhabers zur Erledigung. Die unter
Privat-Collatur ſtehende Lehrer und Küſterſtelle zu Klitzſchen, (Mi-
nimaleintommen), Ephorie Torgau, iſt durch Verſetzung des Jnhabers
zur Erledigung gekommen. Die Lehrer und Küſterſtelle zu Klein
lauchſtädt, Ephorie Lauchſtädt, (Minimaleinkommen), Königlichen
Patronats, kommt zum l. April d. J. durch Verſetzung ihres zeitigen
Inhabers zur Erledigung. Die unter Privat-Collatur ſtehende
Lehrer- und Küſterſtelle zu Mertendorf, Ephorie Naumburg, kommt
zum 1. April d. J. durch Emeritirung des zeitigen Jnhabers zur
Erledigung. Das dem Subſtituten nach Abgabe des Emeritengehalts
verbleibende Einkommen beträgt etwa 1000 Zum I. April c.
Tommt eine Lehrerſtelle zu Nebra, PrivatCollatur, durch Verſetzung
ihres zeitigen Jnhabers zur Erledigung. Mit Ende dieſes Schul
jahres kommt eine Lehrerſtelle in Schraplau, Privat-Collatur, durch
Verſetzung ihres zeitigen Jnhabers zur Erledigung.

O Stumsdorf, d. 24. Januar. Am geſtrigen
Tage ſeierte der hieſige land wirthſchaftliche Verein
ſein „Stiftungsfeſt“ im Röſen'ſchen Reſtaurationslocale.
Zahlreiche Mitglieder des Vereins nebſt Frauen und Kin-
dern, ſowie viele Gäſte aus Nah und Fern hatten ſich ein
gefunden, um an dieſer Feſtfeier theilzunehmen, und weit
über hundert Perſonen waren zugegen. Abends 6 Uhr
begann die Feſttafel, gewürzt durch die muſikaliſchen Vor-
träge des kgl. Berghautboiſten-Corps zu Löbejün, das auch
diesmal nichts fehlen ließ, den Feſttheilnehmern einen
genußreichen Abend zu verſchaffen. Außerdem wurde man
cher Toaſt gebracht, in deren Hochs die Feſtgäſte begeiſtert
einſtimmien. So brachte Gutsbeſitzer Brauer Oſtrau
einen Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, Guts-
veſitzer Nette- Rieda auf die Gäſte, Amtmann Bock-Möß-
litz auf die Damen, der Vereinsſecretär auf das Gedeihen
des Vereins, Gutsbeſitzer Bolze-Oſtrau auf den Vorſtand
u. ſ. w. u. ſ. w. außerdem wurde bei Tafel die Volks
hymne und ein Tafellied geſungen. Nach Schluß der

rateur Röſen alle Ehre brachten, wurde ein Ball veran-
ſtaltet, der die Feſtgenoſſen bis nach Mitternacht in fröh-

Hauptabtheilungen derſelben) 425 Feldbatterien mit 2550 Geſchützen. licher Stimmung beiſammen hielt. Wünſchen wir dem
hieſigen landwirthſchaftlichen Verein ſchließlich auch an
dieſer Stelle ein recht fruchtbringendes Gedeihen!

r. Wittenberg, d. 24. Jan. Am heutigen Tage
kamen hier die Abgeordneten der 15. landwirthſchaft-
lichen Vereine des 3. (öſtlichen) Diſtrikts zuſammen,
um die in dieſem Jahre abzuhaltende Diſtriktsſchau
zu berathen. Es bewarben ſich darum der Wittenberger
und Bitterfeld Delitzſcher Verein.
Vorzug gegeben, weil derſelbe im vorigen Jahre darum

Letzterem wurde der

e

auf die Schau verzichtete, um in dieſem Jahre mit ſeiner
ſtatutenmäßig abzuhaltenden Localſchau die Diſtriktsſchau
zu vereinigen.
Buſſe wurden dann weiter die der Deputation des
Centralvereins für Prämiirungsweſen vorzuſchlagenden
Bedingungen berathen, von welchen beſonders der Vor

Unter dem Vorſitz des Rittmeiſter von

ſchlag des Kreisthierarzt Rauch, Bullen zur Schau nur
mit Naſenringen oder Naſenzangen zuzulaſſen, allgemeine
Anerkennung fand. Der Bitterfeld Delitzſcher Verein
wird die Schau Ende Mai in Delitzſch veranſtalten, da
Bitterfeld im vorigen Jahre die Ausſtellung in ihrer Stadt
nicht haben wollte.

Concert des Florentiner Quartetts.
Halle, d. 26. Januar. Am geſtrigen Tage hatten wir wieder

die Freude, die Florentiner Quartettgeſellſchaft (Jean
Becker) zu hören. Bei einer Beſprechung der Leiſtungen dieſer
Künſtler kann es uns natürlich nicht darauf ankommen, Kritik zu
üben; nicht als ob eine kritiſche Beſprechung von vorn herein aus
geſchloſſen wäre; aber es gehört dazu ein analyſirendes Eingehen auf
Details der Stücke und des Spieles, wie ſie höchſtens dem Recenſenten
eines Fachjournals, nicht dem einer Tageszeitung zukommen. Der
letztere, immer auf Kürze angewieſen wird ſich mit wenigen
referiren den Worten begnügen müſſen.

Auch geſtern kam an den vier Künſtlern wieder in erſter Linie
zur Geltung, was wir ſchon früher als der höchſten Bewunderung
werth hervorhoben: das unübertreffliche Zuſammenſpielen, das vol-
ſtändige Jneinanderleben und Aufgehen des einen Jnſtrumentes in
dem andern, bei dem doch jedem ſeine volle Selbſtändigkeit gewahrt
bleibt. Freilich iſt dies die Grundbedingzung jedes guten Enſembles,
aber ſo unmittelbar und greifbar deutlich, ſelbſt dem Laien erkenn-
bar, möchte es wohl ſelten zum Bewußtſein gelangen. Es liegt darin
ſchon, daß auch jeder Einzelne im vollſten Maße ſeiner Aufgabe ge
recht wurde und eben Muſtergiltiges leiſtete.

Daſſelbe gute und harmoniſche Einvernehmen, wenn wir ſo
ſagen dürfen, herrſchte andererſeits auch zwiſchen den Künſtlern und
Componiſten hinſichtlich der Auffaſſung und Wiedergabe der ver-
ſchiedenen Piècen. Hier iſt ſelbſtverſtändlich das Gebiet, wo der Zu
hörer über dies und jenes anderer Anſicht ſein kann, da eben jeder
mehr oder weniger ſeine eigne Jndividualität in das fremde Werk
hineintragen wird; er wird aber zugleich anerkennen müſſen, daß
überall die Auffaſſung der Florentiner eine vollberechtigte war und
die Wiedergabe des Einzelnen durchaus von dem Character des
Ganzen getragen wurde.

Das ſorgfältig gewählte Programm, was ja wohl aus den früheren
Ankündigungen noch bekannt genug iſt, ließ eine ſchöne Steigerung
hervortreten, die ſchon durch die Namen Vazzini, Schumann,
Beethoven hinlänglich gekennzeichnet wird. Von ihnen dürfte
der erſtere manchem unter unſeren Leſern neu klingen: Antonio
Bazzini iſt ein moderner Muſiker, geboren 24. November 1818 zu
Brescia, und hat ſich ſowohl durch ſein Spiel, namentlich als
Violinvirtuoſe, als auch durch ſeine Compoſitionen in der muſikaliſchen
Welt einen Namen errungen. Sein Stil iſt fein, leicht und gefällig
und gerade das vorgetragene Quartett, von dem beſonders das charakter-
iſtiſche Scherzo anſprach, war ſehr gut für den erſten Platz im Programm
geeignet, wo es gilt, beim Aud itorium die rechte Empfänglichkeit, den
hingebenden Sinn für das Folgende zu wecken. Jm Gegenſatze da
zu bildete nach dem Uebergang mit Schumanns PF-dur Quartett an
der Mittelſtelle Beethoven in ſeiner unerreichten Tiefe und Gedanken-
fülle den würdigen Schluß. Die Wahl von deſſen Quartett C-moll
aus Op. 18 mag manchen überraſcht haben, der eines der größeren
Werke des Meiſters zu hören erwartet hatte; immerhin aber bleibt
es ſehr dankenswerth, daß uns auch einmal eines der leichter zu
gänglichen von ſolchen Kräften vorgetragen wurde.

Das Publikum folgte den einzelnen Piècen mit reger Auf-
merkſamkeit und dankbarem Beifall und die Künſtler waren ſo
liebenswürdig, ſich ihrerſeits wieder durch zwei Zugaben erkenntlich
zu erweiſen. Sie ließen auf die erſte Nummer die Variationen aus
dem A-dur Quartett von Beethoven und auf die zweite einen Satz
aus einem Cherubini'ſchen Quartett folgen. Zum Schluß halten
wir uns für wohlberechtigt, dem Quartett im Namen aller Zuhdrer
nochmals den wärmſten Dank auszuſprechen dem wir den Wunſch
hinzufügen: „Auf Wiederſehen, je eher je lieber!“

Wermiſchtes.
[Eine ganz merkwürdige Verwendung]

hat das Telephon bei der Hochzeit des Königs
Alphons von Spanien oder richtiger in der Zeit
des Brautſtandes des jungen Paares gefunden. Die
Spaniſche Sitte will es, daß die Brautleute während
einer Reihe von Tagen vor der Hochzeit ſich nicht ſehen.
So weilte denn bis zum vorgeſtrigen Hochzeitstage
Donna Mercedes im Schloſſe Aranjuez und König Alphons

3 o tin ſeiner Reſidenz in Madrid und erſt vor dem Braut-
altar der Kirche durſte der König mit der Jnfantin Mer-
cedes wieder zuſammentreffen. Nun iſt aber der König
nach allen Berichten aus Madrid verliebt, wie nur ein
junger Spanier von zwanzig Jahren und zwei Monaten
(ſo alt iſt der König) verliebt ſein kann und ſo war er
denn über dieſe Trennung ganz unglücklich. Da hat denn
die Königliche Verwaltung der Spaniſchen Telegraphen
zwiſchen dem Königlichen Palais in Madrid, wo der
Bräutigam, und dem hiſtoriſchen Luſtſchluß der Spaniſchen
Könige, wo die Braut weilt, eine Telephon Verbindung
verſtellen laſſen, die, wie man aus Madrid ſchreibt, vor-
trefflich functionirt und vermittelſt derer der Königliche
Bräutigam mit ſeiner Jnfantin Braut wenigſtens
aus der Ferne die heißeſten Liebesſchwüre austauſchen
konnte.

[Der Erzbiſchof von Olmütz] iſt der Kröſus
unter ſeinen Collegen in Deutſch Oeſterreich. Seine
Jahreseinnahme beträgt mehr als 1,200,000 Mark.
Trotzdem geht es in der erzbiſchöflichen Burg ſehr ſtill
zu, ſeit ſie der Landgraf von Fürſtenberg bezogen hat.
Er hat den wahrhaft fürſtlichen Haushalt ſeiner
lebensluſtigen Vorgänger zu Gunſten der Armen auf
das Aeußerſte eingeſchränkt, aber dieſe Armen ſind nicht
die Stadt- und Land-Armen, ſondern ſeine fürſtliche
Familie, der er Gut um Gut kauft. Der Erzbiſchof
iſt ein Feudaler und Ultramontaner vom reinſten

Waſſer, er geht niemals nach Wien und hebt niemals
das Glas,

Tafel, deren Erzeugniſſe der Kochkunſt auch dem Reſtau
um die Geſundheit des Kaiſers auszu-

bringen, der die Verfaſſung gegeben und das Concordat
abgeſchafft hat. Der nächſtreichſte iſt der Erzbiſchof
von Prag, Cardinal Schwarzenberg, ein ſelbſtbewußter,
eigenſinniger Herr. Von ſeinem Starrſinn und ſeiner
Engherzigkeit zeugt die Thatſache, daß er, als der Reichs
rath die den armen Geiſtlichen zu gute kom nende Kirchen-
ſteuer einführte, allen wohlthätigen und gemeinnützigen
Vereinen die Unterſtützung entzog, die er ihnen ſeither
hatte zukommen laſſen.

[Freie Liebe.] Die Socialdemokraten von
Offenbach und Umgegend haben mit ihren Führern kein
beſonderes Glück. Vor einiger Zeit verließ ein Haupt-
agitator Weib und Kind, um an der Seite einer anderen
Frau die freien Gefilde Amerikas aufzuſuchen. Dieſer
Lage verſchwand in Mühlheim wieder ein Führer mit
einer verheiratheten Frau. Ob die beiden zurückgelaſſenen
Gatten nebſt den 5 Kindern ſo zufrieden ſind, wie die
durchgegangenen Jünger der freien Liebe, iſt freilich eine
andere Frage.

[Amerikaniſches.] Jn Maine werden Eier zu
zwei Dollars per Dutzend verkauft. Die Hühner haben
zu dieſem werthvollen Artikel freilich nur die Schale ge
liefert, dean der Jnhalt beſteht aus Whisky. An
beiden Enden wird die Schale mit einer Nadel durch-
ſtochen, das Ei ausgeblaſen und dann mittelſt eines eige



nen Apparats mit dem verbotenen Stoffe gefüllt, worauf
man die Löcher an den Enden zuklebt. Eine andere
hübſche Erfindung im Lande der frommen Mäßigkeit iſt
ein Patentkrahn, der, wenn er zur Rechten gedreht wird,
Eſſig auslaufen läßt, während ein Druck nach links Bier
hervorſprudeln macht.

[(Ajeeb], der vielgenannte Schach-Automat, be
findet ſich gegenwärtig in Newyork, wo er in einem
Gaſthauſe, in Hartmanns Hotel, an der Bowery, zur
Anſicht und eventuell, um mit ihm Schach zu ſpielen,
ausgeſtellt iſt. Jn Newyorker Blättern wird mit dem
bekanntlich längſt als Humbug enthüllten „Schachproblem“
eine ganz immenſe Reklame getrieben.
vor der Hand noch den Kopf, worin wohl das „Geheim-
niß“ des automatiſchen Schachſpielers beruhen möge.

[Kellnerorden.)
wirthe beſchloß, ſo meldet das „B. Fr.-Bl.“, in ſeiner

Geboren:

berg 5.

Schnei

Geſtorben:

Schwäche,

Kellner und andere Reſtaurationsbedienſtete, welche min-
deſtens drei Jahre untadelhaft auf einer Stelle gedient
haben, mit einem Ehrenzeichen, welches ſichtbar getragen

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.

Aufgebotien: Der
Charlottenburg.

raffinerie 10. Dem Kaufmann F. Leopold ein Sohn, Martins-

Steinthor 6. Dem Schmied F
r 5a. Eine unehel Tochter. Geiſtſtraße 50. Dem

ermeiſter G Höſe eine Tochter, an der Halle 17. Dem
Muſiker F. Billerbeck eine Tochter, Wuchererſtraße 22. Dem
Hausdiener F. A. Döll eine Tochter, kleine Ulrichsſtraße 10.
Dem Locomotivführer H. Dümmler ein Sohn,

Bandermann, 70 Jahr 10 Monat 7 Tage, Lungenemphyſem,Man zerbricht ſich Steg 1. Des Schmied F. Kittelmann Sohn, 13 Stunden,

r 2 V 8 W iospitalplatz 6. Des Zimmermann A. Frenzel Tochter Annag,Der Verband deutſcher Gaſt 2 3 Stickfluß, große Wallſtraße 38. Des Steinhauer H.
Traxdorf Tochter, todtgeboren, Sophienſtraße la. Des Schaffner

letzten, in Breslau ſtattgehabten Generalverſammlung, F. Griebel Sohn Otto, 1 Jahr 7 Monat 6 Tage, Capillar-

Meldungen am 25. Januar 1878.
eſtaurateur H. Born, Diemitz, und A. Eſcher,

Dem Hilfstelegraphiſt F. Schüler ein Sohn, Zucker Preiſe mit
Dem Bahnarbeiter R. Schaaf eine Tochter, vor dem

Kittelmann ein Sohn, Mar-

geben.

fännerhöhe 10.
Die Wittwe Caroline Eliſabeth Hohndorf geborene

beſſere 192 198
Martinsberg 5 a. Des Magiſtratsboten C. Röhm

bronchitis, Königsſtraße 29. Die Wittwe Henriette Chriſtiane Mk. bez.
Veronika Kneiſel geborene Röhrborn, 62 Jahr 4 Monat 10 Tage, Bohnen p. 50 Kilo

Carcinoſis, große Ulrichsſtraße 35. Kilo 10--13 Mk.
werden ſollte, zu dekoriren. Daſſelbe beſteht für Kellner rc.
in einer Medaille, für die weiblichen Dienſtboten in einer
Broche reſp. Medaillon und wird an den deutſchen Farben
etragen. Mehrere hieſige Kellner, welche mit dieſer Derat on bedacht worden ſind und dieſelben bei ihrer Am-

tirung angelegt hatten, ſind ſeitens einiger Schutzleute de
nunzirt worden und zwar wegen unbefugten Tragens von
Ehrenzeichen. Auf eine an das Polizeipräſidium ſeitens
des Ausſchuſſes des deutſchen Gaſtwirths-Verbandes ge-
richtete Eingabe, worin des Näheren auseinandergeſetzt beſſer
wurde, daß es ſich hier um eine Ordensdekoration im Um
Sinne des Geſetzes nicht handele und die reſp. Auszeich-
nungen auch nur bei Ausübung des Dienſtes getragen
werden dürfen, hat das Polizeipräſidium ſich dem ange-
ſchloſſen und den Ausſchuß vor einigen Tagen ſchriftlich
davon in Kenntniß geſetzt, daß gegen das Tragen der betr.
Auszeichnungen nichts zu erinnern ſei. Dennoch wird
auf dem nächſten in Dresden ſtattfindenden Gaſtwirths-
tage ein Antrag auf Wiederabſchaffung derſelben geſtellt
werden.

[Kindergemüth.] Jn einer Berliner Familie
war der achtjährige, ſonſt ſehr heitere Sohn ſchon ſeit
längerer Zeit ſehr traurig, ohne daß ſich die Eltern dieſe
eigenthümliche Umwandlung ihres Sprößlings erklären
konnten. Als derſelbe kürzlich ſein kleines Spind öffnete,
welches ihm zur Aufbewahrung der Schulbücher diente,
fiel aus demſelben eine große Menge Vogelfutter heraus.
Als man nun den Knaben über den Erwerb und den
Zweck der Körner befragte, wollte er erſt gar nicht ant-

matte

Preiſe

gebot

Preiſe

Kryſtallzucker
Kornzucker

Rohzucker, J.

Rohzucker.

lautenden Auslandsberichte fort,

Mk. 0,50.
Helle Nachproducte wurden hin und wieder etwas

Raffinirter Zucker.

Kaufluſt etwas billiger erhältlich.
Umſatz 19,000 Brode und 125,000 Kilo gemahl.

Zucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Nachproducte bei 94-89

Halleſcher Zuckerbericht
vom 25. Januar.

Die am Ende der Vorwoche eingetretene
Stimmung dauerte trotz der nicht ungünſtig

und erlitten die
für erſte Producte eine Einbuße von circa

Lupinen 1000 Kilo
Kleeſaaten 50 Kilo

Gelbklee 16-18
Esparſette 1618

19 Mk. bez.

bezahlt.
ſatz 1,600,000 Kilo.

Brode haben bei mäßigem An-
namentlich in beſſeren Qualitäten ihre letzten
behauptet gem. Zucker waren bei beſchränkter

Rüböl 50 Kilo 36
Malzkeime 50 Kilo

Heutige Notirungen:

Bericht des Sekretärs des Boörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 26. Januar 1878.
Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 189--201 Mk. bez., beſſerer
204--210 Mk. bez.,
heute ſtark angeboten und mußten Preiſe etwas nach-

feiner 213 Mk. bez. wurde

Roggen 1000 Kilo 153--160 Mk. bez. Die Haltung iſt
matt bei unveränderten Preiſen.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——189 Mk. bez.,
Mk. bez., feine und Chevalier 201

---207 Mk. bez. bei guter Kaufluſt.
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—-15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147——159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165 Mk. bez.,

Kocherbſen 183 Mk. bez., Victoria-

10-11 Mk. bez.,
bez.

180 204

Linſen p. 50

Kümmel 50 Kilo 40--41 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159 165 Mk. bez.

gelbe 130 Mk. bez.
roth 36--45 flau, weiß 40—65,

Mk. bez.
Mk. bez.

Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

Stärke 50 Kilo 22,23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel 49

Mk. bez., Rüben- 48 Mk. bez.
Mk. bez.

5 5 Mk. bez.Futtermehl 50 Kilo 7* --8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez. Weizenſchaalen 5 Mk. bez.,

Weizengrieskleie 5*, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,85--7,75 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2/, Mk. bez.

Rohzucker.

alle,
Rmk. 72,00--70,00

bei 979/, Polar.
bei 96 Polar.

Prod. bei 930 S Solar. 54,0046,00Melaſſe, excl. To. M. 7,80--7,60.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

61,00——60,50

Getreidebericht von H. Wagner u. Sein
den 26. Januar 1878.Der heutige Rartt verkehrte in Folge reichlicher Zufuhr

63,5062,50 in flauer Stimmung und hielten ſich die Preiſe noch in
alter Höhe.

Weizen 200--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 153--159 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto
Gerſte 171--174 Mk., feine u. Chevalier 177——183 Mk.

p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto, in einzelnen Fällen

alter 99 162 Mk. p. 12

p. 12 Säde à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 90

worten, bis er endlich mit thränendem Auge erzählte, daß Raffinade J. ohne Faß w. r T auch billiger anzukommen,
er für das Geld, welches ihm mitunter ſeine Mutter ge Mells T. 380,00 Hafer neuer 90--96 Mk.,
geben, Rüb- und Spitzſamen und Hanfkörner gekauft v II. 79,00-—-78,00 Säcke à 50 Kilo brutto.habe, um an den Sonntagen den kleinen Vögeln eine Gem. al mit Faß Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto.
ganz beſondere Freude zu machen, wozu ihm nun aber See g 7 10100--69 90 Rapsſaat 315 Mk.
gar nicht Gelegenheit geboten würde, da es nicht recht Farin blönd gelb 66500-—62,00 e n

ilo brutto.ordentlich ſchneien wollte, und daß er deshalb ſo traurig ſei. braun
II n I

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Handelsmann Albert Hauck, zuletzt in Halle, 33 Jahre

alt, evangeliſch, hat ſich der Vollſtreckung der gegen ihn wegen Dieb-
ſtahls erkannten ſechswöchigen Gefängnißſtrafe durch Entfernung aus
ſeinem bisherigen Wohnorte entzogen. Es wird erſucht, denſelben im
Beitretungsfalle zu verhaften und der nächſten Gerichtsbehörde unter
Bezugnahme auf dieſen Steckbrief behufs Vollſtreckung der Strafe zu
zuführen.

Eisleben, den 18. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
gez. Herrmann.

Auszug
einer Verkaufsanzeige.

Am 21. Februar 1878, Nachmittags 3 Uhr, ſoll an hieſiger
Gerichtsſtelle die dem Holzhändler Carl Böhme zu Bernburg
gehörige, am hieſigen Werder sub No. 13 belegene Dampſfſchneide-
mühle mit Fabrik u. Nebengebäuden, Hofraum, Stallung, Schuppen,
Holzſtrecke, Lagerräumen, Maſchinen, Utenſilien und Werkzeugen und
allem ſonſtigen Zubehör, ſowie das Ackerſtück No. 1388 der Karte von
der Alt- und Neuſtadt Bernburg von 1 ha 2288 qm., wovon

die zur Dampfſchneidemühle gehörigen Grundſtücke zu 27840
die Maſchinen, Utenſilien, Werkzeuge c. 211568
das Ackerſtück, Plan 1388 59775gerichtlich abgeſchätzt ſind, da das im Subhaſtationstermine am 15. d. M.abgegebene Reiſigebot drei Viertel der Taxe nicht erreicht hat, ander-

weit öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die vollſtändige Ver-
kaufs-Anzeige iſt im Anhalt. Staats-Anzeiger abgedruckt und an hieſiger
Gerichtsſtelle angeſchlagen.

Bernburg den 15. Januar 1878.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Subhaſtationsrichter
v. Brunn.

„Glückaut.“
Ein tüchtig. praktiſch ſowohl als Ein Grubenſteiger

theoretiſch gebildet. rüſtiger Gru- mit nachweislich durchaus prakti-
benſteiger, welcher mehrere Jahre ſchen Erfahrungen auf dauernde
auf einem größeren Braunkoh- Stellung geſucht. Offerten an
lenwerk der Provinz Sachſen die Verwaltung der
unter ſchwierigen Verhältniſſen Braunkohlengrube Germania
(Tief- u. Tagebau) den Be Dobien bei Wittenberg a/E
trieb leitete, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Empfehlungen, bald- Lehrlinge
möglichſt eine Stellung als Be für meine Zuckerwaaren- undtriebsführer. Offerten unter Honi kuchen- Fabrik werden
J. U. 338 befördert Rudolf p. 1. Jpri a. C. gegen Koſtgeld
Mosse in Halle a/S. angenommen.

Kinder, welche hieſige Bernh. FWost,
Schulen beſuchen r vormals W. G. Wächter.
erhalten gute Penſion bei Der Tiſchlermeiſter Ferdinand

C. Adam in Weimar, Jacobs, Henriettenſtraße 12, hat
Erfurter Straße 17. den Manifeſtations-Eid geleiſtet.

Läcitation.
hierzu Termin auf

Dienstag den 29. d. Mts. Vormittags 9, Uhr
in der Nietſchmann'ſchen Reſtauration hierſelbſt (Bernburgerſtraße
Nr 33) anberaumt.

Halle a/S., den 25. Januar 1878.
Der Königliche Bauinſpeetor

Kiülburger.
II

Als vorzügliches Material zur Stuben- u. Küchenfeuerun
empfehlen wir unſere Kohlenpreßſteine, Stück- und Knorpel-
kohlen nicht nur ihrer guten Qualität und des billigen Preiſes we
gen, ſondern auch, weil mit voller Sicherheit auf richtige Stückzahl,
richtiges Maß und pünktlichſte Lieferung gerechnet werden kann.

Für größere e liefern wir Förder-, Knorpel-,
Nuß- oder Klarkohlen zu billigen Preiſen von unſern Halden-
plätzen vor dem Klausthore, an der Schiffsſaale und bei
Paſſendorf, wie franco Verbrauchsſtelle. Den Conſumenten
größerer Kohlenmengen bewilligen wir Vorzugspreiſe und günſtige Lie-
ferungsbedingungen, wenn ſie die Lieferung ihres Jahresbedarfs feſt
mit uns abſchließen. Jndem wir Fabrikanten, Brauereibeſitzer,
Conditoren, Bäcker hierauf beſonders aufmerkſam machen, erſu-
ſchen wir alle größeren Abnehmer, ſich wegen des Bezugs ihres Koh
lenbedarfs mit uns bald in Verbindung zu ſetzen.

Halle a S., im Januar 1878.
Pfännerſchaftliche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

Generalverſammlung
des Vorſchußverein Gollme, eingetragene Genoſſenſchaft, den

3. Februar 1878 Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Reinsdorf.
Tagesordnung:

I. Rechnunglegen pro anno 1877.
II. Feſtſtellen der Dividenden und Ertheilen der Decharge.

III. Anhang an H. 61 des Statuts.
IV. Anbringen von Beſchwerden.

Der Vorſtand.
Eine Jungfer in geſetzten Jah- eren, welche im Schneidern, Plätten wer n t

u. Friſiren geübt und gute Zeug- N des elcher en G t
niſſe aufzuweiſen hat, findet gute nd Klee 00 9 5 7 50
Stellung durch Frau PIanmck. (Preiſe verſtehen ſich ab hier) hat

Zur Beſorgung aller weiblichen zu verkaufen
u. männlichen Dienſtboten Gehofen. Karl Adam,
empfiehlt ſich den geehrten Herr r SFeine Drehbänkeſchaften das Stellen Nachwei-
ſungs-Büreau der

für Mechaniker, ührmacher
u. ſ. w. empfiehlt billigſt

verehel. Planck,

Th. Dietze,
Merſeburg, gr. Ritterſtr. 27.

Halle a/S. gr Rittergaſſes.
Der Eckladen nebſt Wohnung Jlluſtrirte Preiscourante gratis.

gr. Steinſtraße 70, Ecke der Neun Trockner geräumiger Nieder-
häuſer, iſt vom 1. October ander lags-Keller zum Lagern beliebi-
weitig zu vermiethen. ger Artikel zu vermiethen.

Näheres daſelbſt J. Etage. Nebert S Märcker.

Laden Vermiethung.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ſchönen Wie
ſen, gut beſtandenem Holz, in Thü-
ringen gelegen, iſt bei 45,000 Mark

ſchnell wegen eingetre-
tener Umſtände zu verkaufen.

Näheres bis zum 30. d. M. un
ter Chiffre 8. K. poſtlagernd in
Querfurt.

Ein gut empfohlener, verheira-
theter Jnſpector, Mitte 30er, noch
in Stellung, ſucht bis 1. Juli d. J.
oder ſpäter anderweitige Stellung.
Offerten unter 28 Albin Schir-
mer, Buchhandlung in Naum-
burg a/S., erbeten.

empfiehlt H. 5280.
M. A. Neumann,

Schmeerſtr. 35/36.
StadtTheater.
Sonntag den 27. Januar.

Mit aufgehobenem Abonnement.

Die Pledermaus,
große komiſche Operette in 3 Acten

von Strauß.
Opernpreiſe.

Montag den 28. Januar.
Vorſtellung im III. Abonnement.

Gebrüder Bock,
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

Schauſpielpreiſe.
Hötel z. „Dessauer Hof“,
Bernburg, leich amBahnhof, empffehit ſeine
eleganten Jimmerä l. 50
Servis und Licht nicht be
rechnet. Hochachtungsvoll

B. Breyding.
er

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 2 Uhr iſt in Halle

unſere geliebte Mutter Frau Paſtor
Kneiſel ſanft entſchlafen.

Niemberg und Naumburg,
den 25. Januar 1878.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag

Nachm. 3 Uhr in Niemberg ſtatt.

Dritte Beilage.



n

Dritte Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 27. Januar 1878.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 26. Januar. Die „Daily

news“ hält es für wahrſcheinlich, daß die
Regierung nochmals den Entſchluß einer Kre-
ditforderung erwäge und dadurch Derby in
den Stand ſetze, ſeine Demiſfion zurückzu-
iehen. Die „Times“ hält jede Nothwendig-
eit einer Kreditforderung für verſchwunden

und hofft, Northeote werde Montags die
bezügliche Ankündigung machen.

Wien, d. 26. Januar. Wie die „Preſſe“ meldet,
habe der Kaiſer das Demiſſionsgeſuch des Miniſteriums
Auersperg angenommen, die ſeitherigen Miniſter aber mit
der einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte beauftragt.

Konſtantinopel, d. 25. Januar Abends 6, Uhr.
Die „Agence Havas“ meldet: Die Pforte hat die Friedens
Bedingungen Rußlands angenommen. Die Friedens-Prä-
liminarien ſollen morgen in Adrianopel unterzeichnet wer
den, wohin ſich die Bevollmächtigten begeben haben.

London, d. 25. Januar. Oberhaus. Earl Car-
narvon bezeichnete als Gründe ſeines Demiſſionsgeſuchs die
Abſendung der britiſchen Flotte nach den Dardanellen
und die Forderung eines Supplementarcredits durch die
Regierung. Derſelbe fügte die Mittheilung hinzu, daß
die Rede, die er einer Deputation von Kaufleuten gegen-
über gehalten, in hohem Maße den Unwillen Lord Bea-
consfield's erregt habe. Lord Beacon sfield erklärte, da
ir zwiſchen die ruſſiſchen Bedingungen eingetroffen ſeien,
welche die Gruudlagen für den Waffenſtillſtand bilden wür-
den, ſo ſei der Befehl zum Abgang der Flotte nach den
Dardanellen widerrufen worden.

Jm Unterhauſe erklärte Northcote auf eine Anfrage
Samuelſon's, es ſei die Forderung einer Geldbewilligung
für Forſchungen in Afrika ſeitens der Regierung nicht
beabſichtigt. Cartwright gegenüber bemerkte der Schatz
kanzler die Griechenland betreffenden diplomatiſchen Schrift-
ſtücke ſeien nicht vorgelegt worden, um ſowohl Griechen-
land, wie der Türkei nicht Verlegenheiten zu bereiten.
Sollten die Regierungen beider Staaten mit der Vor-
legung der Schriftſtücke einverſtanden ſein, ſo ſtehe der
Mittheilung derſelben nichts im Wege. Auf eine Anfrage
Gourley's erwiderte der erſte Lord der Admiralität, Smith,
die Namen der zur Mittelmeerflotte gehörigen Schiffe zu
nennen, ſei unnütz, wenn nicht zugleich deren Stärke an
gegeben werde. Letzteres ſei aber unter den dermaligen
Verhältniſſen unthunlich. Demnächſt richtete Lord Har
tington folgende Anfragen an die Regierung: Sind die
Friedensbedingungen eingetroffen? wußte die Regierung,
daß dieſe Bedingungen von der Pforte erwogen worden,
als ſie geſtern ihre Kreditforderung ankündigte, ſind die
Waffenſtillſtands-Präliminarien unterzeichnet? ſind irgend
welche Schritte geſchehen oder irgendwelche Jnſtruktio-
nen gegeben? iſt die Nachricht vom Rücktritt eines oder
zweier Miniſter begründet? Lord Hartington fügte hinzu,
es ſei nicht Neugierde, die ihn zu dieſen Fragen veran-
laſſe, aber wenn ſich als wahr erweiſe, daß ſelbſt die
Miniſter die eingeſchlagene Politik und die Beziehungen
zu den anderen Mächten nicht billigten, ſei England
iſolirt. Northcote wies die Vermuthung, die Regierung
habe gewußt, die Pforte erwäge die Friedensbedingungen,
als ſie ihre Kreditforderung angekündigt habe, als eine
unwürdige zurück und erklärte, die Regierung habe
geſtern Abend privatim einige Kenntniß von den Frie
dens Bedingungen erhalten, Authentiſches aber nicht ge
wußt. Heute habe Graf Schuwaloff Lord Derby gewiſſe
Baſen des Friedens mitgetheilt. Eine Mittheilung der-
ſelben im Hauſe ſei ohne Zuſtimmang Graf Schuwaloff s
unthunlich. Von dem Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
oder der Friedenspräliminarien ſei der Regierung nichts
bekannt. Am Mittwoch Abend habe die Regierung be-
ſchloſſen, die Flotte nach den Dardanellen zu beordern,

um den Seeweg offen zu halten und Leben und Eigen-
thum im Falle einer Beſetzung Konſtantinopels zu
ſchützen. Die Flotte habe ſeitdem geſtern Abend den Be
fehl erhalten, an der Mündung der Dardanellenſtraße
Halt zu machen. Mit den fremden Mächten habe die
Regierung viele Depeſchen ausgetauſcht, viele derſelben
könne ſie aber ohne die Zuſtimmung der betreffenden
Mächte nicht vorlegen. Die Frage, ob England iſolirt
ſei, könne er nicht beantworten. Der Kredit, den die
Regierung zu fordern gedenke, betrage 6 Millionen. Auf
eine weitere Frage Lord Hartington's erklärte Northcote,
die neueſten Ereigniſſe hätten die Politik der Regierung
hinſichtlich der Kreditforderung nicht geändert, wohl aber
hinſichtlich der Flotte. Lord Hartington's Rede wurde
von der Oppoſition warm applaudirt, die Erklärungen
Northcothe's erhielten den Beifall der Anhänger der Re
gierung. Als Northcote mittheilte, daß der Flotte be
fohlen worden ſei, Halt zu machen, ertönte ironiſcher Bei-
fall von der Oppoſition und ſchwacher Applaus von der

i ſchaftlichen Thatſachen und Phaſen zu rechnen und zu
rechten und eine Umwälzung beiſpielloſeſter Ausdehnung
müßte Platz greifen. Er vergißt, daß Canalbauten, Häfen,

Regierungspartei.

Zum Charakter der herrſchenden Kriſis
unſerer Tage.

Ein geiſtvoller Belgier, George Laveleye, gleichzeitig
ein ausgezeichneter Oekonom, hat die Frage, „ob die beiſpiel-
loſe, herrſchende Kriſis, unter der wir ſeufzen, eine dauernde
oder vorübergehende ſei“, einer wiſſenſchaftlichen Prüfung
unterworfen. Es iſt nun wohl nicht Jedermanns Sache,
den häufig rückſichtsloſen und ihrer inneren Natur nach
ſtets unbarmherzigen Schritten der kalten, nüchternen
„Wiſſenſchaft“ in ſolchen Fragen zu folgen. Der Weg
iſt meiſt ein dorniger, ein freudloſer; oft bleibt nur die
„Genugthuung für den Forſcher ſelbſt“ als einziges Reſul-
tat übrig. Und wie in den Fragen des „Glaubens“, ſo
laſſen wir unſern Optimismus oder Peſſimismus in den
Fragen ſehr ungern belehren oder gar bekehren, die mit
unſerer Erwerbsthätigkeit in Zuſammenhang ſtehen.
Es iſt auch vielleicht recht entſchuldbar, wenn ein gewiſſen-
hafter Landwirth oder Jnduſtrieller geneigt iſt, an die
eigene Heilkraft für den krankhaften ökonomiſchen Orga-
nismus ſeines Gewerbes und Geſchäftes zunächſt mehr

verhältnißmäßig den Productionskoſten gegenüber und
das Capital hat, einem kranken Körper gleich, ſeine
Functionen ausgeſetzt. Die Entwerthung des Silbers
beeinflußt die Geldſyſteme aller Länder; der „Strom der
Befruchtung“ ſo nennt es der wortgewandte belgiſche
Volkswirth der ſeit 50 Jahren ſich von den reichen zu
den armen, von den ausleihenden zu den borgenden Län-
dern ergoß, iſt unterbrochen das Capital liegt ſcheu und
erwartungsvoll in den Banken und Händen der wenigen
Unausgeplünderten und dieſe Unluſt, dieſe Zurückhaltung
iſt ein zweiſchneidig Schwert. Herr L. meint, dies ſei
keine vorübergehende Erſcheinung. Er vergißt, daß das
Capital, ſeiner innerſten Natur nach, nicht müſſig ſchlum
mern kann, wenigſtens nicht auf die Dauer. Er be-
ſtreitet, daß die großen Motoren, die eine Capitalsbildung
und Fluctuation früherer Jahrzehnte bildeten, jemals in
dem Umfange wieder zu finden, zu beleben ſeien. Er irrt
entſchieden darin. Wäre das nicht in Ausſicht, ſo müßten
wir uns eben daran gewöhnen, mit ganz neuen wirth-

Secundärbahnen neben dem unfertigen Schienennetz der
großen Verkehrswege, Culturaufſchließungen Hunderter von
Quadratmeilen in der civiliſirten Peripherie unſrer Han
delsintereſſen allein ſchon als Themata daliegen, des
„Schweißes der Arbeit werth,“ daß die Technik jähr-
lich neue, märchenhafte Probleme löſt und als neue Vor-
bedingungen ſchaffensfreudigſter Arbeit hinſtellt. Er ver-
gißt, daß jede Rentabilität in Ausſicht das Capital aus
ſeinen verſteckteſten Winkeln herauslockt. Möglich, daß
augenſcheinlich näher liegende Speculationsobjecte fehlen,

möglich, daß eine Verbindung von Europa und Jndien
durch Bahnen von philiſtröſen Köpfen für eine Träumerei
gehalten wird aber Herr L. wolle uns nicht belehren,
daß ein gewiſſer Umſturz oder mehr „Umbildungs-Proceß“

ſo möchten wir es nennen) in den Einkommens-Ver-
hältniſſen des Capitals mit jenem troſtloſen Begriff einer
definitiven Lahmlegung zu verwechſeln oder als ein Grab-

lied für das letzte Viertel des neunzehnten Jahrhunderts
zu ſingen ſei.

zu glauben, als an die Univerſalmedicinen, die ihm die
Wiſſenſchaft ſo oft in unzureichenden Doſen als „graue

Vielleicht iſt esTheorie“ empfohlen und verabreicht hat.
andrerſeits wahr, daß unter der Unzahl Kriterien dieſer
Jntenſität und Dauer für die ganze civiliſirte Welt faſt
unerhörten Kriſis, die Thatſache nicht ſchnell und nicht
wahrheitsgetreu genug ausgeſprochen iſt, daß und wie
viel Jeder gefehlt und verloren hatte, wie koloſſal die
entwertheten Valuta ſind, die im eiſernen Schrank ſchlum-
mern, wie viel Unterlaſſungs- und Begehungsſünden auf
das Conto der Einzelnen zu buchen ſind Solche
Radicalkuren ſind ſchwer, bitter und ſchmerzlich möglich,
daß ſie den Heilungsproceß beſchleunigten, möglich
auch, daß ſie den troſtloſen Ausſpruch Laveleye's, der das
facit ſeiner Unterſuchungen entgegengeſetzt unſe-
rer beſcheidenen Auffaſſung iſt, bewahrheiteten
und der da heißt: „la erise économique actuelle est
une erise definitive („Die gegenwärtige wirthſchaftliche
Kriſis iſt eine bleibende.“)

Wir beſtreiten das energiſch. Aber wir ſind es einem
geiſtreichen Forſcher wohl ſchuldig, ihn auf einem Unter-
ſuchungsgange zu begleiten, deſſen Jn tereſſe und Werth
weit über die Grenzen der kleinen Gemeinde hinausreichen,
die im Allgemeinen ſolchen bedeutſamen Fragen über Wohl
und Wehe „Andacht“ entgegenzubringen pflegt!

Laveleye iſt Recht zu geben, wenn er behauptet, daß,
während ſonſt das Capital zu Unternehmungen fehlte, heut
das umgekehrte Verhältniß ſtattfände. Das iſt ein Miß-
verhältniß. Der Niederbruch ſchwindelhafter Aſſociationen
hat nicht hingereicht, ein richtiges Verhältniß zwiſchen
Angebot und Nachfrage des Capitals herzuſtellen Arbeits-
löhne und Preiſe ſind billig geworden letztere oft un-

Davon iſt keine Rede darf keine
Rede ſein!

Die kühnen Bahnen des Unternehmungsgeiſtes kennen
kein zu ſteiles „bergan“ ſie überwinden es! Jn Frank-
reich, dem unerhört beſteuerten Lande, in dem die Jn-
duſtrie, der Ackerbau mindeſtens ſo ſchwer kranken, als
in unſrer engeren Heimath, legt der Miniſter für die
öffentlichen Arbeiten dem Parlamente ein Project vor,
nach welchem binnen wenigen Jahren 16,000 Kilometer
Eiſenbahnen und 6000 Kilometer Kanäle mit einem Ge-
ſammt Erforderniß von 4 Milliarden Francs zum Ausbau
gelangen ſollen!

Man lerne davon dem gegenüber wird freilich
all' das Waſſer, das in unſern neuen Kanälen dieſen
Lebensfragen für Förderung von Landwirthſchaft und Jn-

Kriſis“ bezeichnen, nicht für eine „Krankheit“ das liebloſe
Wort „Verderben“ haben! Sonſt ſchlägt man zu den
alten Narben, anſtatt ſie zu heilen, neue Wunden „Nur
zwiſchen Glauben und Vertrauen iſt Friede“, ſagt der
Dichter, „wer das Vertrauen tödtet, der mordet das
werdende Geſchlecht im Mutterleibe!“

Herr L. mag Recht haben, wenn er unſer „immer
langſam voran“ tadelt er würde vielleicht noch mehr Recht
haben, wenn er wüßte, wie kleinliche und unerquickliche
handelspolitiſche Nörgeleien und Rechthabereien ſo ſehr
daran Schuld ſind, daß unſer wirthſchaftlicher Aufſchwung
nicht vorwärts geht Wir wollten keinen politiſchen
Artikel ſchreiben, daß aber unſer Berliner Radikalismus

Das heutige Konſtantinopel
war das Thema eines Vortrages von Herrn Prof. Dr. Hertzberg,
gehalten am verfloſſenen Freitag im hieſigen Handwerker-
meiſter-Ver ein. Redner betonte zunächſt neben dem Jntereſſe,
welches jetzt Europa angeſichts der gegen den Bosporus marſchirenden
Heeresſäulen Rußlands an der Sultanſtadt nimmt, die Wichtigkeit
derſelben in hiſtoriſcher, topo und ethnographiſcher Hinſicht. Hatte
der unermeßliche Reichthum des Bosporus an Fiſchen und anderen
Seethieren die Anſiedelung von Menſchen an dieſer Stelle weit
vor unſerer Zeitrechnung veranlaßt, ſo ſchloß die ganze ſonſtige Lage
dieſes Platzes an ſich ſchon ein Aufblühen deſſelben ein. Der bequeme
Uebergang nach Aſien, die Tiefe des Hafens, welche den ſchwerſten
Schiffen das Anlegen am Ufer geſtattet, die Nähe der getreidereichen
Ebenen des ſüdöſtlichen Europas durch den Waſſerweg des Schwarzen
Meeres, der Lauf der Flüſſe von der ſüdlichen Waſſerſcheide des
Balkans und die Richtung der Thäler von den Päſſen des Hämus
aus machen Konſtantinopel zur natürlichen Vereinigung aller Land
und Waſſerſtraßen der heutigen Türkei.

Jn Würdigung dieſer Umſtände verwandelte Kaiſer Konſtantin,
indem er i. J. 330 die Refidenz des römiſchen Reiches nach Byzanz
verlegte, das letztere zu einer Rieſenfeſtung, und damit begann für
die Stadt, welche von dieſem Zeitpunkt an den Namen des Kaiſers
führte, eine neue Epoche des Reichthumes und Glanzes unter dem
Schutze ſeiner natürlichen und künſtlichen Umwallungen. Die Lage
der Feſtung bildet einen Halt für den Beſitz des Hinterlandes und
ohne den der Stadt iſt jener nie ein ganz geſicherter. Beinahe
anderthalb Jahrhundert widerſtand denn auch Konſtantinopel der
osmaniſchen Macht, welche ſich bereits diefſeits und jenſeits des
Balkans feſtgeſetzt hatte. Erſt im Jahre 1453 gelang es dem ebenſo
genialen wie furchtbaren und grauſamen Sultan Muhamed II den
dreifachen, 30—-40 Fuß hohen Mauergürtel der Stadt zu durchbrechen.
Eine raſche Veränderung ihres Charakters hatte dieſelbe indeß unter
ihren neuen Herren nicht zur Folge, da in derſelben nicht allein ca.
100,000 Griechen verblieben, ſondern die Türken auch eine große
Anzahl mitgeſchleppter Serben und Bulgaren anfiedelten. Das orien-
taliſche Gepräge erhielt ſie erſt im Laufe der Jahrhunderte (wobei
das ſlawiſche nach und nach gänzlich wieder verſchwand), während
die neueſte Aera Konſtantinopels nur etwa vierzig Jahre umfaßt
und von der Vernichtung der Janitſcharen und deren, allem Fremden
feindlichen Uebergewichtes datirt.

Theil der Stadt hat einen Umfang von faſt 21 Meilen und
bietet vom Hafen aus, amphitheatraliſch über ſieben Hügel auf-
ſteigend, mit den Kuppeln und vergoldeten Minerats und dem
dunkelgrünen Cypreſſenkranz der um
medaniſchen Kirchhöfe einen zauberiſchen Anblick, den man höchſtens
mit dem von Liſſabon und Stockholm vergleichen kann. Dazu liegt
ein ewig blauer Himmel über der Landſchaft, der ſelbſt im Winter
nur ſelten von einer Wolkenflora verſchleiert wird.
der Winter Konſtantinopels hart und der Bosporus faſt jedes Jahr
zugefroren.) Der Zauber ſchwindet freilich beim Eintritt in die
Stadt. Die Straßen ſind ungepflaſtert und ſtaubig oder verſchlemmt,
von den bekannten herrenloſen Hunden, welche vielleicht an den
Kadavern liegen gebliebener Pferde oder Maulthiere nagen, überfüllt
und der Verkehr bricht ſich unausgeſetzt in den winkeligen Gaſſen,
deren Häuſer nach türkiſchem Gebrauch quer in dieſe hineingebaut
ſind, ſo daß die Paſſage meiſt nur durch die Thorwege der letzteren
möglich iſt.

Von dem Ausſehen der inneren Stadt kann man ſich einen Be-
griff machen, wenn man aus den Reiſeberichten des Feldmarſchalls
Moltke erfährt, daß gewöhnlich der fünfte Theil des Areals als
Brandſtätte öde liegt. Die Gründe der immerwährenden Feuers-
gefahr in Konſtantinopel ſind der Mangel an geeigneten Heizungs-
änlagen Oefen kennt man nicht und dabei der Leichtſinn bei
Benutzung der vorhandenen. Stellt man doch im Winter Becken
mit glimmenden Kohlen ſorglos unter die Teppiche. Die Urſache
der häufigen Feuersbrünſte liegt ferner in der Bauart der Häuſer,
welche man des feuchten Klimas wegen aus Holz und nur auf einem
ſteinernen Unterbau errichtet. Trotz, oder vielmehr wegen der Un-
ſicherheit des Eigenthums ſind die Miethpreiſe ſehr bedeutend; denn
jeder Hauswirth muß darauf rechnen, aller 10, im günſtigſten Falle
aller 15 Jahre abzubrennen. Da die Feuersbrünſte gewöhnlich im
Jnnern der Stadt, dem Sitze des ärmeren türkiſchen Elements aus-
brechen, wo die Mittel geringe ſind, ſo behält daſſelbe auch nach
dem jedesmaligen Wiederaufbau ſo ziemlich die vorige Phyſiognomie.
Die wohlhabenden Türken ſtreben am Meere zu wohnen, während
die weniger bemittelten an jenem orientaliſchen Gebrauche feſthalten,
welcher die verſchiedenen Volksſtämme in beſondere Stadtviertel trennt,
ebenſo wie die Gewerbe gleich der Gewohnheit in Deutſchland

zur Zeit des Mittelalters in beſtimmten Straßen ſich vereinigen,

Das eigentliche Konſtantinopel (türkiſch Stambul oder Jſtambuſ,
ſlawiſch Czariſtadt d. i. Kaiſerſtadt) bildet ein Dreicck, deſſen Süd-
ſeite das MarmaraMeer, deſſen nordöſtliche ein tief in's Land ſchnei-
dender Meerbuſen, goldenes Horn genannt, beſpült und das ſeine
nordweſtliche Seite dem feſten Lande zukehrt. Mit dem auf afiatiſcher
Seite liegenden Skutari (türkiſch Uesküdar) bilden Konſtantinopel
und ſeine 24 Vorſtädte, wie andere europäiſche Metropolen auch,
einen Regierungsbezirk (Vilajet) für ſich, der etwa 600,000 Einwohner
kählt, von denen kaum die gälfte Türken ſind. Der europäiſche

wodurch ſich das Bazarweſen herausgebildet hat.
Aus dem Häuſergewirr der inneren Stadt ragen als mächtige

Bauwerke hervor die alte koloſſale Waſſerleitung, welche Kon-
ſtantinopel aus drei Meilen weit entfernten Quellen das nöthige
Waſſer zuführt. 7 Moſcheen von denen die bemerkensvwertheſte die
ehemalige Sophienkirche mit ihrer Kuppel, der größten an Bau-
werken romaniſchen Styles. Am ſüdöſtlichen Ende der Stadt der

Serail, der eigentliche Sultanspalaſt, ein faſt 1 Stunden um
fangreicher Kompler mit Kaſernen und Magazinen. Jn der Nähe
des Serails die Pforte, der Palaſt des Großveziers. Faſt in der

ſie herumliegenden muha-

(Gleichwohl iſt

Mitte der Stadt das Seraskierat (Kriegsminiſterium) mit ſeinem
Feuerthurm.

Unter den Vorſtädten ſind die wichtigſten Ejub, eigentlich ein
Villendorf, das mit der Stadt noch am rechten Ufer des Hafens liegt.
Am linken und der Stadt gegenüber Galata, die alte griechiſche
Handelsſtadt, welche jetzt ganz europäiſch und viele moderne Paläſte
enthält. Dagegen liegt auch in ihr das berüchtigte ſogen. Maltheſer-
gäßchen, in welchem die gefürchtetſten Banditen der Welt hauſen.
Hinter Galata und nordwärts liegt Pera mit den Winterpaläſten
der Geſandten und Conſuln. Noch weiter gegen das Schwarze Meer
hin liegt Dolma Bagdſche, der Ort der Ermordung Abdul Aziz',
darauf folgt Bujukdere, die Sommerrefidenz der deutſchen, öſterreichi-
ſchen und ruſſiſchen Geſchäftsträger. Die herrliche Gegend mit ihren

Landſitzen und Villendörfern zu beiden Seiten des Bosporus wird
endlich am Eingang zum Schwarzen Meere von zwei der ſtärkſten
Feſtungen abgeſchloſſen in Europa Rumili Hiſſar, in Aſien
Anatoli Hiſſar.

Am Schluſſe ſeines mit reichſtem Beifall aufgenommenen Vor-
trages berührte der geſchätzte Redner die Vertheidigungsfähig-
keit Konſtantinopels und erinnerte dabei an den Ausſpruch
Moltke's, daß die Stadt mit einer kriegstüchtigen und zahlreichen
Beſatzung wohl uneinnehmbar ſei. Von der Seeſeite iſt ſie durch
mächtige Forts mit 392 der ſchwerſten Geſchütze gedeckt und der bloße
Verſuch eines Einlaufens feindlicher Schiffe damit ausgeſchloſſen.
Auf der Landſeite vertheidigen mehrere Außenwerke die Stadt, welche
allein ſchon eine Belagerung nöthig machen würden ſo der Serail
mit Mauern, welche kaum durch ein Bombardement zu erſchüttern
ſind, wozu noch der Umſtand erſchwerend für die Belagerer iſt, daß
die eigentlichen feſten Gebäude im Umkreis von 1000 Schritt von
Gärten umgeben ſind. An der Nordſpitze des Hafens befinden ſich
2 Forts mit Kaſernen für 6 und 8000 Mann und wenn alle Außen-
werke, die zum Theil durch wilde Schluchten oder tiefe Waſſergräben
Deckung haben, genommen ſind, ſo bleibt immer noch die Ueberwin-
dung der eigentlichen Feſtung. Ehe aber noch die Angreifer von
Norden an die Forts vordringen können, müſſen ſie das alte, faſt
uneinnehmbare Tſchataldſche erobert haben, das von der Hauptſtadt
durch eine 8 Meilen breite wüſte Gegend, der türkiſchen Campagne,
getrennt iſt. Um mit Sicherheit für den Erfolg Konſtantinopel an
zugreifen, müßte der Gegner mit 3 großen Armeen daſſelbe okkupiren
können, wobei ihm die Seeſeite immer noch unzugänglich iſt. Des
letzteren Umſtandes wegen kann auch von einer Aushungerung nicht
die Rede ſein, denn der Bosporus hegt Milliarden von Fiſchen und
das nahe Aſien würde die übrigen Bedürfniſſe aufbringen.

Es fragt ſich nun, ob bei dieſen günſtigen äußeren Umſtänden
dieſes Platzes die auf demſelben wohnenden Menſchen fähig ſind, ihn
zu vertheidigen, wenn der Gang der Ereigniſſe die hiſtoriſchen Feinde
der Türkei zu dem Marſch nach Konſtantinopel drängen ſollten.



n

ein gut Theil Schuld davon trägt, daß auch dieſer täglich
tiefer ſchädigenden Kriſis nicht ein Ziel geſetzt wird,
das ſoll doch zur Steuer der Wahrheit unſer Schlußſatz
ſein! Oft möchten wir den Peſſimiſten Recht geben:
„Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne

Ende!!“ Dr. M. Bauer.
Eine Miniſter-Kriſis in OeſterreichUngarn.

Zum ſo und ſo vielten Male, ſeitdem über den Aus
gleich zwiſchen den beiden Reichshälften verhandelt
wird, iſt eine Kabinetskriſis in Sicht. Diesmal ſcheint
ſie eine ſehr ernſte zu ſein. Die früheren Schwierigkeiten
bezogen ſich auf Gegenſtände von mehr ſtaatsrechtlichem
Charakter, wofür in der Maſſe der Bevölkerung das
eigentliche Verſtändniß fehlt, diesmal aber wird der Geld-
beutel der Staatsbürger direkt in Mitleidenſchaft gezogen,
und das begreift ſofort ein Jeder. Die Regierungen in
Wien und Peſth hatten unter ſich abgemacht, Schutzzölle
gegen das Ausland einzuführen; die Ungarn aber, welche
eigentlich Freihändler ſind, gaben hierzu ihre Einwilligung
erſt dann, als man verſprach, auch Finanzzölle zu erheben,

durch welche die Geſammteinnahme des Staates größer,
und daher die Quote, welche Ungarn für ſich beizutragen
hat, kleiner wird. Man kann ſich leicht vorſtellen, daß
die Finanzzölle nur auf ſolche Dinge gelegt werden ſolen,
die zwar in Cisleithanien häufig, bei den Magyaren
aber nur wenig verbraucht werden. Dazu gehört einmal
das Petroleum. Ungarn erzeugt Raps und daraus
Brennöl in großen Quantitäten; ihm könnte es alſo nur
recht ſein, wenn die Einfuhr des amerikaniſchen Petroleums
ſtark vertheuert würde. Man projektirte daher einen Zoll
von acht Gulden. Auch Kaffee wird bei den echten
Magyaren nicht ſehr viel vertilgt, denn ſie halten ſich
lieber an ihren nationalen Wein und an ihr paprizirtes
Gulyaſch, während die civiliſirtere Weſthälfte den Kaffee
bereits zu ihren unentbehrlichen Lebensmitteln zählt.
Alſo beſchloß man flugs einen Zoll von 24 Gulden! Und
das Miniſterium Auersperg verpflichtete ſich, dieſe Finanz-
zölle im Parlamente durchzuſetzen, und beſteht daher auf
der unveränderten Annahme des zwiſchen ihm und der
transleithaniſchen Regierung vereinbarten Tarifes; die
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes will aber denſelben ab-
ändern und namentlich in Betreff des Kaffeezolles und
des Petroleums nicht nachgeben. Jn der Abgeordneten
conferenz, die am 24. Januar bei Auersperg ſtattfand,
kam es zu keiner Einigung, und das Entlaſſungs-
geſuch, welches das Miniſterium beim Kaiſer eingereicht,
bleibt daher vorläufig aufrecht. Eine parallele Kriſis
ſpielt in Ungarn. Wie aus Peſth gemeldet wird, be-
rieth die liberale Partei des ungariſchen Abgeordneten-
hauſes am 23. Januar das Zollbündniß mit Oeſterreich
und über den Zolltarif. Der Miniſterpräſident Tisza
erklärte, daß die Regierung aus der Annahme der Aus-
gleichsvorlagen eine ernſte Cabinetsfrage mache. Die
Verhandlungen ſollten am folgenden Tage fortgeſetzt
werden.

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt über die Kriſis:
„Für den Ausbruch einer inneren Kriſis läßt ſich kein un
glücklicherer Zeitpunkt denken, als dieſer, wo der Welttheil
halb ſich im Zuſtande einer Kriſis befindet, deren Ent
wickelung und Tragweite kein menſchliches Urtheil voraus
zu beſtimmen vermag. Dieſer Umſtand, verbunden mit
dem andern, daß die Bevölkerung in beiden Reichshälften
dringend nach geſicherten Rechtszuſtänden verlangt und
einen Ausgleich, der ihren Erwartungen nicht ganz ent
ſpricht, jedenfalls einer Erneuerung der Ausgleichskämpfe
vorzieht, kann ſeine Wirkung auf alle maßgebenden
Factoren unmöglich verfehlen. Gerade die Troſtloſigkeit
der Lage und die Unmöglichkeit, einen empfehlenswerthen
Ausweg aus den Wirren des Augenblicks zu finden,
birgt ein Körnchen von Troſt in ſich und bietet einen
Anhaltspunkt für die Hoffnung, daß Alle ihr Aeußerſtes
aufbieten werden, um einen unleidlichen Zuſtand zu be
enden, an dem Alle gleich ſchuldig und gleich unſchul-
dig ſind.“

Berlin, den 25. Januar.
Zu dem bevorſtehenden 81. Geburtstage des

Kaiſers erläßt ein Comité in Berlin wiederum wie im
vorigen Jahre Aufforderungen zu Zeichnungen für ein
Geſchenk für die Armee. Dieſes Armeegeſchenk beſteht
in einer von höheren Officieren bearbeiteten und von Sr.
Majeſtät wiederholt revidirten Denkſchrift, enthaltend die
authentiſche militäriſche Biographie des Kaiſers mit einem
ganz vorzüglichen photographiſchen Porträt deſſelben. Die
Jdee des Armee-Geſchenkes iſt die, möglichſt viele Sol
daten der Armee, ehemalige Soldaten, Vereine, Schüler c.
durch Zeichnungen aus privaten Kreiſen in den Beſitz dieſer
Denkſchrift, deren Preis incl. der Photographie nur 80
beträgt, zu ſetzen, damit jeder aktive, ehemalige und zukünftige
Soldat authentiſche Kenntniß davon erhält, was Kaiſer Wil

helm in über 70 Jahren als Monarch, Feldherr und Soldat
leiſtete und dadurch zu eigener treuer Pflichterfüllung in
ſeiner Berufsſphäre angeſpornt wird. Nachdem der Kaiſer
die Jdee dieſes Armeegeſchenkes gebilligt, gelang es im
vorigen Jahre in kurzer Zeit 61,000 Exemplare der Denk-
ſchrift in der Armee c. zu verbreiten und gab Se. Maj.
wiederholt ſeiner Freude über dieſes Reſultat eigenhändigen
Ausdruck. Jn dieſem Jahre werden die Zeichnungen
zu Kaiſers-Geburtstag vorausſichtlich noch zahlreicher ſein,
da mehr Zeit hierzu gegeben iſt, und dürfte dies eine er
wünſchte Gelegenheit zur Betheiligung ſein. Ausführliche
Proſpekte zu dieſem Armee-Geſchenk und Zeichnerliſten ſind
zu beziehen von Herrn G. v. Glaſenapp, Berlin, Blumen
thalſtraße 10.

Militairiſches.
Den unlängſt ergangenen neuen Beſtimmungen zufolge dürfen

invalide Mannſchaften vom Feldwebel abwärts nach ihrer
Entlaſſung Verſorgungsanſprüche nur in der Weiſe geltend
machen, daß ſie ſich an den Bezirks-Feldwebel oder das Be
zirks- Commando wenden. Der Antrag iſt, wenn er mündlich
erfolgt, an dazu beſonders anzuberaumenden und in jedem Bezirke
ein für allemal feſtzuſtellenden, von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu
bringenden Tagen und Stunden vorzubringen. Der Antragſteller
hat die Beweisſtücke (Militärpaß u. ſ. w.), durch welche er ſeinen
Antrag begründet oder unterſtützt, mit zur Stelle zu bringen. Die
Behörden welche in Jnvaliden Angelegenheiten Beſcheide ertheilen,
ſind der Reihe uach das Landwehr-Bezirkscommando, das General-
commando, das Kriegs-Miniſterium. Jedes Recursgeſuch iſt unter
Beifügung der ſämmtlichen, in den Händen des betreffenden Jnvaliden
befindlichen Militärpapiere u. ſ. w. dem Landwehr-Bezirkscommando
einzuſenden. Von dieſer Behörde wird das Geſuch unter Beifügung
der, ſämmtlich erforderlichen Vorgänge enthaltenden Acten des Geſuch
ſtellers auf dem Jnſtanzenwege weiter gegeben. Die Rückſendung
erfolgt gleichfalls auf dem Jnſtanzenwege. Geſuche, welche dieſen
Bedingungen entgegen unmittelbar einer höheren Behörde eingereicht
r kommen kurzer Hand portopflichtig dem Geſuchſteller wie-

er zu.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 26. Januar. Am 6.
bis 9. April wird der „Gartenbauverein“ zu Magdeburg
eine „Ausſtellung für Blumen, Pflanzen, Obſt und frühes
Gemüſe“ veranſtalten. Dieſelbe wird mit Preisverthei-
lungen und mit einer Planzen- reſp. Blumenverlooſung
verbunden ſein. Als Ausſtellungsgegenſtände werden
ſämmtliche Erzeugniſſe der Kunſtgärtnerei und des Garten-
baues angenommen; doch müſſen dieſelben, mit Ausnahme
der Neueinführungen, mindeſtens drei Monate im Beſitze
des Ausſtellers ſein. Auch gewerbliche Gegenſtände, die
Bezug auf die Gärtnerei haben, können ausgeſtellt
werden. Der Verein ſetzt Medaillen, Geld und Diplome
unter freier Concurrenz als Prämien aus. Verkäufliche
Gegenſtände müſſen mit deutlicher Preisbezeichnung ver
ſehen ſein. Namen der Ausſteller oder andere Abzeichen
dürfen nicht angebracht werden. Die Vereinsmitglieder haben
freien Zutritt und erhalten außerdem zwei Freibillets;
Ausſteller erhalten ein Partoutbillet. Am erſten Aus-
ſtellungstage und am zweiten bis Mittag 12 Uhr beträgt
das Eintrittsgeld 1 Mk, am Nachmittage des zweiten
Tages 75 Pf., an den beiden übrigen Tagen 50 Pf.;
Kinder unter 14 Jahren zahlen die Hälfte. Die Anmel-
dungen müſſen vom 20. bis 31. März geſchehen ſein.
Das Preisrichteramt beſteht aus fünf Perſonen, von denen
ſchon drei beſchlußfähig ſind. Seitens des Vereins werden
nachſtehende Preiſe ausgeſetzt: 1) Für blühende Pflanzen
30 Preiſe (goldene und ſilberne Medaillen und 70 Mk.);
2) für Blattpflanzen 6 Preiſe (desgl. und 25 Mk.);
3) für Gemüſe 4 Preiſe (desgl. und 15 Mk.); d. für
neue Einführungen reſp. Züchtungen (2 ſilberne Medaillen);
e. für Schnittblumen 15 Preiſe (ſilberne Medaillen);
k. für Obſt 1 Preis (große ſilberne Medaille). Die erſten
Preiſe in allen ſechs Kategorien werden erſt ſpäterhin
feſtgeſtellt werden. Hoffentlich wird dieſe Ausſtellung eine
recht reiche und beſuchte werden.

e eeeeeeeeeeeeeeseereeeeeeHalle, den 26. Januar.
Von Seiten der Kaiſ. ruſſiſchen Regierung und ihrer
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Lingula tenvissima einſchließen.

guraldiſſertation enthält eine Abhandlung: de Demosthenis
Aristocrateae prima parte.

Auf eine vom Buchhändler Hrn. Differt hier-
ſelbſt ergangene Aufforderung zur Conſtituirung eines
„dramatiſchen Vereins“ waren geſtern Abend ca. 12 ältere
und jüngere Herren im Neuen Theater erſchienen, um ſich
zunächſt mit dem Plane zu dem mit lebhaftem Jntereſſe
aufgenommenen Projekte vertraut zu machen. Zur Con-
ſtituirung eines Vereins kam es allerdings nicht, wohl
aber zu einem fröhlichen geſelligen Zuſammenſein bei
welchem auch die in Rede ſtehende Angelegenheit mehrfach
beſprochen wurde.

Jn vergangener Woche war hierſelbſt der Vor-
ſtand des „Vereins ſelbſtändiger Schuhmacher“ verſam-
melt, um Weiteres über den IV. Provinzial-Ver-
bands-Schuhmachertag, welcher Vororts gemäß am 23.
April d. J. (3. Oſterfeiertag) in Halle ſtattfindet, zu berathen.
Nach kurzer Debatte einigte man ſich dahin, an alle Jn
nungen reſp. Vereine der Provinz einen Aufruf ergehen
zu laſſen und da, wo keine Jnnung oder Verein ſei, den
ſelben an einen der bedeutendſten Meiſter zu ſenden, da

mit derſelbe die Beſchickung des Verbandstags veranlaſſe.
Schließlich wurde vom Vorſtand einſtimmig beſchloſſen,
den fremden Gäſten Freiquartiere zur Verfügung zu ſtel-
len und zu den Verhandlungen eines der größten hieſigen
Etabliſſements in Ausſicht zu nehmen.

Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft
vom 12. Januar 1878.

Herr Lüdecke ſprach über die Gleichberge bei Römhild, ſüdl. von
Hildburghauſen. Jn der fränkiſchen Triasmulde folgt über dem
bunten Sandſtein, welcher im Werrathale anſteht, der Muſchelkalk
mit einem ſchwachen ſüdlichen Einfall. Dieſes ſchwache Einfallen
der Schichten ändert ſich am Schwabhäuſerberg, wo die vorher unter
3-—50 einfallenden Schichten des oberen Muſchelkalkes plötzlich unter
23-27 nach Süden einfallen; der Rücken, welcher hierdurch entſteht,
bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem Flußgebiete der Werra und
dem Maingebiete; ſo entſpringen auf dieſem Rücken die Kreck und
Milz, welche beide nach dem Maine zu fließen. Auf die Thon-
platten des oberen Muſchelkalkes mit Ceratites nodosus folgen die mit
ſchwachen Mergelſchichten wechſellagernden dünnſchieferigen Sand-
ſteine des untern Keupers, welche auch eine dünne Dolomitlage mit

Es folgen Sandſteine mit vielen
undeutlichen Pflanzenreſten und endlich der Grenzdolomit mit
Myophoria fallax (von Seebach). Darüber lagern dann die rothen
Keupermergel mit einzelnen dünnen Gypsbänken bis zum Schilfſand-
ſtein, in welchem das Milzthal eingeſchnitten iſt, und welcher als
Bauſandſtein am Fuße der Gleichberge gebrochen wird. Ueber dieſer
Schicht liegen dann wieder rothe Keupermergel des mittleren Keupers
mit Gypsbänken und harten Steinmergelbänken. Die Steinmergel
bänke haben ſehr ſelten Petrefacten am Sattel zwiſchen den beiden
Gleichbergen findet ſich eine ſolche Lage, während die wahrſcheinlich
nur etwas höher als jene liegende Lehrbergerſchicht mit Turbonilla
Theodorii und Anoplophora Muensteri auf dem Plateau von Lindenſüdlich vom Fiußlauſe der Milz und den Gleichbergen anſteht.

Ueber dieſen Schichten folgen dann wieder rothe Keupermergel,
welche Gypſe und harte Steinmergelbänke führen; auch dem Semioni
tusſandſteine von Coburg und der Wachſenburg ähnliche dünne
Bänke finden fich weiter oben am großen Gleichberge. Ueber dieſen
Schichten liegen bis 150* unter dem Gipfel des 1800 preuß.
Decimalfuß hohen großen Gleichbergs rothe Keupermergel mit dem
ſogenannten Stubenſandſtein, welcher 6--7 Meter mächtig iſt, ein
lockerer Sandſtein, welcher als Stubenſandſtein unterirdiſch abgebaut
worden iſt und einzelne feſte Bänke führt. Die Spitze beider
Gleichberge zeigt den Baſalt am kleinen Gleichberg zeigt er ſich in
Säulen abgeſondert, welche von Oſt nach Weſt ſtreichen; es dürfte
demnach hier ein Durchbruch des Baſalts durch die Keupermergel
vorliegen. Bis beinahe an den Fuß der Gleichberge verbreiten ſich
die Baſaltgerölle, welche am Gipfel des kleinen Gleichbergs zu
Wällen aufgeſchichtet, den Urbewohnern als Feſtung dienten, wie der
Dr. Jacob in der Zeitſchrift für Antropologie nachgewieſen hat.
Herr von Fritſch macht Mittheilungen über das Vorkommen von
Rhinocerosknochen bei Rißdorf unweit Eisleben, ſowie über das
Auffinden der echten Lößconchylien (Pupa muscorum u. Succinea
oblonga) ebendaſelbſt.

Theaternotiz.
Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Ehrhardt.

Am nächſten Dienſtag werden zum Benefiz für den Kapell-
meiſter Herrn Ehrhardt die Hugenotten von Meyerbeer zur

Aufführung kommen. Die Oper iſt ſehr ſorgfältig vorbereitet und
von der Direktion neu ausgeſtattet; auch iſt das bedeu-

gelehrten Jnſtitute ſind kürzlich zwei Mitgliedern unſerer
Univerſität beſondere Zeichen größter Anerkennung gewid
met worden.
ſeiner im vorigen Jahre begangenen Doctor- Jubelfeier noch

Herrn Profeſſor Pott wurde auf Anlaß

der Stanislaus-Orden erſter Klaſſe verliehen, eine Aus
nefizabend zu Theil werden wird.zeichnung, wie ſie nur wenigen Gelehrten, unſeres Wiſſens

auch dem berühmten Sprachforſcher Bopp, zu Theil ge
worden. Ebenſo hat die Kaiſerliche Akademie der Wiſſen-
ſchaften in St. Petersburg, was wir bereits kurz erwähnt,
in ihrer am 10. Januar d. J. abgehaltenen Sitzung Hrn.
Profeſſor Keil zum correſpondirenden Mitgliede der
hiſtoriſch-philoſophiſchen Abtheilung ernannt.

Am 30. d. M. Mittags 12 Uhr beabſichtigt der
cand. phil. Walter Herz aus Berlin Behufs Er-
langung der philoſophiſchen Doctorwürde in der Aula
hieſiger Univerſität öffentlich zu disputiren. Seine Jnau-

tend verſtärkt. Die Beſetzung iſt eine derartige, daß wir einer
recht gelungenen Aufführung entgegenſehen dürfen: Herr Eitner
giebt den Raoul, Frl. Straſſer die Valentine, Frl. Gumtau den
Pagen, Frl. Fredy die Königin, Herr Anders den Marcel, Herr
Reich den Nevers und Herr Gleſinger den St. Bris. Es reprä-
ſentiren die genannten Namen diejenigen Kräfte unſeres Opernper-
s die ſich durchaus bewährt und ſich in den verſchiedenſten

ollen dem Publikum lieb und werth gemacht haben. Wir hoffen,
daß dem Herrn Kapellmeiſter, der durch ſeine unermüdliche Thätig
keit ſich um die hieſige Oper ſo wohl verdient gemacht hat, dafür
auch der Dank und die Anerkennung des Publikums an ſeinem Be-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Januar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Northeim a. Holſtein. Hr.
Ober-Jnſpector Karras a. Aachen. Hr. Rentier Danker m. Gem.
a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Löwenberg a. Hamburg, Strauß a.
Frankfurt a. M., Sternberg a. Lüttich, Dießer a. Berlin, Pfaff a.
Breslau, Grundlich a. Poſen, Krahnert a. Mainz.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Krämer a. Remſcheid, Poſener
a. Erfurt, Hirſch a. Frankfurt a. M., Heinrichs a. Nürnberg,
Horſt a. Hanau, Metſch a. Gotha, Lindner a. Berlin, Friedrich a.
Brandenburg, Selig a. Offenbach, Berger a. Magdeburg, Reineck
a. Landshut. Hr. Gutsbeſitzer Schulze a. Altenburg. Hr. Guts

Die Vermählungsfeierlichkeiten in Spanien.

Kaum haben die Zeitungen aufgehört, ihre Leſer mit dem düſtern
Prunk eines königlichen Leichenbegängniſſes zu unterhalten, ſo wird
jetzt von der heitern Pracht eines königlichen Hochzeitszuges erzählt,
deſſen Pracht und Glanz an das Fabelhafte geſtreift hat, und zwar
aus Spanien, dem Land der zins-reducirten Staatsanleihen.

Von neun Uhr morgens an läuteten am Mittwoch von den
Thürmen der Kirchen von Madrid die Glocken, ſpielten die Muſik-
banden. Auf allen Pläßen ſprangen die Fontainen und an der
Puerta del Sol ſprang der Waſſerſtrahl prächtig und majeſtätiſch
etwa 150 Fuß hoch in die Lüfte. Das wunderbarſte Wetter], der
herrlichſte Sonnenſchein begünſtigte den Hochzeitstag des jungen
Königs. Alle Fenſter, die Fronten der Häuſer waren mit Teppichen,
mit Fahnen und Blumengewinden garnirt. Die Dächer waren dicht
beſetzt von Menſchen, auf den Balkonen der Häuſer konnte keine
Stecknadel Platz finden und nicht ein Fenſter war leer geblieben.
Nicht mehr als hunderttauſend Fremde mochte der Feſtzug nach
Madrid geführt haben und Hunderttauſende und aber Hundert-
tauſende Einheimiſcher in den buntfarbigſten Nationaltrachten füllten
die Straßen. Allmählig begannen die Staatswagen durch die
Straßen zu fahren, Staatswagen von den bizarrſten Formen, von
mittelalterlicher Pracht, denen theilweiſe Läufer mit ihren großen
Stöcken vorangingen und auf deren Trittbrettern Diener im Coſtum
der Zeit Heinrich II. ſtanden. Die Laquaien anderer Wagen waren
vom Kopf bis zu den Füßen ganz in Gold geſtickte Livréen ge-
kleidet. Um halb elf Uhr begannen die Glocken wieder zu läuten,
die Artillerie gab ihre Salven ab, zum Zeichen daß der König
ſeinen Palaſt zu verlaſſen im Begriff ſtände.

Der Zug ſeblſt war das Prächtigſte, was ſich überhaupt denken
läßt. An ſeiner Spitze ritt, im Style des fünfzehnten Jahrhunderts
gekleidet, ein Paukenſchläger, deſſen Pferd ebenfalls mittelalterlich
decorirt war. Dann folgte ein Trompeterchor zu Pferde und eine
Schwadron Cavallerie, dann die Wappen--Herolde, dann zwanzig
Sattel-Pferde, welche Sattel und Zäume aus der Zeit Carl V. trugen.

c 24
Man hatte dieſelben zu dieſem Zwecke den Schatzkammern und
den Königlichen Muſeen entnommen. Dann kamen die
Karoſſen des Königs, dreizehn mit vier bis ſechs Pferden und
zwei mit acht Pferden beſpannt. Dann folgte die Karoſſe des
Grafen von Paris, dann die der Königin Chriſtine. Die letztere
war plötzlich unwohl geworden und ſo verhindert der Hochzeit-
feierlichkeit, zu der ſie nach Madrid gereiſt war, beizuwohnen. Jhre
Karoſſe war deshalb leer. Dann kamen die Karoſſen der Kammer-
herren des Königlichen Hauſes und die der Jnfantinnen, der
Schweſtern des Königs, ferner der Staatswagen des früheren Königs
Franz von Aſſiſi, des Vaters des Bräutigams. Alle dieſe Karoſſen
waren von beiden Seiten von Läufern und von Hof-Cavalieren in
reich geſtickten Uniformen umgeben. Die Prinzeſſin von Aſturien
befand ſich in einem großen vergoldeten Galawagen, der von acht
Pferden gezogen wurde. Der Königliche Bräutigam endlich ſelber
erſchien in einem ungeheuren Wagen, der von einer Königskrone
überragt wurde. Der Glanz dieſes Wagens überſteigt Alles, was
man bei ähnlichen Gelegenheiten zu ſehen gewohnt iſt. Generäle
gingen zu beiden Seiten an den Wagenſchlägen; Piqueure und
Läufer gingen vor und hinter dem Wagen. Hinter der Königlichen
Caroſſe ritt der General- Gouverneur von Madrid mit ſeinem Ge-
neralſtab und eine glänzende Suite beſchloß den Zug.

Die Menge auf den Straßen verhielt ſich mit echt Spaniſcher
Grandezza. Keine Vivatrufe, kein lautes Schreien ſondern in
dem ſtillen Entblößen der Häupter beſtand der Gruß, den die Be-
völkerung von Madrid ihrem augenblicklichen König darbrachte.
Jn gewiſſen Entfernungen waren Muſikchors aufgeſtellt, die den
Königlichen Zug mit der Nationalhymne begrüßten.

Fünf Galawagen waren nach dem reich decorirten Südbahnhof
abgegangen, um den Herzog von Montpenſier, ſeine Familie, die
künftige Königin und ihre Begleitung aufzunehmen.

Vor der Kirche vor Atocha, welche die Fahnen aus den ſiegreichen
Kriegen Spaniens ſchmücken und in welcher die Trauung ſtattfand, kam
der Zug des Königs und die Caroſſe der künftigen Königin gleichzeitig an
und auf der Schwelle der Kirche begegneten ſich Braut und

Bräutigam. Vor dem Porticus war ein rieſiger Triumphbogen aus
Kanonen und Fahnen errichtet. Dort erwartete das Capitel der Kirche,
geführt von dem Cardinal Benavides, dem Patriarchen von Jndien
und Erzbiſchof von Toledo, den König. Als dieſer ausgeſtiegen war,
hielten vier Granden einen mit Gold geſtickten und mit weißen Fe
dern verzierten Baldachin von rothem Sammet über ihn, unter wel
chem er die Kirche betrat. Jn derſelben war zur Linken des Chors
ein Thron für ihn errichtet. Die Königin ihrerſeits wurde von der
Prinzeſſin von Aſturien vor den Altar geführt. Dem Zuge voran
gingen die vier Jnfantinnen, es folgte der König unter ſeinem Bal
dachin, gefolgt von den KronOfficieren, der Gräfin und dem Graf
von Paris, der Gräfin und dem Graf von Montpenſier mit ihrer
zweiten Tochter, der Schweſter der Königin Donna Mercedes. Dann
dieſe ſelbſt, wie erwähnt, geführt von der Prinzeſſin von Aſturien.
Enduich der Senat und die Mitglieder der Cortez, dann das diplo-
matiſche Corps. Die Kirche gewährte einen prachtvollen Anblick;
die Toiletten waren wahrhaft glänzend. Die Braut ſelbſt trug eine
Robe aus weißem Taffet mit einer ungeheueren Schleppe, die mit
Sträußen weißer Roſen garnirt war. Jung und ſchön, wie ſie iſt,
ſah ſie geradezu entzückend aus in dieſer prächtvollen Toilette.

Die Ceremonie nahm ihren Anfang, alle Anweſenden knieten
nieder, die Journaliſten, für die man zwei Tribünen errichtet hatte,
ebenſo wie alle Anderen. Der Patriarch von Jndien ſprach den
Segen, es folgte die Meſſe. Dann nahm die Königin auf dem
Thron neben ihrem nunmehrigen Gatten Platz, der Nuntius richtete
einige Worte an die beiden Gatten und ſprach zur Donna Mer-
cedes: „Die Kirche grüßt Dich, Königin von Spanien.“ Dann
ſang man das Tedeum, und die kirchliche Feier war zu Ende. Der
Zug bewegte ſich in das Königliche Palais zurück. Ueberall wurde
das junge Paar in ſeiner Staatscaroſſe überaus ſympathiſch begräßt.

Ganz Madrid war ſelbſtredend den ganzen Tag über auf den
Beinen. Abends glänzende Jllumination, Gratis Vorſtellungen in
allen Theatern, Diner im Palais, Empfang bei dem Miniſter-Präſi
denten c. c.
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befitzer Lochmann a. Weimar. Hr. Lieut. Edlich a. Minden. Hr.
Agent Zitternagel a. Berlin. Hr. BauJnſpector Erzt a. Dresden.
Hr. Jngenieur Weitſch a. Dresden.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikbeſitzer Lefranc
reich. Hr. Gutsbeſitzer Großnof a. Glebitſch. Hr. Gutsbeſitzer
Pfaff a. Roitzſch. Hr. Forſt Eleve Lüttich a. Leimbach. Hr.
Rittergutsbeſ. Wieſand a. Zwethau. Hr. Rittergutsbeſ. Donglas
a. Egeln. Hr. Amtmann Dunzelt a. Queis. Hr. Prof. Dr. Köppe
a. AltScherbitz. Die Hrrn. Kaufl. Goldſchmidt a. Soeſt, Marr
a. Berlin, Roſſig a. Dresden, Fuhrhans a. Stuttgart, Oberdörfer
a. Fürth, Hildenhagen a. Elberfeld Fließ a. Berlin, Grieß a.

rankfurt a. M., Kandzia a. Leipzig, Rumpel a. Traben a /M.,
chmiedehaus a. Berlin, Jſaak a. Cöln, Blum a. Paris, Lennartz

a. Rheydt, Hoffmann u. Hartmann a. Elberfeld Stöck a. Magde-
burg, Becker a. Dresden, König a. Magdeburg, Schrödter a. Cöln.

Goldner Ning. Hr. Major v. Karoſt a. Aſchersleben. Hr. Director
Steiner m. Sohn u. Tochter a. Wien. Hr. Amtsrath Stöckler a.
Frankfurt. Hr. Domainenpächter Küchen a. Neu Wegersleben.
Hr. Fabrikbeſitzer Kroſchopp a. Schandau. Hr. EiſenbahnJnſpector
Schwarzkopf a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Facilides a.
Schwarzenberg, Schulz a. Berlin, Eichmann a. Gießen, Köppel a.
Wiesbaden, Richter a. Berlin, Dehn u. Schönfeld a. Leipzig
Fußhöller a. Cöln, Zuckener a. Nordhauſen Herzberg a. Breslau,
Schander a. Paris.

Goldene Kugel. Hr. Oberſtlieut. Hering v. Göppingen a. Dresden.
Hr. Jngenieur Scharres a. Magdeburg. Hr. Rentier Weltz a.
Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Landmann a. Fürth, Landmann
a. Zwickau, Geriſch a. Reichenbach, Zwarg a. Magdeburg, Meſſer-
ſchmidt a. Berlin, Fritze a. Magdeburg, Kautſch a. Erfurt,
Mennicke a. Berlin, Kuliſch a. Caſſel, Henze a. Frankfurt a. M.,
Behr a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Thiele a. Mühlhauſen,
Tauſendfreund a. Glauchau, Sommergut a. Magdeburg Drechſel
a. Leipzig, Dornbuſch a. Gera, Reichenbach a. Leipzig Hartmann
a. Burg, Köhler a. Leipzig, Meinert a. Döbeln, Schenk a. Branden-
burg, Hämerle a. Magdeburg.

Stadt Berlin. Hr. Fabrikant Wandte a. Greifswalde. Hr.
Maſchinenmeiſter Langroth a. Weißenfels. Hr. Oekonom Dübald
a. Weſenrode. Hr. Maſchinenmeiſter Gaſt a. Magdeburg. Hr.
Hülfslehrer Kluge a. Lebendorf. Hr. Oekonom Rudloff a. Cönnern.
Die Hrrn. Kaufl. Wenig a. Gotha, Deboli a. Meißen, Gudi a.
Görlitz, Groſch a. Saalfeld.

e—=wS

m. Sohn a. Frank

Vermiſchtes.
Die Kaiſerglocke in Frankfurt a M.

wurde am 23. Januar Mittag um 1*, Uhr zum erſten-
male geläutet. Den Domplatz und Weckmarkt hatte
eine große Menſchenmenge eingenommen, welche aufmerk-
ſam den mächtigen Klängen lauſchte. Die benachbarten
Häuſer des Domes hatten an den Fenſtern der Lauſcher
die Menge. Der Klang der Glocke war ein über Erwar-
ten ſchöner, der Anſchlag indeſſen da die Montirung des
Stahles noch nicht fertig war, ein nicht ganz gleichmäßi
ger, was jedoch im Laufe des Tages noch geändert wird.
Dem Meiſter Große aus Dresden wurde in ſeinem,
dem Dome nahegelegenen Heim „im Stift“ edler „Dom-
glockenwein“ aus der Stadt Frankfurt edlen Weinkellern
nach altem Brauch kredenzt.

[Die Duell-Affaire Perczel Wagner ge-
langte am 22. d. Mts. in Peſth zur zweitinſtanzlichen
Verhandlung. Das Urtheil lautete: Das in erſter Jn
ſtanz gefällte Urtheil, demgemäß Profeſſor Wagner wegen
Duell-Verbrechens zu einem Jahr Kerker, die Sekundan-
ten Leövey, Oskar Jvanka, Szüry und Edmund Szita-
nyi wegen Mitſchuld an dieſem Verbrechen zu je einem
Monat Kerker verurtheilt wurden, wird dahin abgeändert,
daß Profeſſor Wagner wegen DuellVergehens zu 6 Mo
naten Gefängniß, die Sekundanten Leövey, Jvanka und
Szüry wegen Mitſchuld an dieſem Vergehen zu je einem
Monat Gefängniß, der Sekundant Edmund Szitanyi aber
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt werden.

[DOer Kopf eines mächtigen Welſes] in
Berlin erregte am vergangenen Sonnabende auf dem
Gensdarmenmarkte allgemeine Aufmerkſamkeit. Das Maul
dieſes häßlichen, aber äußerſt ſchmackhaften Rieſenfiſches
maß gute zwei Fuß in der Breite. Das ganze Thier
wog 180 Pfund.

Der Holteitag in Breslau.
Zur Vorfeier des 80. Geburtstages Karl v. Holtei's fand am

23. Januar im „Lobetheater“ eine Feſtvorſtellung ſtatt, die drei Stücke
des Jubilars („Hans Jürge“, „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt“ und
„33 Minuten in Grüneberg“) in vorzüglicher Aufführung brachte.

Am 24. Januar Vormittags fanden ſich zur Beglückwünſchung
des Gefeierten zahlreiche Deputationen und Freunde aus allen Ge
ſellſchaftskreiſen im Kloſter der „Barmherzigen“ ein. Die erſte An
ſprache hielt der Oberpräfident v. Puttkammer, indem er dem Jubilar
gleichzeitig ein allerhöchſtes Cabinetsſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers
nebſt dem ihm verliehenen Ritterkreuz des königlichen Hausordens
von Hohenzollern überreichte. Die erſtere, aus Berlin vom 23. Januar
datirt, hat folgenden Wortlaut:

„Jch habe vernommen daß Sie am 24. d. M. Jhr achtzigſtes
Lebensjahr vollenden werden. Gern nehme Jch Anlaß, Jhnen zu
dieſem Erinnerungstage meine Glückwünſche zu widmen und mit
denſelben in Anbetracht der gedeihlichen Weiſe, mit welcher Sie wäh-
rend Jhres reichen und bewegten Lebens durch Jhre dichteriſche Thä
tigkeit auf die Cultur Entwickelung des deutſchen Volkes eingewirkt
haben den erneuten Ausdruck Meiner Anerkennung zu verknüpfen.
Als beſonderes Zeichen derſelben verleihe Jch Jhnen das Ritterkreuz
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, und laſſe es Mir zum
Vergnügen gereichen, Jhnen anbei die Decoration zu überſenden.

(gez.) Wilhelm.“
Seitens des Provinzial-Landtages waren erſchienen der

Landeshauptmann von Uthmann und Landesſyndicus, Regierungerath
Marcinowski. Die Anſprache des Erſteren war von einer Feſtgabe
begleitet, beſtehend in einem prachtvollen Pokal mit der Jnſchrift
„Suſte niſcht, ack heem.“ Die Stadtgemeinde Breslau war
vertreten durch Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, Stadt
verordneten-Vorſteher Dr. Lewald Juſtiz-Rath Leonhard und Stadt-
ſchulrath Dr. Thiel. Die Anſprache hielt der Oberbürgermeiſter
unter Ueberreichung folgender Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden:

Hochverehrter Mitbbürger! Wenn zum heutigen Tage, an
welchem Sie Jhr achtzigſtes Lebensjahr erreicht haben faſt überall
in unſerem deutſchen Vaterlande die freudigſten Kundgebungen ver
lauten, insbeſondere aber ins unſerer heimathichen Provinz die um-
faſſendſten Borbereitungen getroffen ſind, Jhren achtzigſten Geburts
tag als einen Ehrentag aller Orten feſtlich zu begehen ſo mag es
den Vertretern der ſchleſiſchen Hauptſtadt, Jhre Geburtsortes, vor
Allen vergönnt ſein, im Namen der geſammten Bürgerſchaft, Jhnen
unſere wohlgemeintſten und herzlichſten Gückwünſche darzubringen.
Was Sie in Wort und Schrift, in Lied und Dichtung geleiſtet, hat
das deutſche Volk längſt gebührend anerkannt uns aber gereicht es
zu beſonders freudiger Genugthuung, Jhnen hiermit zu bezeugen,
daß Sie, als unerſchütterlicher Patriot, zu allen Zeiten treu zu Kaiſer
und Reich geſtanden und in aufrichtiger hingebender Anhänglichkeit
an Breslau und Schleſien immerdar ein leuchtendes Vorbild ge-
weſen ſind. Möge Jhr Lebensabend ein heiterer, ungetrübter ſein
und mögen Sie im Rückblick auf ein reiches Schaffen und Wirken
noch lange im Genuſſe geiſtiger und körperlicher Kräfte bleiben. Das
walte Gott!

Breslau, den 24. Januar 1878.

(L. S.) (L. S.Der Magiſtrat Die Stadtverordneten- Verſammlung
hieſiger Königl. Haupt und RefidenzStadt.

Von dem großen Holtei- Comité waren deputirt: Ober-
Präfident v. Puttkamer, General v. Wulffen, Profeſſor Dr. Stenzler
und Dr. Max Kurnik. Namens derſelben ſprach General v. Wulffen,
der dem Jubilar zugleich auch die officielle Mittheilung von der zu
begründenden Holtei- Stiftung machte. Der Verein „Breslauer
Preſſe“ hatte die Herren Dr. Stein, Redacteur Aug. Semrau und
Oscar Freund abgeſchickt. Die Beglückwünſchungsworte ſprach Herr
Semrau unter Ueberreichnng eines prächtigen Lorbeerkranzes. Später
erſchien auch eine Deputation der Studentenſchaft, die ebenfalls
eine Adreſſe überreichte. Eine ſolche wurde auch von der „Vater-
ländiſchen Geſellſchaft“ überſandt. Eine Deputation der
Schneider-Jnnung hatte den Jubilar als den Verfaſſer des
Romans „Der Schneider bereits am 23. beglückwünſcht. Die
Honneurs bei dem Empfange machten Frau Dr. Kurnik und Stadt-
rath Anton Hübner.

Auf die Anſprachen und Beglückwünſchungsreden vermochte der
Jubilar meiſt nur mit Thränen zu antworten, die aber mehr als
Worte ſeine dankbare Rührung ausdrückten. Auf das Tiefſte er

riffen ward er namentlich durch die Verleihung des königlichen
eine Auszeichnung, welche, wie der Herr Ober- Präſident

hervorhob, nur für patriotiſche und perſönliche Anhänglichkeit an
den Kaiſer und ſein Haus ertheilt wird. Bald aber kam auch die
humoriſtiſche Ader des Dichters zum Vorſchein. Als ſich ihm näm-
lich der Redacteur der „MorgenZeitung“, Herr Semrau, vorſtellte,
rief er im ſcherzhaften Tone: „Wie, Herr Semrau? Nun, wir
ſind ja alte Feinde! Was man Alles erlebt, wenn man ſich nur
Zeit läßt!“

Die Glückwunſch-Schreiben, Telegramme, Feſtgaben und Ge-
dichte, welche zu dem Tage von Nah und Fern eingingen, zählten
nach vielen Hunderten. Theater Vorſtände, Schriftſteller, Künſt

ler, Gelehrte, Vereine und Körperſchaften aller Art, ſowie Hun-
derte von Privaten, ja ſelbſt die Schleſier im Elſaß brachten in
Vers und Proſa, in Bild und Wort dem greiſen Dichter ihre
Huldigung dar. Eine freudige Ueberraſchung wurde dem greiſen
Jubilar noch durch das Eintreffen ſeiner einzigen Tochter aus
Graz und eines Enkelſohnes aus Wien zu Theil.

Die von dem Holtei-Comité im Liebich'ſchen Saale ver
anſtaltete Feierlichkeit ſah einen bis auf den letzten Platz ge
füllten Saal.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Das unbefugte Abbrechen der Zweige von Allee- und Feldbäu

men iſt nach der Feldpolizeiordnung vom Jahre 1847 mit Geldſtrafe
(1-—-60 Mk.) und das Abbrechen in gewinnfüchtiger Abſicht iſt mit
den Strafen des Diebſtahls bedroht. Jn Beziehung auf dieſe Be-
ſtimmungen hat das Obertribunal in einem Erkenntniß vom 20.
December 1877 ausgeſprochen, daß die Geldſtrafe auch den trifft,
welcher unbefugter Weiſe von einem Feld oder Alleebaume Zweige
abbricht, ohne daß der Baum dadurch irgend wie beſchädigt wird,
und daß beim Abbrechen in gewinnſüchtiger Abſicht die Strafen des
Diebſtahls auch dann Anwendung finden, wenn die abgebrochenen
Zweige einen irgend wie nach Gelde zu ſchätzenden r nicht ge
habt haben und der Thäter zweifellos die gewünſchken Zweige auf
ſein Anſuchen umſonſt hätte erlangen können.

Die Frage, ob und inwieweit der Richter, welcher über die
Blödſinnigkeit einer Perſon zu erkennen hat, ſich nach den
ärztlichen Gutachten, welche von öffentlichen mediciniſchen
Collegien über den zu r Fall abgegeben werden, zu richten
hat, iſt vom J. Senat des Reichs-Oberhandelsgerichts in einem
Erkenntniß vom 4. Januar dahin entſchieden worden daß ein
derartiges Gutachten für den Richter keine abſolute Bedeutung habe.
„Die Sicherheit, mit welcher das Gutachten veredicirt, nimmt dem
Richter die Prüfung deſſelben nicht ab: es bleibt die Pflicht des
Richters, zu unterſuchen, ob die Beweismittel, kraft welcher das Gut-
achten die thatſächlichen Vorausſetzungen ſeiner Concluſionen für
dargethan hält, beweisfähig und beweiskräftig ſind, und es liegt ihm
auch ob, die Folgerichtigkeit des Gutachtens wenigſtens ſoweit es
ſich nicht um ein ſpecialwiſſenſchaftliches handelt, zu unterſuchen.“

Ein Jäger, welcher in ſeinem Jagdbezirk einen fremden
Hund, in der Verfolgung eines Stückes Wild begriffen, trifft, iſt
nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 19. December 1877
nicht ohne Weiteres befugt, den Hund niederzuſchießen. Nur
wenn der vom Hunde anzurichtende Schaden für den Jagdberechtigten
ein unwiederbringlicher ſein würde, indem beiſpielsweiſe der Eigen-
thümer des Hundes denſelben zu erſetzen nicht in der Lage wäre, iſt
der Jagdberechtigte zum Niederſchießen des Hundes berechtigt; fehlt
dagegen dieſes dringliche Moment, ſo iſt er wegen Sachbeſchädigung
auf Grund des H 303 des Str.G.B. zu beſtrafen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. Januar.

Der tiefſte Luftdruck liegt fortdauernd im mittleren Skandinavien,
in ganz Nordeuropa iſt das Barometer geſtiegen, im Süden ſtark
gefallen in Deutſchland ſind dadurch die Gradienten verringert und
die Winde abgeflaut, über den britiſchen Jnſeln herrſcht allgemein
friſcher bis ſteifer Nordweſtwind, theilweiſe mit Schneefall und
leichtem Froſt. Auch in Deutſchland iſt geſtern und Nachts viel
fach Schnee gefallen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 26. Januar 1878.
Bergiſch Märkiſche 71,25. Cöln Mindener 87,75. Oberſchlefiſche

A. O. D. 118,75. V 103,10. Oeſterr. Staatsbahn 443,
Lombarden 136,50. Oeſterr. Cred. -Act. 395, Preuß. Conſolidirte
104,30. Se feſteſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 203, MaiJuni 204,50, flau.
Roggen. ege 141, April -Mai 142, MaiJnni 141,50,

matter.
Gerſte loco 120 195.

afer. April-Mai 136,
piritus loco 49, Jan. -Febr. 48,80. April-Mai 50,30, matter.

Rüböl loco 71,60. Januar 71,30. April-Mai 70,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Ieinrich r Co.,
vom 26. Januar 1878.

Berlin -Anhalt. St. -Act. 83,50. Berlin-PotsdamMagdeburg.St.Act. 74,90. BorlinStettiner St.Act. 103, Bergiſch Martif e
Stamm-Act. 71,10. Cöln-Mindener St. Act. 87, Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 103, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,75. Rheiniſche
103,10. Franzoſen 440,50. Lombarden 136, Oeſterr. CreditAct.
395, DarmſtädterzBank-Actien 106,50. Thüringer Bank-Act. 75,50.
DiskontoCommand. Anth. 116,70. Preuß. conſol. 4/ 9/0 Anleihe
104,30. Kurz London 20,37. Kurz Amſterdam 168,30. Oſterr.
Noten 171,20. Rumäniſche Stamm Actien 25,25. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 83,60. Tendenz: feſt.

—SSGGVEÜÖCr e aneeeeeereeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Bisenbahnfahrten,. (O Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen

zug, G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau

5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
Bitterfeld nach

Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (O.)

in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (D), 7 U. 34 M. Mrg. (G),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 u. 29 M. Vm. (0) 5 U. 22 M. Nm. 10 U.

10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von

Ankunft in
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
11 U. 54 M. Bm. (P), 2 u. 8 M. Nm. (P), 7 u. 54 M. Ab. P.

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (I),
1 U. 14 M. Km. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (5).

(über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(P), 11 u. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
Nach Vienenbur

6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).
Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.

34 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),

(6G), 7 U. 52 M. Vm. (0O), 10 U. 8 M. Vm.
30 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. 7 p.

10 M. Ab. (8), 8 U. 53 M. Ab. (B), 2 U. 11 M. Nchts. (P).
Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (8), 10 U.

(P), 1 u. 48. M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (7).2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.

7 U. 26 M. Ab. (5).
Nach Leipzig 5 U. 42 M. T

(Fo, 1 ü. 34 M. Nm. (P), 4

42 M. Vm. (D), 1 U. 13 M. Nm.

22 M. Ab. (O), 10 U. 55 M. Ab. P)
Ankunft in Halle: 7U. 46

(S), 8U. 48 M. Ab. (E), 2 U. 2 M. Nchts. (P).
Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P, 7 U. 53 M. Vm. (S, 10 U. 12 M.

Vm. (P)', 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. (P)', 8 U.
(Die mit bezeichneten Züge haben bei

Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal
Ab. (T), 11 U. 5 M. Nchts. (S).

Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm. 8 U. 3 M. Ab.

10 U. 37 M. Vm.
Nm. (8), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

6 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7, U.) und 2*, U. Nm. (Ank. in Salz-
Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)münde 4 U.)

und 5 U. Nm. (Ank. hier 7'/, U. Abds.)

M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Nm. (P), 4 U. 18 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab.

Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8--1.

Standesamt:
gang Rathhaus.

en

Kaufmänn. Verein Ab.
(Kaiſergarten)

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10
Fortbildungsſchulen.

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule:

ration, kl. Klausſtr. 8

prinzen“.

Stadt -Theater: Ab. 7 i
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

bäder zu jeder Tageszeit.

zum Beziehen bereit.

Montag den 28. Januar:
(Ausleihung der Bücher v. 11 1).

Stadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Fledermaus“, gr. kom. Operette.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1l.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

3 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9

ibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Ab. 5 Gewerbeſchule: Teutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für
die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. S Unterrichts -Curſus in Wilke's Reſtau-

Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kron-

Ab. 7 „Gebrüder Bock“, gr. Poſſe mit Geſang.
Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

Jm Restaurant gute Küche.

Theilhaber-
Gesuch.

Jn ein äußerſt angenehm gelegenes

Braunkohlenw'erk
in der Nähe Leipzigs, mit einem
bedeutenden Kohlenlager ſchöner,
harter, den böhmiſchen am ähnlich-
ſten Stückkohlen mit circa
90 Morgen Grundbeſitz, Dampf-
förderungs-Anlage, für den größten
Betrieb eingerichtet, mit ausgebrei
teter Kundſchaft, maſſiven Gebäuden
und Maſchinen ferner mit einem
30 Fuß mächtigen Thonlager, über
welches eine vorzügliche Analyſe
vorliegt, wird wegen Kränklichkeit
des einen Mitbeſitzers ein anderer
Theilhaber an deſſen Stelle geſucht
mit 15,000 Einlage, die in
Raten eingezahlt werden kann und
durch Grundbeſitz vollſtändig ge
ſichert iſt.

Durch dieſe Offerte ſind ſo große
Vortheile geboten, wie ſie ſelten

Ein

für Herren, v. 1--4 U. f, Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, wohl vorkommen.
Malz-, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- Nähere Auskunft erfolgt unter

der No. 536, unter welcher werthe
Adreſſen das Annoncen- Bureau von

Litteraria.

ſchichte des modernen Dramas.
eine geſellige Vereinigung betreffend.

NB.

163. Sitzung Montag den 28. Jan. Abends 8 Uhr im Saale
Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (S), 7 U. 56 M. Vm. (P), des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Schulz Zur Ge-

(P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 ü. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M. 2) Geſchäftliches: Aufnahme; Antrag,
3) Kleine Mittheilung.

Die Mitglieder werden um pünktliches Erſcheinen gebeten,

Berahard Freyer, Leipzig,
entgegennimmt.

Ein Bauergut mit Scheune und
Ställen, 40 Morgen Felder, Wie-
ſen und Gärten, in der nächſten
Nähe Naumburgs gelegen, in

ſehr angenehmer Lage, iſt unterda die Zeit des Beginnes der Sitzung ſtreng eingehalten werden ſoll
Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hier e a ne ce—7z

Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sünntag den 27. Januar

Kaufmänn. Verein: Vm. 11
lotale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).

orſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins
er Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

ſollen die am Hechtgraben bei Zörbig ſtehenden 32 Stück italieni-
ſchen Pappeln, ſowie mehrere Akazien und Schwarzpappeln
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.

Zörbig, den 25. Januar 1878.

S günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Reflektanten wollen gefälligſt

Adr. unter H. I. 90 poſtlagernd
Weißenfels einſenden.

Ein Knecht,
ganz zuverläſſig, ſucht beſonderer
Umſtände halber Stellung. Gef.
Offerten unter E. W. befoördert die
Buchhandlung von
Friedr. Jacob in Torgau.



Eisleben, den 23. Januar 1878.
Handels Regiſter

des Königl. Kreisgerichts Eisleben.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 65 zufolge Verfügung

vom 22. Januar d. J. am heutigen Tage folgende Eintragung be-
wirkt worden.

Firma der Geſellſchaft:
C. Wriinpler's Söhne.

Sitz der Geſellſchaft:
Brucke.

Nechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind

1. der Kaufmann Carl Trimpler,
2. der Kaufmann Hermann Trimpler,

Beide zu Brucke.
Die Geſellſchaft hat am 27. December 1877 begonnen.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
(gez.) Filter.

Serbien.Die Lieferung von 385 Cubikmetern lagerhafter
Bruchſteine zum Neubau des Oekonomie gebäudes
für die neuen Univerſitäts-Kliniken hierſelbſt ſoll im Wege
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Reflectanten wollen ihre
Offerten bis ſpäteſtens Donnerstag den 31. d. M. Vormits-
tags 11 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, abge-
ben, woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 25. Januar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemannm.

nis
Die Verdingung der Schmiedearbeiten inel. Lieferung 2

von Trägern und gusseisernen Sänlen zum Neubau z
des Oekonomiegebàändes für die Univerſitäts-Kliniken hier-
ſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion erfolgen. Reflectanten
wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens Donnerstag den 31. d. M.
Vormittags 12 Uhr in meinem Büreau, Friedrichsſtraße 24,
verſiegelt abgeben, woſelbſt die Bedingungen, Koſtenanſchlag c. wäh-
rend der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 25. Januar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

Von Wiedemann.

ehe grosse Pferde- Lotterie
in Quedlinburg a Harz.

Ziehung am 28. Mal 1878 Hauptgewiun 6000 Hark Werth.

1509 nur werthvolle Gewinne, 3 Equipagen,
Pferde, Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien,

Kunſt- und Wirthſchaftsgegenſtände.
Loose à 3 Mark ſind von unſerem General-

Agenten, Herrn Cart Mrebs in Quecdlinburg,
zu beziehen.
Der Vorstand des Vereins zur Förderung der

Pferde- u. Viehzucht in den Harzlandschaften.
Obige Looſe ſind zu haben bei Herren: Ernst Haassen-

gier, gr. Steinſtraße 10. J. Barck G Co. Lomnis
Zehenäer in Merſeburg. Rich. Krahmer in Wettin. S
Ad. Baldamus in Schkeuditz. F. R. Ochse in Brehna.

nen et

en

Ein noch rüſtiger Kaufmann, in
Mitte 40er Jahre, dem die beſten

Milchvieh- Auction.
Empfehlungen zur Seite ſtehen,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
wenn möglich bald, oder auch per
1. April c. eine Anſtellung als
Buchhalter, Reiſender oder auch als
Jnſpector in einer Fabrik.

Gefällige Adreſſen bittet derſelbe
unter H. H. große Wallſtraße 4b
gütigſt abgeben zu laſſen.

Stellensuchende aller Branchen
werden jederzeit placirt u. Kosten-
frei nachgewiesen d. d. Bureau de
Placement, Berlin, Krausenstr. 38.

Ein junger Landwirth, 19 Jahr
alt, der bis jetzt in der Wirthſchaft
ſeines Vaters thätig war ſucht zum
1. April auf einem nicht zu gro-
ßen Gute unter direkter Leitung
des Herrn Prinzipals Stellung als
Volontair unter Chiffre P. H. poſt-
lagernd Jena

Ein junges Mädchen, welches
das Kochen gründlich erlernen will,
kann zum 1. Febr. plazirt werden.
Zu erfragen in der Buchhandl. von
C. H. Herrmann, Barfüßerſtr.

Hötelpachtgeſuch.
Jn einer Kreisſtadt od. größeren

Orte wird ein Gaſthof zu pachten
event. auch zu kaufen geſucht. Fr.
Offert. sub A. B. 100 befördert
die Annoncen- Expedition von
G. L. Danbeé Co. inHalle a/S.

Eine in jedem Fache tüchtige,
erfahrene u. gebildete Wirthſchafte-
rin ſucht per 1. April auf einen
größeren Rittergut, auch feineren
Privathaus zur ſelbſtändigen Leitung
des Hausweſens Stellung. Gefäll.
Offerten unter M. G. beförd. Fr.
Jacob, Buchhandlung in Torgau.

Auf der Schäferei des Rittergu-
tes Kötitz, Station Dahlen, Leip
zig-Dresdener Bahn, werden we-
gen Veränderung zweier Wirthſchaf
ten Mittwoch d. 6. Febr. Mittags
2 Uhr ca. 35 gute hochtra-
gende und friſchmilchende
Kuhe u. Kalben verſteigert.

J Zwei ſchlacht-
bare Bullen

W ſtehen z. Ver- l
C. Benssner,

Rottelsdorf.
kauf bei

Eine neumilchende Kuh ſteht zu
verkaufen in Braſchwitz Nr. 18.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen in Lehndorf Nr. 3.

Eine neumilchende Kuh verkauft
Lauch in Schönnewitz.
Eine neumilchende Kuh ſteht zu
verkaufen in Peißen Nr. 3.

Schönes Gebirgs-
3O ie,10“ ſtark, 100 bis 200 Waggons,

hat ab Bahnſtation Marienberg
preismäßig abzugeben [H.3236 b.

G. Hintze,
Marienberg, Erzgebirge.

Stronhhiüüte
zum Waſchen, Färben und
Moderniſiren nach den neue-
ſten Facons werden erbeten
von

Pmma Pasen das.
57. gr. Ulrichsſtr. 37.

Ein tüchtiger Schneide-
müller geſucht. Zeugniſſe einzu
ſenden an

Otto Hetzer, Weimar.

Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, welche auch ſchon vorher

J gegen Vergütung der Kopialien in
Abſchrift entnommen werden können.

naue Angabe der Preiſe ohne Bruch-

Bekanntmachung.
Für die hieſige Königliche Straf-

anſtalt ſollen für den Zeitraum vom
1. April 1878 bis Ende März 1879
die nachſtehend bezeichneten Wirth-
ſchaftsbedürfniſſe im Wege der Lici-
tation beſchafft werden:

ca. 86000 Kilo Roggen für das
2) 19000 Gerſte Halb-

jahr vom 1. April bis ult.
September 1878,

13000 Kilo weiße Bohnen,
14000 Kocherbſen,
12000 Linſen,

Hirſe,
Reis,
gewöhnliche

Graupen,
feine Graupen,
Buchweizengrütze

Fadennudeln,
Weizenmehl Nr. 1
Buchweizenmehl,

50000 Kartoffeln für
das Halbjahr vom 1. April
bis ult. Septbr. 1878),

15) 900 Kilo ungebrannter
Kaffee,

16) 70 gebackene
Pflaumen,

17) 1700 Butter,
18) 3800 geſchmolzener

Rindertalg,
19) 550 Schweineſchmalz,
0) 9800 Rindfleiſch,

450 Hanmnmelfleiſch,
2) 1100 Schweinefleiſch,
3) 250 Kealbfleiſch,

24) 15000 Liter Faßbier,
25) 2100 Eſnſſigſprit,
26) 1200 Kilo cryſtalliſirte Soda
27) 1800 Elainſeife,
28) 430 Harzſtegſeife,
29) 80 Fiſchthran,
30) 26 Schock Reiſerbeſen,
31) 5090 Kilo raffinirtes Rüböl,
32) 9500 I Petroleum,
wozu Termin auf Donnerstag
den 7. Februar er. Vormittag
10 Uhr, in der Anſtalt anbe-
raumt iſt.

Die Lieferungen beginnen mit
dem 1. April d. J. nach den im

im Anſtaltsbureau eingeſehen oder

Schriftliche Offerten, welche die
Erklärung, daß dem Offerenten die
Lieferungsbedingungen bekannt ſind,
enthalten müſſen werden nur bis
ſpäteſtens den 6. Februar er. ent
gegen genommen.

Jn den Offerten muß die ge

pfennige, und zwar für die unter
Nr. 1, 2, 3, 4, 5 und 14 genann-
ten Artikel pro 1000 Kilo, für die
unter Nr. 6 bis 13, 16 bis 19,
26 bis 29 und 31 bis 32 aufge
führten Bedürfniſſe pro 50 Kilo
und für die unter Nr. 15, 20 bis
23 verzeichneten pro 1 Kilo, Nr. 24
pro 100 Liter, Nr. 25 pro 1 Liter
und für Nr. 30 der Preis pro 1
Schock enthalten ſein.
Lichtenburg, d. 21. Jan. 1878.

Königliche
Strafanſtalts-Direetion.

Hagel-Verſicherungs-
Agenten

in Städten u. Dörfern wer-
den für eine ſolide preußiſche

Geſellſchaft a. G. gegen
hohe Proviſion geſucht.
Offerten sub H. 2385. an die

Annoncen- Exped. von Haasen-
stein e Vogler, Berlin.

Zwei Freunde, 30 u. 32 Jahre
alt, Jnhaber rentabler Geſchäfte in

22 vh

z 7

7 S S 8S. Z. S SF xe 3 S
Jnhalt: D. Kaspiſche Meer. II. Von Prof

3 2 z. r J D. teer. II.S Jlluſtrationen V v. Klöden. Fremde Nutzhölzer. Von Dr.
S Der Rigi: Vitznauer WinkelmannStettin. D. Thiere i. Glau-W 72 Stock, Hochfluh von S ben unſf. Vorfahren c. II. Von Colm. Schu
v s Beckenried. Original h mann. D. Kometen. III. Von C. M. Frie

S 2 zeichnung von A. derici. Literatur Bericht. Topographiſch-ehe Stieler. M geologiſche, Belletriſtiſche, Mineralogiſche,
s W Aſtronomiſche, Kleinere Mitthlgn. Offe-ner Briefwechſel rc. c.

Telephone
halte ich mit dem dazu gehörigen Leitungsdraht ſtets am Lager. Durch
unausgeſetzte Verſuche iſt es mir gelungen, bedeutende Ver-
beſſerungen an denſelben anzubringen

C ken,F„eipzigerstrasse 103.

er Moderniſiren werden angenom-
men; die neueſten Formen liegen zur Anſicht bereit.

A. Eurgharät, Leipzigerſtraße 17.
e

v an in Bowlas, Leinen, Shärtingne etc. ete. von 1——-8 Mtr. verkaufen, um
I ſchnell damit zu räumen, pr. Meter von 15 Pfg. an.

Wiener u Pariser Corsettes,
vorzüglich ſitzend, von 90 Pfg. an.

A. J. Jacobowitz Co.,
Gr. Ulrichstrasse 55.

Berliner Meubles- Handlung.
Jn großer Auswahl ſtehen ſchwarze Salon

Meubles in den neueſten Deſfins.
Von Eiche und Nußbaum antique geſchnitzte Meubles habe ich

nicht nur großes Lager, ſondern liefere auch nach Zeichnung in
jedem gewünſchten Stil; ich übernehme ferner die Ausſtat-
tung ganzer Häuſer, Villen, Hotels, Schlöſſer c. in allen

zu äußerſt billigen Preiſen bei nur ganz ſolider Be
ienung.a Sattungen, welche für die Umgegend von Verlin

beſtimmt ſind, werden von dort aus effectuirt.
Leipzig, J. D. Engelmanm, Petersſtr. 13.

Als Specialitäten empfehle ich:
F. F. prima copp. rectiſicirte Rum-Esesenz lIa,
F. F. prima Essig-Spräit Ia 75

Derſelbe iſt kryſtallhell, vorzüglich ſchön im Geſchmack, laut
Analysen chem. Autoritäten vollſtändig rein und eignet ſich
außer zu chemischen Zwecken ganz vorzüglich zur Anſäuerung
neuer und zum Beleben mattgewordener DBssigeBilduer.

Wilhelm Behr, Poethen, Bahnhof.

Altenburg.2 9 9 9Gasthof zum schwarzen Bär,
Johannisſtraße Nr. 6. Gute Geſchäftslage.
Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

den Gaſthof zum ſchwarzen Bär in Altenburg pachtweiſe
übernommen habe und empfehle meine neu reſtaurirten Fremden-
zimmer zur gütigen Beachtung. Service und Licht nicht berechnet.
Preis pro Bett 1 Mark. Zugleich empfehle ich auch mein neu einge
richtetes Reſtaurant. Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit.
Französ. Billard. Bayriſch Bier aus der Actienbrauerei zu
Nürnberg vorm. H. Henninger. Berliner Vörſenzeitung

H. A. 3174b.]

ſowie verſchiedene politiſche Blätter liegen täglich aus.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

I. DieseGaſtwirth zum ſchwarzen Bär.

Grubenschienen
mit möglichſt breiter Baſis und
ca. 45 bis 69 m m. hoch, kauft

Otto Hetzer, Weimar.

Behte Frankfurt. Würstechen,
Fräsche Wiener Würst'l

à Paar 15
Vette Kieler Bücklinge und

Sprotten,Leipzig, ſuchen 2 gebildete Mäd-
chen im Alter von 20--26 Jahren
mit einem Vermögen von 3 bis
6000 welches vollſtändig ſicher
geſtellt wird, zu heirathen. Gefäll.
Offerten mit Photographie, welche
zurückgeſandt werden, wolle man

unter P. K. 4 850 an Rud.
Mosse Leipzig, Grimmaiſche
Str. Nr. 2,I ſenden. Diskretion;
Ehrenſache.

Schüler- Pension.
Schüler, welche hieſige Schulen

beſuchen wollen, finden bei gebil-
deten, kinderloſen Eheleuten liebe
volle Aufnahme unter ſoliden Be
dingungen. Nähere Auskunft er
theilt Herr L. kenze,

Halle a/S., gr. Schlamm 10.

Frisch geräuch, Aal,
r. Salamni, frische Braunschw.

W urst, in diverſen Sorten u.
Kailten Aufschnitt,

Thür. u. westph. Cervelatwurst
Gebirgs Freisselbeeren

u. rothe Rüben,
Senff- u. Pfeſfergurken,

Echt Teltower u. märk. Rübechen,
Pa. Magdeb. Sauerkonhl u.

grüne Bohnen
empfiehlt

A. Neumann.
Schmeerſtr. 35/36.

Als Plätterin empfiehlt ſich
L. Ebel, gr. Märkerſtr. 21.

Seidene u. f. wollene Gegenſtände
werden ſauber u. ſchnell gewaſchen v.
Frau Thieme, Klausthorſtr. 7 II.

R 3 Jſche Buchdruckerei in Halle.

m a W V a a M M V ma Probates Haus- und Genußmittel m

bei veraltetem Huſten, Reiz im Kehl-
kopf, Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut

Eſpeien, Aſthma und Keuchhuſten iſt W

der Mayer ſche aS weiße Bruſt-Syrup.
Aecht zu beziehen durch AlIbin m

Hentze in Halle als Schmeer-

ſtraße 39. 2III

Pensüon in alle a/S.
2 Penſ. finden gute Aufnahme.

Näheres durch
F. Koch, Königsſtraße 18.

A. W. 1000
bitte ergebenſt um einen Brief.

I l. Br.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

geliebten Gatten Vaters, Schwie
ger und Großvaters, Chriſtoph
Robitſch zu Seeben, können
wir nicht unterlaſſen, dem Herrn
Hülfsprediger Hundertmark zu
Trotha für die überaus troſt-
reiche Grabrede und dem den Ver-
ewigten auf ſeinem Schmerzens-
lager geſpendeten Troſt hiermit un
ſern wärmſten Dank auszuſprechen.
Die Hinterbliebenen: Sch r.
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Zur Geburtstagsfeier eines Achtzigjährigen.

Von Karl Storch.
Es war einſt in allen deutſchen Landen bekannt: die Jugend pfiff

es auf der Gaſſe, der Poſtillon blies es in ſtiller Nacht und der
Paſſagier brummte es ihm halb im Schlafe nach, der Soldat ſang es
auf dem Marſche und das Publicum lauſchte ihm voller Rührung,
wenn es von der Bühne herüberklang es war überall bekannt. Das
iſt nun lange her man hört es immer ſeltner und wenn wir
heute den achtzigjährigen Dichter des „Mantelliedes“ beglückwünſchen,
ſo klingt es uns entgegen wie eine längſt verſchollene Sage, welche
uns einſt in der Jugend beglückte und nun mit ſo vielen andern Jugend-
träumen ſchlafen gegangen iſt. Aber wir hören es gern und erinnern
uns mit Freuden des Mannes, der das ergreifende Lied mit ſeiner
rührenden Melodie geſungen hat. Es iſt länger als „dreißig Jahre“
her, ſeitdem Carl von Holtei's „Lenore“ ein ſchönes Eigenthum
unſrer Bühne wurde und viel hat der Mann erlebt, deſſen Fuß noch
im vorigen Jahrhundert ſtand und deſſen Haupt nun von dem letzten
Viertel unſeres Jahrhunderts umweht wird. Franzoſenelend und das
Glück der Befreiungstage, die großen Revolutionsſtürme und die ihnen
folgende Ernüchterung, die mächtige Blüthe unſrer poetiſchen National-
literatur, die Nachblüthe des Epigonenthums, Deutſchlands Verjüngung
und rigen alles Das hat er geſehen und durchlebt. Carl von
Holtei iſt keiner von den bahnbrechenden Geiſtern, keiner von den
Sturmvögeln, die gegen die Mitte unſres Jahrhunderts rauſchend und
drohend ihre Flügel erhoben, ſein Name bezeichnet keine neue große
Epoche in unſrer Literatur, er hat niemals „Schule gemacht“ er
iſt und will nichts weiter ſein, als der gemüthvolle Volksdichter, nichts
weiter, als der harmloſe, treue Freund für freundliche Stunden. Das
was ihn zu einer ſo liebenswürdigen Dichtererſcheinung macht, iſt vor
Allem ſeine geſunde, harmlos gemüthliche Natur, die ſich dem Leben
mit ſeinen wechſelvollen Erſcheinungen leicht und innig hingiebt und
Scherz wie Ernſt im poetiſchen Anſchmiegen zu erfaſſen und zu genießen verſteht. Wenn ſchon ſeinem Weſen die ſkeptiſche und polewiſche

Säure des Nordens nicht fern geblieben und mancher Tropfen davon
in ſein friedliches Blut übergegangen iſt, ſo erinnert doch ſeine Naivetät
und Ungenirtheit lebhaft an ſüddeutſche Schalkhaftigkeit und Treuherzig
keit. Das macht: Carl von Holtei iſt Schleſier mit Leib und Seele,
und ſo oft und ſo weit ihn auch ſein unſtetes Leben aus ſeinem pro
vinziellen Vaterlande führte, Schleſien iſt ſeine erſte und letzte Liebe.
Er iſt der Repräſentant der löblichen wie der minder löblichen Eigen-
ſchaften des ſchleſiſchen Volksſtammes im vollſten Sinne des Wortes.
Die behagliche Plauderhaftigkeit, das gemüthliche Sichgehenlaſſen, die
flotte Darſtellungsweiſe, das Alles iſt ihm eigenthümlich und wenn
man oft an ihm getadelt hat, daß er leider gar zu ſehr auf echte,
künſtleriſche Ausarbeitung und Durchführung ſeiner unzähligen Novellen,

Tagebücher und Gedichte Verzicht leiſte, ſo liegt das ganz in ſeinem
Weſen begründet und als Entſchuldigung dafür mag man anführen,
daß er trotzdem überall liebenswürdig und anmuthig erſcheint. Ein
Goethe ſteht immer als hoher Opferprieſter der Schönheit da und das
Publicum wagt nur aus der Ferne zu ihm hinaufzuſehen bei Holtei
ſieht das Publicum bald, daß es als Nachbar- und Familienkreis be
handelt wird und daß es mit dem Dichter ſo vertraulich plaudern
kann, wie etwa mit einem ſchleſiſchen Bürgersmann, der nach langer
Wanderung nun wieder den Eliſabethenthurm Breslaus begrüßt, ſeine
„Nuppern“ (Nachbarn) um ſich verſammelt und nun nach Herzensluſt
erzählt von alledem, was er geſehen und erlebt hat. Dabei fehlt es
ihm nicht an wirklich dramatiſcher Kraft, ſo daß aus dem anmuthigen
Plauderer ein gottbegnadeter Dichter erſteht. Wer einmal Holtei's
„Lorberbaum und Bettelſtab“ geſehen hat, wird von der tief tragiſchen
Jdee des Stückes, wonach dem armen Dichter ein vertrockneter, ver
dorrter Lorberaſt als Bettelſtab in die Hand gedrückt wird, bis in das
Jnnerſte ergriffen ſein.

Carl Eduard von Holtei wurde am 24. Januar 1798 als der
Sohn des Huſarenrittmeiſters von Holtei zu Breslau geboren. (Jn
Converſationslexicis und Literaturgeſchichten wird das Geburts-
jahr Holtei's meiſtens falſch angegeben, ein Grund, der uns veran
laßte, von Breslau aus genaue Nachricht einzuziehen. Da wurde uns
denn freundlich mitgetheilt: „Herr von Holtei iſt, wie er das ſelber
ſowohl in den „vierzig Jahren wie auch im „Simmel-Sammel-
ſurium“ ausgeſprochen und nachgewieſen hat, am 24. Januar 1798
geboren. Schon vor Jahr und Tag hat das Geburtsjahr des Dichters
die Zeitungen beſchäftigt; der Jrrthum iſt durch das Abhanden-
kommen von Kirchenbüchern während der Belagerung Breslaus ent-
ſtanden.“) Die Mutter des Dichters ſtarb kurz nach der Geburt des
Knaben, von den Jhrigen als eine hochbegabte, edle Frau betrauert.
Als Pflegekind kam der verwaiſte Carl, um den ſich der Vater wenig
zu kümmern ſchien, in das Haus einer Großtante. Der Pflegevater

für die Zukunft.“

fluchte ſeine „Schockſchwerenoths“ und „Himmeltauſendſapperments“,
die gute Pflegemutter betete den Tag über in „Sturm's Betrach-
tungen“, der Knabe galt Beiden als „Puppe, Zeitvertreib und Hoffnung

Wer ihn ſah, ſollte ihn bewundern, wer im Hauſe
verkehrte, ſollte ſeinen Geiſt und ſeine Schönheit anſtaunen da
läßt es ſich begreifen, welche Gedanken ſich ſchon in zarter Jugend in
dem kleinen Kopfe feſtſetzten. Komiſch iſt unter anderm ein Exami-
natorium, welches die Tante mit ihm abzuhalten pflegte.

Tante: Carlchen, wer hat dich erſchaffen?
Carl: Gott der Vater. Kaffee!
Tante: Nachher. Erſt mußt du ausſagen. Wer hat dich erlöſt?
Carl (weinend): Gott der Vater. Kaffee!!
Tante: Nein, Gott der Sohn hat dich er
Carl (unterbrechend): Ach, wenn er mich doch lieber nicht er

löſt hätte!
Tante: J, du gottloſer Junge!
Eine wohlverdiente Ohrfeige machte für dies Mal den Schluß des

Examens. Die Erziehung war eine durchaus willkürliche und wenig
oder nichts geſchah, dem Knaben Feſtigkeit, männlichen Ernſt und
dauernde Kraft zu geben. Schon damals fühlte der Knabe, was für
ein unausſprechlicher Segen mit einer ſchönen Heimath, in der eine
freundliche Mutter waltete, verbunden ſei. Schlecht gewählte Haus
lehrer verſtanden es nicht, den unruhigen, ſtets nach Neuem verlangen-
den, verwöhnten Sinn des jungen Holtei in die richtigen Bahnen zu
lenken und wir begreifen, wenn Holtei als Mann bei der Erinnerung
an ſeine verkehrte Erziehung voll Bitterkeit ausrufen konnte: „Denken
darf ich noch heute nicht, wie ich ein Anderer geworden waäre,
wenn Thorheiten!“ Und gerade die erſten ſechzehn Jahre
waren es, die über ſeinen Character und ſein Schickſal entſchieden haben!
Viel Schuld trägt er ſelbſt, mehr aber die ſyſtematiſche Verziehung
des Knaben!

Als Quartaner trat er in das Magdalenum in Breslau ein, das
damals von dem bekannten Manſo dirigirt wurde. Manſo war ein
durchaus tüchtiger Mann von einer lebensfriſchen Weltanſicht beſeelt,
war er redlich, gütig und herablaſſend Alles vortreffliche Eigen
ſchaften, die aber vor dem Forum des Schülerſpottes leider nicht Stand
halten. Als vollends die Stachelverſe in den „kenien“ auf Manſo
bekannt wurden, da war es um Holtei's Pietät gegen den Lehrer ge
ſchehen. Dumme Jungen--Streiche machen das Leben des Quartaners
intereſſant, die alte Tante wird vielfach hinter's Licht geführt und nur
ſeinem Talente hat er es zu danken, wenn er daneben noch etwas
lernt und ſich zuweilen ſogar noch auszeichnet.

(Schluß folgt.)

Ein deutſcher Türkenlieger.
II.

Wien war von der zweiten und für die Stadt letzten Türkenbe-
lagerung errettet, Gran wiedergenommen, aber der Feind damit noch
lange nicht zum Frieden gezwungen, denn faſt ganz Ungarn war noch
im Beſitz der Türken. Die Belagerung der ungariſchen Hauptſtadt
Ofen, welche keck im folgenden Sommer unternommen wurde, miß-
glückte durch die ungenügenden Vorbereitungen, Uneinigkeit der Führer
und die tapfere Vertheidigung der Beſatzung.

Nach dem urſprünglichen, aber im Vorjahre verworfenen, Plan
des Feldmarſchalls Starhemberg wandte man ſich nun 1685 nicht gegen
Ofen, ſondern gegen Neuhäuſel, den äußerſten Grenzſtein osmaniſcher
Herrſchaft in Ungarn, und am 19. Auguſt wurde es glücklich durch
Caprara erſtürmt. Drei franzöſiſche Prinzen und Vettern Eugen's
nahmen am Feldzug Theil. Der junge zwanzigjährige Oberſt Eugen von
Savoyen aber hatte ſich durch Tapferkeit und Beſonnenheit überall
hervorgethan, wo er zur Verwendung gelangt war.

Jm Frühjahr 1686 begleitete er ſeine Mutter, wie er ſchreibt, in
Privatangelegenheiten von Brüſſel nach Madrid, wo er vom Könige
mit großen Ehrenbezeigungen empfangen wurde. Am 21. Juni aber
begann er mit unter Max Emanuel, dem baieriſchen Kurfürſten, die
Wiederbelagerung von Ofen. Das Zurückſchlagen wiederholter Stürme,
die Abwehr blutiger Ausfälle und die Beſiegung eines feindlichen Ent-
ſatzheeres erfüllten die Zeit bis zum 2. September, wo die Stadt,
nachdem ſie bald anderthalb Jahrhundert in den Händen der Osmanen
geweſen war, nach tapferſter Gegenwehr genommen wurde. 6700
Mann brandenburgiſcher Hülfstruppen, die der Große Kurfürſt unter

Den Leſern diene zur gefl. Notiznahme, daß die für die Abonnenten unſerer
Zeitung bei Ausbruch des jetzigen Krieges beigelegte Karte auch eine überfſichtliche
W der hier erwähnten öſterreichiſchen Feldzüge gegen die Türken in Ungarn
geſtattet.



WroÄreeno nan rruuttenenaegrogten,Ruhmesantheil dabei. Ein Major von Bismark, der am Kampfe
theilgenommen ſpendete ihnen zugleich das Lob einer vollendeten
Manneszucht im Gegenſatz zu den Reichsvölkern.

Nach Beendigung dieſes durch Wegnahme noch mehrerer Städte
(Simontornya, Fünfkirchen, Sziklos, Kaposvar und Szegedin) überaus

e Wetztbeginnt eine ernſte Reihe von Kriegsjahren Eugen's geger
die Franzoſen, äußerlich von wenig Erfolg, aber doch geeignet, ſein
Tüchtigkeit überall an's Licht zu ſtellen.
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g l Mit ſeinem Vetter unßſrig. FChef ſeiner Familie, dem Herzog Victor Amadeus II. von Savoven ter den
leitete er erſt in Turin ſelbſt ein Bündniß ein und nahm danfrkiſche
an der Belagerung von Mainz (1689) Theil, wo er wiederumſroviant,

ruhmreichen und glücklichen Feldzuges begaben ſich die jungen Prinzen,
gemäß einem Erforderniß der damaligen Mode der hohen Welt, zu den
Faſtnachtsvergnügungen 1687 nach Venedig.
trotz ſeiner Jugend, hier wenig auf die glänzenden Feſtlichkeiten, welche

ihn aus, ein Verhalten, was ihm ſpäter im bombaſtiſchen Stile jener
Zeit die Bezeichnung: „Mars ohne Venus“ erwarb. Er beſichtigte,
als tüchtiger Mann und eifriger Soldat lieber das berühmte Arſenal
aufs Genaueſte, er wohnte dort dem Guſſe großer Kanonen bei und
ſah ein hochbordiges Schiff vom Stapel laufen. Aurh die Darſtellung
eines Seegefechtes wurde von
der gaſtfreien Republik den
Fremden zum Beſten gegeben.
Doch wirkliche kriegeriſche
Rüſtungen riefen die jungen
Kämpen nach Wien zurück.

Da die Türken von der
Friedensbedingung: Zurück-
gabe aller geraubten Provin-
zen, natürlich Nichts wiſſen
wollten, ſo wurden diesmal
zwei Heere unter Schwager
und Schwiegerſohn des Kai-
ſers, dem Herzog von Loth-
ringen und dem Kurfürſten
von Baiern, in's Feld ge
führt, welche, nach endlich
vollbrachter Vereinigung, denn
der Kurfürſt wollte ſich nicht
unter den Oberbefehl des
Herzogs ſtellen, am Berge
Harſan den Feind am 12.
Auguſt 1687 aufs Haupt
ſchlugen. Es war nicht weit
von den Feldern von Mohacz,
wo vor 161 Jahren König
Ludwig II. von Ungarn Reich
und Leben an Suleiman ver
loren hatte. Durch Monte-
cucculi's ſtets in den bis-
herigen Feldzügen angewandte
Kampfesweiſe, welche in dem
langſamen, einer Mauer gleich
geſchloſſenen Vorrücken be-
ſtand, war auch dieſer Sieg
in kurzer Zeit entſchieden.
Die Niederlage des fliehen-
den Feindes wurde durch
Eugen vollendet, welcher an
der Spitze ſeiner abgeſeſſenen
Dragoner mit dem Degen im
Munde die Lagerverſchanzun-
gen ſtürmend erklomm. Zur
Belohnung für dieſe tapfere
That ward er, wie ſchon vor
einem Jahre von Ofen aus,
mit der Siegesnachricht nach
Wien geſendet, wo er vom
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am Kopfe nicht unbedeutend verwundet wurde. Mainz und Bonr gen 300
wurden zwar dem franzöſiſchen „allerchriſtlichſten“ Senger und Brenner]ſgiſer vor

Aber Eugen achtete, der in der Pfalz und in Baden ſofort mehr als tauſend OrtſchaftenſPder nich
t i e hatte zerſtören laſſen, wieder abgenommen, letztgenannte Stadt durchſeiſen körihn umgaben; auch die venetianiſchen Frauen übten keine Wirkung auf Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg; auch in Ungarn war Mark-Juchtende

graf Ludwig an der Morava und bei Niſſa glücklich aber bald
ging hier faſt alles Gewonnene, ſelbſt Belgrad, wieder verloren und
in Deutſchland ſtarb plötzlich auf der Reiſe der edle beſcheidene, ſich
um großer Zwecke willen ſelbſt unterordnende Herzog Karl, der beſte
Feldherr des Kaiſers, Freund und Vorbild Eugen's mehr, als der in

den letzten Jahren ſich eigen-
ſinnig erweiſende Ludwig von
Baden! Auch Karl war einſt,
von dem vierzehnten Ludwig
aus Frankreich verwieſen, wie
Eugen in öſterreichiſche Dienſte
getreten.

Jn den nächſten ſieben Jah-
ren (1690 1696) war nun
der Prinz in Oberitalien
mit der Führung von kauaiſer-
lichen Truppen belaſtet, wel-
che, nur 9000 Mann ſtark,
zuſammen mit 18000 beque-
men und zaghaften Spaniern
und 23000 Piemonteſen unter
dem Oberbefehl des Herzogs
Victor Amadeus von Savoyen
gegen die Franzoſen operiren
ſollten. Hier hatte unſer
friſcher kühner Held geduldige
Feſtigkeit und kluge Ausdauer
im geſpaltenen Hauptquartier,
ſowie gegen Neider und Feinde
am Hof zu bewähren. Eugen
war auch hier unermüdlich,
leider als der Einzige, ſo daß,
mit Ausnahme eines auf die
Meinungsabgabe des Prinzen
hin unternommenen ſcharfen
Angriffszuges auf franzöſiſches
Gebiet 1691, wodurch Eugen
ſein Wort, angenommen, daß

W er es geſprochen, einlöſte,
W I nichts Nennenswerthes zuV R Stande kam. Der treuloſeWe Herzog von Savoyen fiel end

9 Wo Eugen, der ihm werthvolle
Geldunterſtützungen zu ver-

des l danken hatte, hatte dennoche pflichtgemäß nicht gezögert,S als erdieſe Abſicht durchſchaute,
dem Kaiſer ſogleich den Rath
zu ertheilen, mit aller Energie
auf den verrätheriſchen Bun
desgenoſſen zu fallen. Doch
umſonſt! Lau- und Flauheit
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Kaiſer mit deſſen reich mit
Diamanten beſetztem Bildniß
beſchenkt ſein ſoll. Vom Könige von Spanien war ihm der Orden
des goldenen Vließes verliehen worden, mit dem geſchmückt ihn unſere
Abbildung zeigt. Jn Siebenbürgen wirkte der Prinz noch ſiegreich unter
Herzog Karl zur Beendigung des Feldzuges mit. Darauf wurde er, in
ſeinem 25. Lebensjahre, vom Kaiſer zum Feldmarſchall- Lieutenant ernannt.

Das nächſte Jahr 1688 brachte die vom Kaiſer längſt gewünſchte
Eroberung Belgrads am 6. September, zugleich aber für Eugen ein
bis in den Januar 1689 dauerndes Leiden. Wie immer, was bei ihm
ſelbſtverſtändlich, unter den Vorderſten, war er zugleich mit dem Ober
kommandirenden, dem baieriſchen Kurfürſten, beim Hauptſturm durch
eine Breſche in den Feſtungsgraben gedrungen und hatte dort oberhalb
des Kniees eine Musketenkugel empfangen, welche ihn kampfunfähig
machte. Noch drei Monate ſpäter ſonderten ſich fortwährend Knochen

ſplitter ab und vielleicht nur die ungeſchwächte Jugend des Prinzen,
der ſchon im verfloſſenen Frühjahre eine Milchkur gebraucht hatte, be
ſiegte endlich das in hohem Grade Beſorgniß erregende Uebel.

Jnzwiſchen hatte ſich der andere Reichsfeind Ludwig XIV., voller
Mißtrauen gegen die fortwährend wachſende Macht Oeſterreichs, in den
Streit über die Wiederbeſetzung des etzbiſchöflichen Stuhles von Köln
gemiſcht. Er ließ 1689 ſeine Heere in Deutſchland einbrechen und
Philippsburg, Mainz, Bonn, Kaiſerswerth u. a. Feſtungen des Erz-
ſtiftes kamen ſchnell in ſeine Hände. Der Kaiſer entſchloß ſich, trotz
des Widerrathens aller Erfahrenen, den Türken und Franzoſen un-
nöthigerweiſe zu gleicher Zeit die Spitze zu bieten, und zwar letzteren
am Rhein und in Jtalien.

herrſchte im Hofkriegsrath,
wie im Hauptquartier, und

im Oct. 1696 wurde von allen Mächten die Neutralität des geſammten
Jtaliens feſtgeſtellt.

Nachdem der Krieg hier zur Ruhe gekommen war, entſchloß ſich
Kaiſer Leopold, die ſeltene Begabung Eugen's, dem er 1693 in ſeinem
dreißigſten Lebens und zehnten Dienſtjahre die Feldmarſchallswürde
verliehen hatte, zur Beendigung des langwierigen türkiſch- ungariſchen
Kampfes zu verwerthen, denn der Markgraf Ludwig war bereits vor fünf
Jahren von ihm an den Rhein geſandt. Zum erſten Male ſah ſich nun
ſo Eugen in voller Selbſtſtändigkeit, weder durch hadernde Bundes-
genoſſen, noch durch unfähige Vorgeſetzte gehemmt, einer großen Auf-
gabe gegenüber. Er fand im Hauptlager bei Eſſeck nur noch 30000
hungernde, ſchlecht gekleidete, großentheils kranke und unbeſoldete Krieger,
die, als der kleine häßliche Mann im ſchlichten braunen Rock mit ge
wöhnlichen Meſſingknöpfen ankam, meinten: dieſer Capuziner wird
den Türken auch nicht viele Haare ausraufen! Doch bald zeigte ſich,
welche Fülle eines neuen Lebens von dem unſcheinbaren Prinzen aus-
ging. Der Raum verbietet hier leider, die anſchauliche Schilderung
dieſer Tage wiederzugeben, wie ſie einer der drei über Eugen von dem
ausgezeichneten Heinrich von Sybel veröffentlichten Vorträge enthält.
Genug, er ſuchte mit ſeiner ſchon im Voraus ſiegesmuthigen Armee
den ausweichenden Sultan Muſtafa auf, überraſchte ihn bei dem Dorfe
Zenta, als er auf einer Schiffbrücke die Theiß überſchreiten wollte,
und vernichtete ſein Heer am 11. September 1697 dermaßen, daß

Geradezu häßlich ſtellen ihn die uns bekannten Abbildungen keineswegs dar.
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engt, ertranken. Nur 2000 Mann vom türkiſchen Fußvolk blieben
rig. Fünf Weſire, dreizehn Paſchas, 53 Agas und Beis waren
ter den Todten, ſieben Roßſchweife, 87 Kanonen, 62 Pontons, die
rkiſche Kriegskaſſe, das große Siegel des Sultans, eine Menge
roviant, Munition und Waffen wurden erbeutet. Eugen, der nur
gen 300 Tode und 1200 Verwundete verloren hatte, berichtete dem
ziſer von dem tapfern Heldengeiſt der Armee, den ſeine ſchwache
der nicht genugſam entwerfen, noch weniger ſattſam loben und
eiſen könne. Ueber ſein eigenes Verdienſt verlor er kein Wort, ſeine
chtende Waffenthat, bei der wieder brandenburgiſche und ſächſiſche
uppen mitgeholfen hatten, ſprach für ihn. Am 13. erhielt er ein

iſerliches Schreiben das ihn zu einer Feldſchlacht ermahnte, welches
in obiger Weiſe beantworten konnte. Der raſtloſe Sieger unter

ihm erſt noch einen kühnen Streifzug nach Bosnien bis Serajevo,
nun kehrte er heim nach Wien, vom Kaiſer mit Wohlwollen und
ankbarkeit, vom Volke mit um ſo ſtürmiſcherem Jubel begrüßt, als
e Hoffnung auf einen guten Ausgang des Feldzuges ſchon tief ge
nken war.

Prinz Eugen war nun der gefeiertſte Mann nicht nur in Oeſter
ich und Deutſchland, ſondern in ganz Europa. Eine Medaille wurde
Ehren ſeines Sieges geprägt, der im nächſten Jahre Oeſterreich
rch den im Carlowitzer Frieden am 26. Januar ihm zugeſprochenen
ößten Theil von Ungarn, mit Ausnahme des Temeswarer Comitates,
wie Siebenbürgen und Slavonien nach fünfzehnjährigem gefahrvollen
ingen um ein Drittel ſeines bisherigen Beſtandes vermehrte, ja, ihm
e neue Weltſtellung verſchaffte.

Von Eugen ſelbſt war hiermit der erſte Schritt zur Erfüllung der
ophezeiung gethan, mit welcher ihn Ludwig von Baden einſt dem
aiſer vorgeſtellt haben ſoll: „Dieſer junge Savoyarde wird mit der
it alle diejenigen erreichen, welche die Welt jetzt als große Feldherren
trachtet.“ Er ſollte, im wahrſten Sinne des Wortes, noch mehr, er
llte der ausgezeichnetſte Feldherr Oeſterreichs werden, dem weder vor
och nach ihm ein anderer gleichgekommen iſt.
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Der Mwutan galt lange Zeit als das eigentliche Baſſin des Stromes
on Aegypten, in dem er mit dem ſüdlicheren, eine ähnliche Formen-
twickelung zeigenden Tanganyika zu einem afrikaniſchen JnnenMeer
rſchmolzen wurde. Erſt als dieſe von Autsritäten, wie Livingſtone,

zurton und Baker, mit Vorliebe gepflegte Vorſtellung ſich irrig erwies,
rlor er die Bedeutung des Schlüſſelpunktes der Nilfrage. Unſere
enntniß von dem Albertſee beruht bis jetzt auf ſehr dürftigen Bruch
ücken. Es iſt jedoch gewiß, daß die gegenwärtig den See erforſchende
gyptiſche Expedition unter Oberſt Gordon bereits wichtige Reſultate
zielt hat, deren baldiger Veröffentlichung entgegengeſehen wird.

Der Mwutan erſtreckt ſich mit ſeiner Längenachſe von Südweſt
och Nordoſt in einer Ausdehnung von 140 engl. Meilen, ſeine Breite
trägt nirgends über 50 Meilen.

Die Wildheit der Uferumriſſe, welche ſich nur an den beiden,
hmalen Alluvialbildungen Raum gebenden Längenenden verliert, er-
hwert die Zugänglichkeit des Sees, um ſo mehr als auch die an das
Paſſer herantretenden Niederungen faſt durchweg ſumpfig ſind. Süd-
ch und weſtlich iſt das Ufer beſonders ungaſtlich. Hier trifft das Auge
ur auf undurchdringlichen, ſelbſt von Elephanten gemiedenen Urwald.
n ihm herrſcht ewige Dämmerung. Nicht der kleinſte Sonnenſtrahl
ermag durch dieſen Blätterdom zu dringen und die Feuchtigkeit auf
ſaugen, welche den Boden zu einem einzigen Moraſt macht. Heiße
ieberluft brütet in den fäulnißgährenden Sümpfen. Umgeſtürzte
ßaumrieſen liegen vermodernd in wirren Haufen übereinander, und
biſchen durch drängen ſich ihre Nachkommen mit einem Takelwerk
on Schlingpflanzen immer höher und höher, wetteifernd im Streben
ach Licht und Sonne. Außer vielfachen, über ſteile Felſenhänge gleich
ehenden Schleiern ihm zuflatternden Bächen empfängt der Fee auf
r ganzen Länge des Urwaldgebietes keinen bedeutenden Zufluß.

Pahrſcheinlich hat das Gebirge nach dem Küſtenrande ſeine höchſte Er-
bung, ſo daß die Gewäſſer in weſtliche Richtung zum Congo-
ſſteme gedrängt werden.

Jn der That führt die Schweinfurth'ſche Karte die Quellen des
hendwärts ſtrömenden Uelle bis zu dem jenſeitigen Abſchwung der
wutanberge. Die Oſtküſte zahlt einen ungleich größeren hydrographiſchen
ribut. Südöſtlich mündet ein noch ungetaufter ſtarkſtrömender Fluß.
ein Bett führt durch unwegſamen Wald und iſt von Holzſtämmen
nd allen möglichen Schwemmproduften dergeſtalt verſtopft, daß eine
zootfahrt flußaufwärts ganz unmöglich erſcheinen muß. Weiter nach
orden iſt noch der Kaiidſchiri mit einem prächtigen, 300 m. hohen
daſſerfalle zu erwähnen.

Ferd. Schmidt erzählt, was wohl mit Vorſicht aufzunehmen iſt, in „Preußens
chichte in Wort und Bild“, S. 744., daß E. den Führer der Brandenburger, den

meral Schlabrendorf, auf dem Schlachtfelde mit den Worten umarmt habe:
lieber Herr General, Gott, Jhm und Seiner angeführten Truppen Tapferkeit haben
ir dieſen Sieg zu danken!“ Die „brandenburgiſchen Feuermänner“ waren nun
on in zehn Aen der Schrecken der Türken geweſen. „Er ſteht, wie ein

swegs dar. ſrandenburger!“ iſt ein türkiſches Sprüchwort geworden.

Uniameſi bedeutet Mondland.

Der Nil ſelbſt fällt bei Magungo z n. Br. in den See
und verläßt ihn am nördlichen Längenende 39 n. Br. Es liegen
ſomit Ein- und Ausfluß verhältnißmäßig nahe beieinander und es
bilden Ober- und Unterlauf in ihrem Seeberührungspunkte nahezu
einen rechten. Winkel. Dieſes in der Geographie ſeltene Vorkommniß
gab Speke die Veranlaſſung, den Mwutan lediglich als ein Hinterwaſ
ſer (Oreek) des Nil zu zeichnen. Gewiß liegt die Urſache der über
raſchenden Wendung des Nil in den ſeiner Mündung gegenüber aufge
bauten Gebirgwänden; andernfalls würde er ſein Bett nach Weſten
gegraben und ſo vielleicht den Tſadſee zu einem großen Binnenmeer
oder den Congo zu dem Maranon Afrikas erhoben haben.

Der wilde, ungaſtliche Charakter des Sees überträgt ſich auf ſeine
Uferbewohner. Die Stämme der Madi, Kidi und Goſchi im Norden
und Nordoſten gehen meiſt nackt und haben äußerſt rohe Sitten. Auf
noch tieferer Stufe ſtehen die Waldmenſchen der Weſtländer M'Karoli
und Malegga. Geſitteter ſind die Leute von Uganda und Unyoro am
Südoſt- und Oſtufer.

Jn der Mitte des Nillaufes zwiſchen Ukerewe und Mwutan iſt von
dem Reiſenden Long noch ein dritter See der Jbrahim Paſcha-
ſee entdeckt worden, welcher, bis jetzt freilich nur nach Meinung
ſeines Entdeckers, die Bezeichnung eines Nilſammelbeckens vor allen
anderen verdienen ſoll. Long giebt dem Jbrahim eine Breite von 25
engl. Meilen und läßt den Stammfluß unterm 1 Grad n. Br. ein
und O,20 Grad nördlicher ausmünden. Jm Uebrigen nennt er keine
den See ſpeiſenden Gewäſſer.

Von dem innerhalb des ſtumpfwinkligen Dreiecks, zwiſchen dem
Ukerewe, dem Jbrahim und dem Mwutan liegenden, mit dem Sammel
namen Kittara bezeichneten Gebiete erhielten wir durch Grant und
Speke die erſte Kunde. Es zerfällt politiſch in die von bedeutungs-
loſen Königen beherrſchten Reiche Unyoro und Uganda. Beide Staaten
liegen jetzt bereits in der Machtſphäre Aegyptens, ihr vollſtändiges Auf-
gehen in das Nilreich wird daher nur als die Frage weniger Jahre
anzuſehen ſein. Die bereitwillige Annahme des Jslamglaubens ſeitens
der Eingeborenen macht den Eintritt dieſes Ereigniſſes noch wahrſchein
licher, auch iſt in Vorausſehung deſſelben von der Regierung des
Khedive bereits der Name „Aequatorial-Gouvernement“ geſchaffen wor
den. Kittara iſt die Fortſetzung des UkereweHochlandes, welches in
Uganda zu fruchtbaren Hügeln gewellt, nach Unyoro zu mehr und mehr
in eine von Sümpfen und Lagunen durchzogene Steppenfläche über
geht. Seine allgemeine Meereserhebung ſchwankt zwiſchen 1100--1300 m.
Die geologiſchen Verhältniſſe zeigen eine große Einförmigkeit. Ver
wittertes altkryſtalliniſches Geſtein wechſelt mit Alluvium. Damit zu
ſammenhängend und entſprechend der Natur des Tafellandes leidet
auch die Flora an dem Mangel der Arten Abwechſelung. Die Banane
iſt der verbreitetſte Baum, nächſtdem gedeiht der wildwachſende Kaffee
baum, deſſen Bohnen roh gekaut werden, ſowie in traulicher Vergeſell
ſchaftung die Tabaksſtaude, deren präparirte Blätter dem Havanafkraut
nicht viel nachſtehen ſollen.

Jm Jntereſſe der Kulturentwicklung der Aequatorſeeländer muß
es immer beklagenswerth erſcheinen, daß der Nil in jenen Gegenden
ſich einer geregelten durchgehenden Schifffahrt ſo wenig günſtig zeigt.
Von Gondokoro aufwärts bis zu den Karumafällen in Unyoro, alſo
auf einer Strecke von 3 Breitegraden, machen Katarakte und Strom
ſchnellen ſeine Befahrung unmöglich. Ueber Karuma hinaus bis nach
Uſoga bietet der Nil die denkbar ſchönſte Flußſtraße, auf welcher die
größten Dampfer kurſiren könnten, während wiederum der Zugang zum
Ukerewe durch Katarakte bildende Felſenriegel verſperrt iſt. Der hier
beſprochene Nillauf wird nach dem Vorgange der Engländer auf den
neueren Karten vielfach mit dem Namen Somerſetfluß bezeichnet. Dieſer
Fluß bot der Geographie inſofern immer noch ein Geheimniß, als ſeine
Waſſermenge im Lande Madi, unterhalb des Albertſee's, viel geringer
erſchien als oben in Uſoga. Beſtätigt ſich eine jüngſt veröffentlichte,
hierauf bezügliche Kunde, wonach in der Nähe ſeiner großen weſtlichen
Kniebeuge im Unyorolande der Somerſet einen anſehnlichen, direkt ſüd-
wärts fließenden Stromarm abzweigen ſoll, ſo würde auch die Löſung
dieſer Frage gefunden ſein.

II. Die weſtliche Seengruppe.
Die Linie der oberen Nil-Congowaſſerſcheide fällt einen Grad ſüd-

wärts des Aequators annähernd zuſammen mit dem Laufe des 35. öſtl.
Meridians. Sie zieht ſich als flacher Erhebungsrücken durch das 1100

1200 Meter über'm Meeresſpiegel gelegene, grasreiche, von bewaldeten
Granithügeln leicht gewellte Hochland Uniameſi bis 5 ſüdl. Br. und
ſcheidet den Lauf der Quellen dergeſtalt, daß die größere Waſſermenge
dem öſtlichſten Congoſee, die kleinere dem ſüdlichſten Nilſee zufällt.

Seine ſpärliche, angeblich von der
Mombasküſte eingewanderte Bevölkerung nennt ſich Banjamneſi, d. i.
Leute des Mondlandes. Um naheliegenden Rückſchlüſſen auf das Mond-
land des Ptolemäus zu begegnen, ſei erwähnt, daß der ſonderbare Name
jedenfalls von einem dieſem Volksſtamme eigenthümlichen, mondförmigen
Kopfſchmuck herzuleiten iſt. Jn Uniameſi, da wo es weſtlich unter
dem engeren Namen Unjajembe als ein breites, muldenförmiges Thal
gegen den Tanganyvifka ſtreicht, vereinigen ſich die nach letzterem See
führenden Karawanenſtraßen von Zanzibar und Ukerewe, an deren
Knotenpunkte Kaſe- Tabora und Ausgangshafenpunkte Udſchidſchi die
Araber dauernde Niederlaſſungen gegründet haben. Dieſe Koloniſten
bemühen ſich dem jungfräulichen Boden reich lohnenden Ertrag abzu-
gewinnen. Sie bauen in planmäßiger Fruchtfolge Weizen, Zwiebeln,
Reis, Rettige und Kürbiſſe und verſtehen in einem Jahresumlaufe
zwei Ernten zu erzielen. Jhre ſachkundig angelegten Obſtkulturen



geben Mengen von Granatäpfeln, Orangen, Limonen und Melonen,
und auch die üppig wildwachſende Weinrebe wird unter das Joch der
Veredelung gebeugt. Auch unterliegt es bei der verhältnißmäßig
niedrigen, zwiſchen 14——-28 ſchwankenden Lufterwärmung keinem
Zweifel, daß die Getreidearten unſerer Zone dort ſehr wohl gedeihen
würden. Und doch haben dieſe günſtigen Bedingungen nicht vermocht,
die Eingeborenen ſelbſt in die Höhe zu bringen. Sie verabſcheuen
jede Arbeit; unbekannt iſt ihnen der Begriff des Grundeigenthums;
ſie umlungern bettelnd die Karawanenzüge, und wenige Grasbüſchel
genügen, ihre Geſtalten nothdürftigſt zu bekleiden.

Weſtwärts Uniameſi, innerhalb der 3,20 8,7. Breiten-Parallele
und der 29 320 öſtl. Meridianlänge, liegt in einer Meereshöhe von
800 Meter das tiefgrundige Becken des azurblauen Tanganyika.
Jn ſeiner über 5 Breitengrade nahezu meridional geſtreckten, in der
Breite aber kaum 25——30 engliſche Meilen meſſenden Ausdehnung,
faſt rings umgürtet von ſteilen Felſenwänden, gleicht er einem großen
in Afrikas Hochebene eingeſenkten Steintroge, welcher das von drei
Seiten ihm zulaufende Waſſer durch eine von der Natur in den Weſt
rand eingemeißelte Rinne wieder ausgießt. Die Ausſtreckung des
Tanganvika, welche der Länge des Rheines gleichkommt, bedingt eine
Fülle von Gegenſätzen in der Bodengeſtaltung, der Lufterwärmung,
dem Pflanzenkleide, den Thierarten und den Menſchenſtämmen ſeiner

Küſtenländer. (Fortſetzung folgt.)

Zwei Ortsnamen unſerer Provinz.
J.

Goreſin, das heutige Garſena.
(Fortſetzung.)

Aber was hatte der Erzbiſchof Giſiler in Görſchen zu thun
Giſiler hatte ſich bei der Aufhebung des merſeburger Bisthumes 9
Burgward mit ihrem Zubehör vorbehalten, nämlich Scudici, Eotug
(Gotha), Vurcin, Büchnic, Hilburg, Dibni, Pauc (Pouch), Lubanici
und Geczerisca (Groitzſch). Hier kann nur Scudici (Schkeuditz) in
Betracht kommen, aber daſſelbe reichte nicht ſo weit, daß es vor Merſe
burg vorbei bis Görſchen gegangen wäre. Jm Jahre 1015 auf der
Rückreiſe erhielt Thietmar von dem Magdeburger Erzbiſchof Gero die
Pfarrherrlichkeit über Scudici, Cotug, Bichnic und Vurcin (Thietmar
7, 16), darunter war Görſchen nicht, denn daſſelbe bildete auch ſpäter
noch ein Kirchſpiel unter den 12 Kirchſpielen in der NaumburgZeitzer
Propſtei, nämlich:

„Kaſekirchen, Köſtritz, Leißnig, Lobeda, Schönburg, Taucha, Unter
Neſſa, Wählitz, Webau, Weißenfels, Zemſchen und Görſchen.“

Es folgt daraus, daß Giſiler weder amtlich noch privat-
rechtlich etwas in Görſchen zu thun hatte. Amtlich nicht, weil
nicht angegeben wird, worin er die erzbiſchöfliche Oberaufſicht geführt
hätte, privatrechtlich nicht, weil ein Privatverbrechen vorlag,
welches allein durch das Gericht entſchieden werden mußte und ent-
ſchieden ward.

Wie es ſcheint, iſt unter Goreſin des Thietmar das heutige
Garſena zu verſtehen. Dieſes Dorf war befeſtigt und darum heißt
es im Wechſel mit villa auch oppidum. Es gehörte zum Burgward
Spiutvi, ein von Otto I. durch ſeine von Ohrdruf am 29. Juli 961
ausgeſtellte Urkunde dem Moritzkloſter gemachtes Geſchenk, in der Ab
ſicht, dieſe Schenkung dem nachmaligen Erzbisthum zuzuwenden.
Der ganze zum Burgward Sputinesburg d. h. Rothenburg a. S. ge
hörige ſüdliche Theil des Saalkreiſes ſollte zum Erzſtifte gezogen
werden und iſt auch dahin übergegangen. Daher erklärt ſich, daß der
erkrankte Erzbiſchof Tagino ſich zu Schiffe 1012 juxta urbem suam
Spiutni vocatam bringen ließ (Thietm. 6, 41).

Dazu kommt, daß die Namensform Garſena, Gorſina, Gorſin
vollſtändig auch den ſpäteren Verhältniſſen entſpricht. So hieß
Peißen früher Petzina, dann Peſena und Petzna oder Peſna; Kütten
früher Kuttena, Kuttina, im 13. Jahrh. Kutna. Gerade im Saal-
kreiſe und in den benachbarten Gegenden iſt die Endung der Dorf-
namen auf in, ina, eng vorzugsweiſe häufig, wie Cuſtrena, Dalena,
Muckrena in der unmittelbaren Nähe von Goreſin; entfernter, aber
immer noch im Saalkreiſe liegen Canena, Planena, Pritſchoena
und Zwintſchoena. Vor allem aber giebt es in der Nähe viele
Wüſtungen mit Dorfnamen auf in, ina oder ena z. B. Brentin
oder Brentina bei Domnitz, kaum Meile von Goreſin entfernt,
und noch 1481 vermachten Heinrich und Georg von Ammendorf dem
von ihnen in der Schloßkapelle zu Rothenburg geſtifteten Altar 17
Scheffel Weizen und Hafer von 12 Hufen Land in dem Dorfe Bren-
tina. Bei Schwerz im Saalkreiſe liegt die Wüſtung Grintzen,
welche früher urkundlich Gritſchena, Gritſchin hieß, aber in einer
Urkunde von 1537 als wüſt aufgeführt wird. Karbina, Karbene,
Karwene iſt eine Wüſtung bei Döllnitz und Dieskau; Katzena,
Katzene Wüſtung bei Rothenburg; Krozena in einer Urkunde vom
26. Sept. 1184 iſt die heutige wüſte Dorſſtelle Krinitz zwiſchen
Halle und Beeſen a. E. Morozone iſt ein ausgegangenes Dorf
wiſchen Lochau und Radewell und wird 1170 mit der WüſtungSiegnenit, Zlamerize genannt. Jm Jahr 1337 übereignete der Fürſt

Der Grad der Lufterwärmung iſt immer nach Celſius zu verſtehen.

Bernhardt zu Anhalt dem Moritzkloſter zu Halle einen Hof mit
Hufen, dann Hufe, einen Wall mit Weiden, 6 Höfe und 2 Gä
zu Radewell, einen Wall mit 3 Hufen und 2 Gärten zu Nemsze
welches Alles das Kloſter von den Halliſchen Bürgern Vogt, Roſe u
Beyer gekauft hatte. Es ſcheint, als wäre der Name verſchrieben o
unrichtig geleſen es iſt wahrſcheinlich Morozene zu leſen. Viellei
iſt auch in der Urkunde des Erzbiſchofs Albert vom 25. Mai 12
Widigo und Werner von Morozene ſtatt Nemechene zu leſen. Ver
die Urkunden-Extrakte bei Dreyhaupt I. S. 747. 752. Opperſchoe
iſt ein ausgegangenes Dorf bei Spickendorf. Eine Urkunde Wi
mann's vom 14. Febr. 1182 nennt es Opertzan. Parnene, in t
Urkunden Barnene, Bornene, Barmene, Wormeno und Wormne
nannt, iſt eine Wüſtung bei Cönnern und wurde noch vor Kur
in den Hypothekenbüchern als beſondere Mark fortgeführt. Ri
ſchena, Rietſchenag heißt eine Wüſtung bei Schwoitſch.
Udene, wahrſcheinlich das in dem Hersfelder Güterverzeichniß t
Haſſegaus genannt. Wodina iſt die heute unter dem Namen
Udenmark bekannte Wüſtung Udine bei Schiepzig, das urkundh
1125 mit Salcemunde und Bucedal (Salzmünde und Pfützthal)
ſammen genannt wird. Jn einer Grenzbezeichnung, bei welcher d
Marke im Halliſchen Pfännergehege lag, vom Jahr 1470 heißt
Wüſtung Udene.

Aufgaben.

1. Gitterſchriftaufgabe von P. H., Halle.

den ſen ich's ich kie ſa ſchrei ſchnitt

es ben men ſel dein gern der gein

iſt ich in mein es herz möcht ſchnell

ver al und es le räth rin ſoll

ſä'n auf den je es auf den ein

ich e je grüb' des wei wig fri

e es ßen ſche wig gern beet zet

tel mit in blei möcht kreſ je ben

Jm Anſchluß an die vorſtehende Aufgabe bitten wir unſere freundlichen
ſender, uns wieder mit ſolchen Gitterſchriftaufgaben verſehen zu wollen. Doch u
es ſich empfehlen, möglichſt unbekannte Verschen c. zu Grunde zu legen.

2. Homogramm von O. R. in M.
I. 2. 3. 3. 2. 1. Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schema

1. a a a a a all. zu ordnen, daß ſie S Mal in der durch die Zah
2. a a e e e e 2. angedeuteten Weiſe ergeben, nämlich: 1. C
3. e e e er r g. a 2. Alter Gruß an eine noch ältere Da
3. r r r r r r 3. 3. Helfer in Gefahr und Noth.

t t S.
t t p pro r l.J. 2. 3. 3. Z. 11.

3. 4. Zwei Räthſel von V. in Sch.
3

Läßt Du das Wort, ſo wie es iſt,
Dann iſt es geiſtlich, doch kein Chriſt
Doch machſt Du Dir zwei Wörtchen dre
Dann liegt's verächtlich in dem Haus

ab' ich bei Dir 1 2 3 4,
o kannſt Du nur allein dafür,

Und dann nimm's auch nicht übel mir,
Wenn ich dort nicht 1 2 3 4.

Jede Zahl bedeutet eine Silbe.

5. Geduldſpiel, eingeſ. von C. H., H.
(Bereits älter, doch wohl noch nicht allgemein bekannt.)

o r 0e 78 o1 2 34
Man zeichne ſich vorſtehendes Schema vergrößert und lege an Stelle der Ki

auf 1, 2, 3, 4 Nickelzehner, auf 6, 7, 8, 9 Kupferzweier, 5 bleibt leer. Nun ſo
beide Münzſorten ihre Plätze vertauſchen, ſo daß ſchließlich die Zehner auf 6
8, 9 und die Zweier auf 1, 2, 3, 4 ſtehen und zwar unter folgenden
dingungen

1) Jede Münze kann in das nächſtliegende leere Feld rücken, doch immer
vorwärts (d. h. im Schema die Zehner von links nach rechts, die Zweier von re
nach links), z. B. 4 nach 5 oder 6 nach 5, alsdann 3 nach 4 oder 7 nach 6.

2) Eine Münze kann über die neben ihr ſtehende der anderen Sorte wegſchla
wenn das nächſtnächſte Feld leer iſt, aber ebenfalls immer nur vorwärts, z. B. w
4 nach 5 gerückt iſt, kann 6 über 5 weg auf 4 ſpringen.

3) Nie dürfen auf einem Felde zwei Münzen zuſammenkommen.

L

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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